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werden angenommen 
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Ir. Gerberſtr.⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
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Die „Poſener Zeitung“ erſcheint täglich drei Mal. 


De 4,50 x dir Stadt 
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an ben auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn: und Beittagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel⸗ 
N fu Pofen, für ganz 
eutſchland 5,45 M. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
der Zeitung ſowie alle Voſtämter des Deutſchen Reiches an. 
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Hundertunderſter 


Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
Poſen bei unſeren 


Agenturen, ferner bei den 
Innoncen=Erpeditionen 


in Poſen. 
Fernſprecher: Nr. 102. 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzetle oder deren Raum 
in der Morgenausgabr 2 Dr, anf der letzten Seite 
30 Pf., in der Mittagaus gabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle eutſprechend höher, werden in der Expedition für bie 
Mittagausgabe bis 8 115 ei für die 

5 Ahr Madım. angenommen. 


1894 


Morgenausgabe bis 


Des Buß und Bettages wegen erſcheint 
die nächſte Nummer unſerer Zeitung am 
Donnerſtag, den 22. d. Mts., Mittags. 


Zur Lage. 


Bis zu dieſem Augenblick liegt von keinem der neuen 
Miniſter, ausgenommen Herrn v. Hammerſtein, irgend 
eine Aeußerung vor, aus der ſich über die nächten Ziele 
der inneren Politik gonz beſtimmte Schlüffe ziehen 
ließen. Fürſt Hohenlohe hat mehrere Telegramme von 
Mitgliedern des Bundes der Landwirthe erhalten und, ſoweit 
bekannt geworden iſt, ein einziges davon mit „verbindlichem 
Danke“ beantwortet. Herr v. Köller hat nichts über ſeine 
Pläne veröffentlichen laſſen, wofern er ſelber überhaupt in die 
Lage kommt, eine wirkſame Initiative zu entfalten. Daß Herr 
Schönſtedt in dieſer Hinſicht keine Erwartungen erwecken 
und folglich auch keine erfüllen oder enttäuſchen konnte, iſt bei 
der Natur ſeiner Aufgabe als oberſter Verwaltungsbeamter 
der Juſtizpflege ſelbſtverſtändlich. Wenn Herr v. Hammerſtein 
mit Herrn v. Schorlemer Sympathietelegramme aus⸗ 
getauſcht und um die „freundliche Unterſtützung“ des Centrums 
erſucht hat, ſo brauchte auch dies an und für ſich noch nicht 
aufzufallen. Herr v. Hammerſtein erſcheint ja doch berufen, 
die Intereſſen der Landwirthſchaft wahrzunehmen, und erſt 
von dem Mehr oder Weniger an Objektivität, an Einklan 
mit den übrigen Staatsaufgaben und Bedürfniſſen würde es 
abhängen, inwieweit er dabei als Staatsmann oder als 
einſeitiger wirthſchaftspolitiſcher Parteimann gelten möchte. 

Die einzige ſichtbare Aktion, die von der Reichs⸗ und 
preußiſchen Staatsregierung nach dem Abſchluß der Kriſe aus⸗ 
gegangen iſt, die Feſtſtellung der ſogenannten Um ſturz⸗ 
vorlage, iſt nur die Einlöſung einer Verbindlichkeit, die 
bereits Graf Caprivi übernommen hatte, und wenn der 
General im Amte geblieben wäre, ſo hätte der Bundesrath 
heute dieſe Vorlage auch ſchon erhalten, vielleicht ſogar noch 
etwas früher. Wenn trotz alledem keine Beruhigung eintreten 
will, wenn die Beſorgniß ſich nicht nur erhält, ſondern noch 
ſteigert, daß die Wendung vom 26. Oktober eine der folgen⸗ 
ſchwerſten unſerer ganzen Geſchichte ſein werde, ſo beruhen 
die Gründe zuerſt und zuletzt auf der mit jedem Tage deut⸗ 
licher hervortretenden innigen Freude der Konſervativen 
über den Umſchwung. Die agrariſchen Führer, denen 
für kurze Zeit der Weg über Vordertreppe wie Hintertreppe abe 
geſchnitten geweſen war, haben die erſtere noch nicht ganz zur Be⸗ 
nutzung freibekommen, aber die Hintertreppe ſteht ihnen wieder 
zur Verfügung, und was ſie da erfahren, das muß doch wohl 
geeignet ſein, ihre Hoffnungen zu beleben, zugleich auch ihre 
Wünſche, die beinahe ſchon ins Maßloſe zu gehen anfangen. 
Geſchieht von den neuen Männern vor der Oeffentlichkeit, wie 
man annehmen darf, einſtweilen nichts, um die Berechtigung 
dieſer Hoffnungen und Wünſche ganz unzweideutig zu beweiſen, 
ſo geſchieht doch auch nichts, um ſie zu entkraften, und hier 
gerade ſetzt die Unruhe ein, von der unſer ganzes öffentliches 
Leben, immer den Tivolikonſervatismus ausgenommen, mehr 
und mehr erfüllt erſcheint. Im Rathe der Konſervativen mag 
ſchon beſchloſſen worden ſein, direkt auf die Wiederaufnahme 
der Zedlitzſchen Schul⸗ und Kirchenpolitik hin⸗ 
zuſteuern. Gerade die Vorſicht, mit der dies letztere Ziel noch 
verſchwiegen wird, während der auffällige Eifer der Kreuz⸗ 
e in der Verfolgung kirchlicher Gegner ſo üppige 

lüthen treibt, macht dieſen neueſten Feldzug von jener Seite 
her ſo verdächtig und ſo gefährlich. Sieht man von allem 
Perſönlichen bei den jüngſten Vorgängen ab und unterläßt 
man die jetzt ja doch zu nichts mehr helfenden Rückblicke auf 
die Zeit vor dem 26. Oktober, ſo ſtellen ſich drei Stadien der 
letzten Entwicklung dar: 

Zuerſt die beſtimmte Abſage des Hochkonſervatismus an 
den Kartellgedanken, ſodann das lebhafte Werben um 
das Centrum, endlich als Begleiterſcheinung neben Jenem 


und neben Dieſem das Schweigen der neuen Männer, die mach 


hiernach mit keinem Worte geſagt haben, daß fie den Kartell ⸗ 
gedanken dem Konſervatismus aufzwingen möchten, und die 
ebenſo mit keinem Worte verrathen haben, daß ihnen etwa ein 
uſammengehen "it dem Centrum unangenehm wäre. Im 

egentheil. Soweit ſie einen Schluß aus Indizien zulaſſen, 
wird ihnen eine konſervativ⸗ klerikale Baſis ſchon recht ſein. 
ib kann kaum etwas dagegen haben, daß die Konſervativen 
hre geheimſten Gedanken in Sachen von Kirche und Schule 
o offen preisgeben. In dieſen Dingen hat fi Klarheit bei 
uns noch immer als 


9 Philoſophie, Naturwiſſenſchaften und 


den Konfervativen, die ihm auf dem Gebiete der Kirchenpolitik Präſidenten Dr. Bödiker im Plenarſitzungsſaal des Reichs⸗ 


ſo große Dinge verſprechen, gerührt in die Arme, ſo kann zwar 
Schaden genug daraus erwachſen, aber auch dies ſoll uns am 
Ende Recht ſein, weil es aufrüttelnd wirken und reinliche 
Grenzlinien ſchaffen würde. Die „Kreuzztg.“, vor deren Ge⸗ 
ſchicklichkeit in der Bereitung des Kampfbodens man wirklich 
objektiver Weiſe allen Reſpekt haben kann, läßt ſich aus dem 
Badiſchen ſchreiben, es ſei nicht abzuſehen, wie ein wirk⸗ 
ſamer Kampf gegen den Umſturz und für Religion, Sitte und 
Ordnung ohne das Centrum, ohne die katholiſchen Maſſen geführt 
werden könnte. An anderer Stelle zieht die „Kreuzztg.“ den 
ihr „von angeſehenen Anhängern der Centrums partei beſtätig⸗ 
ten“ Schluß: „Wenn das neue Miniſterium eine unzweideutige 
agrariſche Politik einſchlägt, ſo wird es auf einen prin⸗ 
zipiellen Widerſtand des Centrums nicht zu rechnen haben; 
vielmehr erſcheint die Unterſtützung wenigſtens der großen 
Mehrheit des Centrums ſicher.“ 

So ſchallt es in den Wald hinein, und das heraus⸗ 
ſchallende Echo klingt natürlich nicht anders. Es will denn 
doch nicht leicht genommen fein, wenn ein agrariſch⸗ ultramon⸗ 
tanes Blatt, die Herrn v. Hüne nahe ſtehende „Schleſiſche 
Volkszeitung“, aus den letzten Angriffen der „Kreuzzeitung“ 
auf die liberalen Profeſſoren folgert, die Kirche müſſe voll⸗ 
ſtändig unabhängig und ſelbſtändig fein, und das Centrum 
würde gern die Hand dazu bieten, die evange⸗ 
liſche Kirche gegen das Eindringen des Unglaubens von 
den Univerſitäten her zu ſchützen. Derb und rückſichtslos geht 
die „Schleſiſche Volkszeitung“ denn auch gleich auf das letzte 
Ziel los und fordert zum a und de gegen die Lehrer der 

edizin auf, „die minde⸗ 
ſtens ebenſo viel zur Verbreitung des Unglaubens beitragen.“ 
So lange hier kein Wandel eintrete, brauche Bebel wegen der 
Entwickelung der Sozialdemokratie noch nicht zu verzweifeln; 
die ſtaatlich beſchützte und bejoldete „Wiſſenſchaft“ ſorge weiter 
für fie Daß keine Regierung, wie ſie auch ausſehen mag, 
mit ſolchen Tendenzen und Parteien dauernd zuſammengehen 
kann, iſt wohl klar, aber wir warten darauf, daß die Regierung 
es auch ſage, wie klar es ſein muß. 


5 Deutſchland. 

*Poſen, 20. Nov. Zu der vom Landwirthichafts- 
miniſterium angeregten Umwandlung der Spar⸗ 
kaſſenhypotheken in Amortiſations⸗Hypo⸗ 
theken hat der Centralverein 1 Landwirthe ein 
Gutachten beſchloſſen, in dem es heißt: 

„Die Umwandlung iſt überall dert, wo der bisherige Zinsfuß 
ermäßigt und mindeſtens / Prozent zur Amorttſatlon verwendet 
werden kann, als eine weſentliche Hilfe für den Schuldner zu be⸗ 
trachten und würde eine wirthſchaftliche Beſſerung vor allem der 
kleinen ländlichen Beſitzer herbeiführen. Von einer obligatoriſchen 
Umwandelung, ſofern dieſe eine Mehrbelaſtung des Schuldners 
herbeiführt, wäre abzuſehen. Dagegen ſoll in ſolchen Fällen dem 
Schuldner eine freiwillige Amortiſation geſtattet werden. Zur 
Vermehrung der Zinsüberſchüſſe bei den Sparkaſſen erſcheint es 
angebracht, den Zinsfuß für ſolche Einlagen, die nicht die Natur 
von Spareinlagen haben, zu ermäßigen und anuie ende Kaſſen⸗ 
beſtände bei ſicheren Zanken zu deponiren. Die Amorttſations⸗ 
fonds, die Eigenthum der Schuldner bleiben, ſind mit demſelben 
Zinsfuß zu verzinſen, mit dem die Schuldner ihre Hypotheken ver⸗ 
zinſen. Ein Zurückgreifen auf den Amortiſatlonfonds iſt dem 
eg nur nach deſſen Anſammlung bis zur Höhe von einem 

ehntel ſeiner Schuld geſtattet. Für Amortiſationshypotheken iſt 
eine beſchränkte Kündigung einzuräumen. 

Berlin, 19. Nov. In der Blüthezeit des Kultur⸗ 
kampfes, in dem bekanntlich die pommerſchen Junker Front 
gegen die Regierung machten, ſchrieb Herr v. Senfft ⸗ 
Pil ſa ch einen Warnungsbrief an den Fürſten Bismarck, 
in dem er ankündigte, wenn der Fürſt Gottes Mahnungen zur 
Buße beharrlich widerſtreben ſollte, würde er ohne Zweifel 
Seinem Gerichte verfallen. In der jetzt bekannt werdenden 
Antwort des Fürſten Bismarck d. d. 20. März 1873 ſchreibt 
dieſer: 

0 „In chriſtlicher Buße thue ich mein Tagewerk ohne Ew. Excellenz 
Ermahnung, aber wenn ich in Furcht und Liebe Gottes meinem 
angeſtammten Könige und mit erſchöpfender Arbeit diene, ſo wird 
der phariſäiſche Mißbrauch, den die pommerſchen (au dieſen gehörte 
Senn we ſowie die römiſchen Gegner mit Gottes Wort 
treiben, mich in meinem Vertrauen auf Chriſti Verdienſt nicht irre 


den 4. und 5. Vers des 12. Pfalms. 
zu leſen: 


Da iſt nämlich 


„Der 5 wolle ausrotten alle Heuchelei und die Zunge, die d 
da ſtolz re 


Zunge ſoll überhand haben, 


et, die da ſagen: Unſere 
Herr?“ 


uns gebühret zu reden; wo iſt unſer 


— Ueber die Berathungen der vom Reichs⸗Verſicherungs⸗ tif 


amt einberufenen Konferenz von Vertretern der 
Landes verſicherungsämter und der In va⸗ 
liditäts⸗ und Alters verſicherungsanſtalten, 


wohlthätig erwieſen. Sinkt das Centrum! welche, wie bereits mitgetheilt, geſtern unter dem Vorſitz des 


en. 
Schließlich verwies Fürſt Bismarck feine Gegner auf] Werk 


Verſicherungsamts eröffnet worden, berichtet der „Reiche⸗Anz.“: 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung erklärte ſich die Verſammlung, 
auch unter Zuſtimmung der anweſenden Vertreter der Central⸗ 
Poſtbehörden, mit den — im Hinblick auf die demnächſt praktiſch 
werdenden Beſtimmungen in 88 30, 31 des Invallditäts⸗ und Als 
tersverſicherungsgeſetzes über die Beitragserſtattungen, — 
erforderlichen Ergänzungen zu der Geſchäftsanweiſung des Reichs⸗ 
Verſicherungsamta vom 29. Oktober 1890, betr. die Auszahlungen 
durch die Poſt, einveritanden. Es handelt ſich um die Zurück⸗ 
zahlung der Hälfte der fünfjährigen Beiträge an 
weibliche Verſicherte, welche ſich verhetrathlet 
haben, ſowie an die Hinterbliebenen von Ver⸗ 
ſicherten. Zu Punkt 2 der Tagesordnung — Aenderung der Vor⸗ 
ſchriften des Reichs⸗Verſicherungsamts vom 20. Oktober 1890 über 
die Rechnungsführung der Verſicher ungsanſtalten — 
wurde eine kommiſſariſche Berathung beſchloſſen, nachdem 
über einige grundſätzliche, auf Vereinfachung des Rechnungs⸗ und 
Bertheilungsverfabrens gerichtete Vorſchläge eine Elnigung erfolgt 
war. In die Kommiſſion wurden gewählt die Verſicherungs⸗ 
anſtalten Bayern, Königreich Sachſen, Baden, Hanſeſtädte, Branden⸗ 
burg, Pommern, Schleſien und Sachſen⸗Anhalt. Zu eingehender Er⸗ 
örterung führte Nr. 3 der Tagesordnung: der Vorſchlag des Reichs⸗ 
Verſicherungsamts, den Ausſchuß der Verſicherungsanſtalten dei 
Aufſtellung des jährlichen Haushaltungeplans der * 
anſtalten mitwirken zu laſſen. Diejenigen Verſicherungsanſtalten, bei 
welchen eine derartige Mitwirkung noch nicht praktiſch iſt, waren 
in ihrer Mehrzahl gegen eine entſprechende Maßnahme. Soweit 
die Ausſchüſſe aber bisher in dieſer Richtung thätig geweſen find, 
iſt nach der Mittheilung der betheiligten Vorſtände die Mitwirkung 
der Ausſchüſſe durchaus förderlich und empfehlenswerth geweſen. 
Es wurde mehrſeitig hervorgehoben, daß die allgemeine Befaſſung 
der Ausſchüſſe (Arbeitgeber und Arbeitnehmer) mit der Feſtſtellung 
des Etats der Verſicherungsanſtalten im ſozialpolitiſchen Intereſſe 
erwünſcht ſein würde. 

— Ueber die Beſetzung der Landeshauptmann⸗ 
ſchaft von Schleſien geht dem „B. T.“ aus Sprottau 
die Mittheilung zu, daß für die Stelle eines Landeshauptmanns 
von Schleſten außer dem Landrath von Röder in Ellauth noch 
die Landräthe von Holleufer in Löwenberg und v. Klitzing 
in Sprottau kandidiren. Letzterer habe als Sohn des verſtorbenen 
Landeshauptmanns von Klitzing anſcheinend gute Ausſichten. 


— Sind das Sozialdemokraten? Unter 
dieſem Titel hat der frühere Redakteur der ſoz aldemokratiſchen 
„Volkswacht“ in Breslau, Paul Hennig, eine ſchon 
kurz erwähnte intereſſante Broſchüre erſcheinen laſſen, die „eine 
Kritik einzelner Handlungen von „ſozialdemokratiſchen“ Arbeit⸗ 
gebern“ bezweckt. Der Autor ſchildert eingehend lokale Partei⸗ 
größen der Sozialdemokratie und beleuchtet ſcharf ihr Thun 
und Treiben. Die Enthüllungen ſind, ſofern ihre 
Richtigkeit nachgewieſen iſt, nicht gerade dazu an⸗ 
gethan, das Anſehen einer Partei zu fördern. Der „Bresl. 
Gen.⸗Anz.“, der ſich mit dem fachlichen Inhalte des Schrift⸗ 
chens, ſoweit er die Partei ſelbſt betrifft und zeigt, wie ihre 
Forderungen gepredigt und wie ſie von 
ihren Mitgliedern ſelbſt erfüllt werden, 
näher befaßt, hebt aus den Angriffen des Verfaſſers, die ſich 
gegen das Sy ſte m, gegen die ſozialdemokratiſche Partei 
richten und Theorie und Praxis der Partei beleuchten, 
Folgendes hervor: 

Gleich Eingangs feiner Schrift beſpricht der Autor das 
Parteiprinzip der freien Liebe. Man habe ſeitens 
der Genoſſen gegen ihn den Vorwurf erhoben, daß „er als ſozial⸗ 
demokratiſcher Redakteur das Bartelprinzip der freien Liebe verletzt 
babe“. Das beſtreitet der Autor entſchieden, dieſer Vorwurf reſul⸗ 
tire aus ſeinem Kampfe gegen ein gewiſſes Leben einzelner Ge⸗ 
noſſen. So wie die freie Liebe im Kopfe einzelner „Genoſſen“ 
ſpucke, muthe fie dem Weibe eine entwürdigende Rolle zu. 
In feinen ſpäteren Ausführungen beweiſt der Redner durch Bet- 
ſpiele, welche Anſchauungen über Sitte und Anſtand gerade bei 
den Parteigrößen herrſchen. Es verrathen dieſe Enthüllungen zur 
Genüge, daß der bombaſtiſche Ton, mit dem die ſozialdemokratiſche 
Voltswacht“ über moraliſche Defekte unſerer bürgerlichen Geſell 
Ihaft urtheilt, ſchlecht angebracht iſt. Die „Genoſſen“ mögen ja 
n ihrem Organ das Patent für Moral und Anſtand in An⸗ 
ſpruch nehmen, wie fie im praktiſchen Leben ihre An⸗ 
ſchauungen bethätigen, iſt nach den Ausführungen des Ver⸗ 
faſſers unſchwer zu erſehen. Die Herren Genoſſen 
handeln gerade ihrem rogramm ent⸗ 
gegengeſetzt. Der Verfaſſer war als ſozlaldemokratiſcher Re⸗ 
dakteur einer Preß⸗Kommiſſton unterſtellt, die ſich aer als 
Arbeitgeber und den Genoſſen als „bezahlte Perſon“ 
bezeichnete. „Er jet ein Redakteur, hieß es, der noch aus der 
Hand freſſen werde, der nicht mehr werth jet, als daß 
man ihm die Zeitung um den Kopf ſchlage, der nur 
das Gnadenbrod eſſe“ u. ſ. w. Auch hier ſei eines Vorfalls ger 
dacht, der mehr ſpricht, als die ſchönſten und ſchönſteingebundenen 

erke mit breitem Goldtitel: Nieder mit der Sozialdemokratie! 
Als einem ſozialdemokratiſchen Verleger ſeitens der Redakteure das 
Anſuchen unterbreitet wurde, ihren Gehalt um wenige Mark zu 
erhöhen, ergriff der Genoſſe einen Knüppel und meinte, 
amit werde man den Redakteuren Lohnerhöhung 
eben. Und die Partei klagt im „Vorwärts“ über die inhumane 
ehandlung der Arbeiter durch die Arbeitgeber nichtſozialdemokra⸗ 
cher Richtung. Die Partei verzeichnet mit großen Lettern jeden 
Gewerbegerichtsfall, bei dem ein Bourgeotk⸗Arbeiter zu 3 Mark 
Lohnnachzahlung an einen ſoztaldemokratſſchen Arbeiter verurthellt 
wird. Sozlaldemokratiſche „Größen“ aber behaupten ohne Er⸗ 
röthen, ein ſozialdemokratiſcher Arbeitgeber habe 
keine Veranlaſſung, humaner zu handeln als 
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ein bürgerlicher Unternehmer. Ueber die Art und 
Weiſe des Verkehrs zwiſchen den einzelnen Genoſſen erfahren wir 
wunderliche Dinge, die zu der Parole der Brüderlichkeit, der aus 
der Revolution hervorgegangenen allüberall gepredigten fraternitö 
er ſeltſamen Kommentar 3 Auch ſonſt ſcheint es mit der 
Begeiſterung“ - „die gute Sache“ nicht allzu glänzend be⸗ 
ſtellt zu ſein. Soll doch einer der Führer frei und offen erklärt 
haben, er ſetze ſich keinen Gefahren für die Partei 
aus und er werde verſchwinden, ſobald ein neues 

Sozialigengeſet ſeinen Einzug halte. 
Die Antiſemiten und der „ſchnöde 


Nanman- Aus Heidelberg ſchreibt man der 


„Frankf. Ztg. 
Ie ne 8 Definition, wonach „das Geld ein Metall iſt, 
das Einen ſehr betrüben thut, wenn mans nicht hat“, iſt dieſer 
Tage durch Vorgänge bei den hieſigen Antiſemiten recht ergötzlich 
Muftrirt worden. Die Herren, die den ſchnöden Mammon jo jehr 
haſſen — bei den Juden nämlich — haben einen ihrer großen E 
Apoſtel, der zugleich ihr erſter 9 d. h. Redakteur 
des „Bad. Volksboten“ war, Herrn Thomas Reuther, etlicher 
u denn K wegen über die Klinge ſpringen laſſen. Und das kam 
: Herr Reuther, der in dem „heiligen Kampfe für Teutſchlands 
Befreiung“ ſchon vielfache Geſängnißſtrafen geerntet hatte, war 
neuerdings wiederum zu einer Geldſtrafe oder ſo und ſo vlel 
Tagen Haft verurtheilt worden. Die Parteileitung ſtellte nun an 
ihren Märtyrer das Anſuchen, er möge in Anbetracht der tlefen 
Ebbe in der Parteikaſſe die Strafe wirklich abbrum⸗ 
men. Aber dieſer, der ſeit etlichen Wochen die Süßigkeiten einer 
jungen Ehe wong, war diesmal nicht gewillt, dem Anfinnen Folge 
m geben — und das Ende war jeine Entlaſſung als Redakteur. — 
5 grauſamliche Vorgeben der Parteileuung verletzte die em⸗ 
pfindſame Seele eines Mitgliedes der Partei, Herrn Poſa⸗ 
mentier V., ſo ſehr, daß er ſich zu der Aeußerung verſtieg, 
„nicht einmal der ärgſte Jude“ würde ſich Jo herzlos benommen 
n. 


Rußland und Poles. 

Riga, 18. Nov. [Orig.⸗ Ber. d. „Poſ. 
Wie ich von ho delfingforfer finniſchen Journaliſten 10 
hat der Erlaß des Kaiſers Nikolai II. an das 
Großfürſtenthum Finnland einen aus gezeichneten 
Eindruck auf die finnländiſche Intelligenz gemacht. Der Kaiſer 
hat verheißen, daß die Religion und die Grundgeſetze des 
eh ſowie ſonſtige Privilegien und Rechte feſt und unver⸗ 
rückt in ihrer Kraft und in ihrem Werthe erhalten werden 
ſollen und das genügt für Finnland, um die ausgeſtandene 
ſchwere Zeit zu vergeſſen und wieder frohen Muthes der Zu⸗ 
kunft entgegenzugehen. Die Worte des Kaiſers laſſen feinen 
Naum dazu, um ſpäter etwa eine Wendung zu der Polit lk 
Alexanders III. zu nehmen, und Finnland rechtlich zu be⸗ 
rauben und konfeſſionell zu unterjochen. So groß die Abnei⸗ 
gung in Finnland gegen den verblichenen Zaren war, ſo groß 
wird vielleicht die Treue und Anhänglichkeit der Finn länder 

en den neuen humanen Herrſcher werden. Der in dem Groß- 
ſuſtenthum künſtlich eingeniſtete ruſſiſche Klerus wird die Hände 
in den Schooß legen müſſen, denn er hat keinen Hinterhalt 
mehr, zumal auch der energiſchſte ruſſiſche Reaktionär auf dem 
Gebiete der Glaubenspolitik, Pobiedonoszew, ſein 
Handwerk wird legen müfjen. Ueberhaupt wird, ſoweit ich 
erfahren ie von dem neuen Kaiſer viel Gutes und humanes 
von den Nichtruſſen erhofft. 

Nunmehr find die a all ber jüdiſchen Kolo⸗ 
niſations⸗Geſellſchaft des Baron Hirſch für ruſſiſche 
jüdiſche Auswanderer bekannt geworden. Von der Koloniſattons⸗ 
Geſellſchaft erhält ein jeder Ausgewanderte in Argentinien kon⸗ 
tralilich 75 Lektar Land und die Wirthſchaftseinrichtung. In 
Europa wird zum Theil auch Reiſegeld vorgeſchoſſen, das raten⸗ 
weiſe in zwölf Jahren bei 5 Prozent wiedergezahlt werden muß. 

demſelben zettabſtand und zu demſelben Zinsfuß iſt auch der 

orſchuß für Land» und Wirthſchaftseinrichtung zurückzuerſtatten. 
Neulich gingen von Libau wieder 276 jüdiſche Auswanderer, dle 
aus dem Grodnoſcken Gouvernement herſtammen, auf einem 
— Bo Argentinien ab. Bis jetzt haben, meiſt von Odeſſa 


Expedition vorhanden war, 
— naheſtehenden „Temps“, 
reden: 


veranlaßt den der Regie⸗ 
der Kammer ins Gewiſſen zu 


„Wie!“ ruft das Blatt aus, „nachdem wir zu allen Auskunfts⸗ 
mitteln. unſere Zuflucht genommen haben, um uns in Madagaskar 
niederzulaſſen, nachdem wir ſogar aus unſerem Protektorate auf der 
Inſel den Gegenſtand eines Abkommens mit England und Deutſch⸗ 
land in den Konventionen von 1890 gemacht haben, ſollte man auf 
das nahe bevorſtehende Ergebniß fo großer Bemühungen ber: 
zichten. Wie! man würde dieſem Linde, das felt zwanzig Jahren 
ſich zu fo ſchweren Opfern hat bereit finden laſſen, um jeine mlli⸗ 
tärlihen Kräfte wieder herzuſtellen. und das ſeit einem Jahre 
5 tit, daß eine erhavene Freundſchaft () ihm geſtattet, in 
höherem Maße ſtolz und 1 in ſeinem Verhalten als kurz vor⸗ 
her zu ſein, man würde dieſem Lande, wiederholen wir, ſagen, daß 
8 gegenüber einem halb wilden Völ kerftamme zurücktreten muß 
bt keinen Mann von Herz, keinen Politiker, der nicht 
75 ny Anden muß, daß eine ähnliche 1 unglüd 
liche F. lgen für die Zukunft Frankreichs in der Welt und für 
feine europälſche Lage ſelbſt haben würde.“ 
Der Hinweis auf die ruſſiſche Freundſchaft, bemerkt die 
„Nat. Ztg.“, iſt in dieſem Zuſammenhange jedenfalls charakte 
riſtiſch. Allem Anſcheine nach hatte die franzöſiſche Regie⸗ 
rung darauf gerechnet, daß die Vorlage für die Madagaskar: 
Expedition nahezu mit Einſtimmigkeit angenommen werden 
würde. Der „Ten ps“ weiſt denn anch darauf hin, daß die 
Deputirtenkammer ſelbſt ſeiner Zeit der Regierung den nun⸗ 
mehr von dieſer eingeſchlagenen Weg in einer Tagesordnung 


vor gezeichnet habe. 8 
E e 4 “ 111 7 


Tür 
* Ueber die Vorfälle in Saſſun geht der „Pol. 
Korr.“ von officteller türkiſcher Seite folgende 
„ Darstellung des Sachverhaltes zu: 
Armentſche ne welche mit Waffen eee 
Provenlenz veriehen waren, haben ſich mit aufſtändiſche 
urden zu Raubzügen vereinlat und haben türkiſche Dörfer in 
der Umgebung von Saffun in Brand geſteckt und verwüſtet. Um 
einen Begriff von der Wldheit dieſer Banden zu geben, mag die 
eine Thatſache dienen, daß fie unter Anderm einen Türken bei 
lebendigem Leide verbrannten, nachdem ſie ihm vorher Exploſio⸗ 
stoffe in den Bauch eingeführt hatten. Um die Ordnung wieder 
herzuſtellen und die friedlichen Ber ohner gegen die Uebel⸗ 
thöter zu ſchützen, wurden reguläre Truppen an Ort 
und Stelle geſch eckt. Dieſe haben nicht nur den frledlichen 
Theil der Bevölkerung ſowle die Frauen und Kinder be⸗ 
ſchützt, ſondern auch in Erfüllung threr Pflicht die öffent: 
liche Ruhe und Ordnung zur allgemeinen Befriedigung 
wieber hergeſtellt. Es iſt auch die Behauptung aufgeſtellt 
worden, daß die Kurden ſich der Möbel, Effekten und Hausthiere 
der flüchtigen Armenier bemächtigt bätten. Das iſt ut richtig. 
Vielmehr haben die Armenier ihr Hab und Gut ſelbſt nach den 
benachbarten Bergen geführt und ihren kurdiſchen Verbündeten 
zur Aufbewahrung übergeben, bevor ſie ſich der 7 ſchen 
Bewegung anſchloſſen. Ebenſo unrichtig iſt es, daß die Kurden 
armen ſche Frauen geraubt hätten. Dieſe Frauen, welche zu den 
Familien jener Armenier geböxen, die ſich zu den erwähnten 
Neander konden vereinigt haben, find vielmehr aus eigenem Antrieb 
zu den aufſtändiſchen Kurden übergegangen. Desgleichen iſt es 
falſch, daß armeniſche Dörfer zerſtört worden wären, denn die 
Armenter haben ſelbſt, bevor fie ſich dem Räuberhandwerke wid⸗ 
meien, alles Eigenthum aus ihren Dörfern fortgetragen. Die 
weitere Behauptung, daß die Armenier von dem Kurdenſtamm 
Bakranti mißhandelt wurden, iſt gleichfalls falſch; im Gegentheil, 
der anfangs erwähnte Türke, welcher bei lebendigem Leibe ver⸗ 
— wurde, gehörte zu dem genannten Kurdenſtamme. 


Lokales. 
®oien, 20. November. 
* Die Stadtverordnetenwahlen nehmen Don: 
nerſtag Morgen 8 ¼ Uhr ihren Anfang und zwar wählen an 
dieſem Tage die Wähler der dritten Abtheilung. Ein Blick 
in die polniſchen Zeitungen, beſonders diejenigen der volks⸗ 


— 


aus, zwanzig Dau pfer aus wandernde Juden nach Argentinſen ge- parteilichen Richtung, genügt, um zu ſehen, welche * 
— bie ahl dieſer Neuangeſiedelten dortſelbſt beziffert ſich auff unſere Gegner in dieſer Wahlkampagne an den zug legen ; 
da ift es Ehrenpflicht, daß auch von unferer Seite die Hände 


Frankreich. 
* Die verhältnißmäßig ſtarke Minorität, die in der 
Deputirtenkammer aus Anlaß der Wahl des Aus 


Konzert. 


Poſen, 20. November. 
Das geſtern zum Beſten des Poſener Frauenvereins im 
Lambert'ſchen Saale von Fräulein H. Oberbeck (Konzert⸗ 
Een Fräulein M. Euſſert (Pianiſtin) und Herrn Dr. 
chneider (Barytoniſt) gegebene Konzert war außer⸗ 
et ſtark beſucht, ſodaß, zumal an dem Saaleingange 
Austheilung des Programms auch eine freiwillige Steuer 
angenommen wurde, die Ausbeute für die gemeinnützigen Zwecke 
des genannten Vereins recht ergiebig ausgefallen ſein wird. 
Die drei Konzertgeber waren dem Poſener Publikum bereits 
wohl bekannt. Herr Dr. Schneider war vor mehreren Jahren 
während einer Winterſpielzeit Mitglied des hieſigen Stadt⸗ 
theaters, Fräulein Oberbeck hat wiederholt in den Aufführungen 
des Hennig'ſchen Geſangvereins ſoliſtiſch mitgewirkt, und 
Fräulein Euſſert hat ſich im vorigen Winter in einem Konzerte 
des „Vereins junger Kaufleute“ in glänzender Weiſe bier ein⸗ 
geführt. Sie eröffnete das geſtrige Konzert mit Chopins 
F-moll Fantaſie und ſpielte im weiteren Verlauf drei Stücke 
von Liszt „Au bord Tune source“, „les cloches de Genöve“ 
und „Valse-Impromptu‘, die Schumann’ ſchen Fantofieftüce 
„Abends“ und „Traumeswirren“, um mit einer glanzvollen 
Ausſtattung eines Schubert'ſchen Militärmarſches zu ſchließen. 
Fräulein Euſſert beſitzt neben einer weit torgejchrittenen tech⸗ 
niſchen Ausbildung warmes muſikaliſches Empfinden, ſodaß 
der Hörer bei ihrem Spiele nicht nur durch eine überraſchende 
Spielfertigkeit, die mit Sicherheit allen Anforderungen der 
modernen Virtuoſität entſpricht, 
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fondern noch mehr durch Charakteriſtrung dem Inhalte jedes einzelnen Liedes voll 


nicht in den Schoß gelegt werden, ſondern den Kandidaten, die 
auf Grund des Kompromiſſes mit dem „Deutſchen Verein“ 
aufgeſtellt ſind, zum Siege verholfen wird. Es iſt ſicher, daß 


ſonders an die Chopinſche Fantaſie, die ebenſo zart und fein- 
fühlig gegliedert wie einheitlich nach ihrem poetiſchen Gehalt 
zuſammengefaßt wurde, während die zierliche Ornamentik, mit 
der Chopin ſeine eindringlichen Melodien umſpielt, in ge⸗ 
ſchmackvollſter Weiſe zum klarſten und ſauberſten Ausdruck 
gebracht wurde. In Fräulein Euſſerts Spiel wirken nament⸗ 
lich die jugendliche Friſche und die unmittelbare Empfindung 
ebenſo ah ſchend und unmittelbar; man hört von Fräulein 
Euſſert nicht nur Noten ſpielen, ſondern man empfindet lebens⸗ 
volle Muſik aus ihren Leiſtungen, und das iſt der beſte 
Empfehlungsbrief, den ſich die jugendliche Künſtlerin für ihre 
Zukunft ausſtellen kann. 

Fräulein Oberbeck und Herr Dr. Schneider gaben aus⸗ 
ſchließlich Lieder zum Beſten und hatten dabei eine vortreff- 
liche Auswahl getroffen, ſo daß die Hauptvertreter der muſi⸗ 
kaliſchen Lyrik Berückſichtigung gefunden hatten. So hörten 
wir von Fräulein Oberbeck einge von Franz, Grieg, 
Beethovens Freudvoll und leidvoll, Mozarts Veilchen, Lieder 
von Ries und Stange, denen ſich auch das Pfeudo⸗Bach ſche 
Stück „Willſt Du Dein Herz mir ſchenken“ angereiht hatte. 
Fräulein Oberbeck, die ſchon ſeit mehreren Jahren als 
erſte Soliſtin in der Berliner Singakademie thätig iſt, 
hat von der traditionellen vornehmen Art dieſes Inſti⸗ 
tuts auch Vieles für ihren Liedvortrag angenommen. 
Ihre Interpretation beruht in erſter Linie auf ſchön⸗ 
ſter Melodieführung und auf ſauberſtem Wohllaut, und 
Fräulein Oberbeck hat es in dieſer Beziehung zu einer 
um ſo größeren Meiſterſchaft gebracht, als ſie dabel auch durch 


klare Ausgeftchtung und Wärme des Vortrags, die ſich darin gerecht wird. So geſchah es, daß in der Gefühlsſtimmung 
offenbaren, erfreut wird. Wir denken in letzter Beziehung be |weit von einander liegende Dichtungen, wie das beſcheidene 


ſchuſſes für die Prüfung der Vorlage über die Madagaskar⸗ 


Rr 


die Polen im 2. und 3. Bezirk den letzten Mann ins Feld 
ſtellen; deshalb mögen unſere deutſchen Wähler auf der Hut 
ſein und nicht, im Vertrauen auf ihre numeriſche Stärke, 
durch Gleichgiltigkeit und Nichtbeachtung des Wahlaktes eine 
Niederlage herbelführen. Es kommen Donnerſtag folgende 
Herren zur Wahl: 

im 1. Bezirk (Wahllokal: Stadtverordneten Sitzungs⸗ 
ſaal im alten Rathhaus) Herr Dr. Korach (Kan⸗ 
ditat des freiſ Wahlkomitees); 

im 2. Bezirk (Wahllokal Aula des Schulhauſes 
Ritterſtraße 30) ſowie im 3. Bezirk (Wahllokal 
Turnhalle der Knabenmittelſchule, Naumann ſtraße 4) 
die Kandidaten des Deutſchen Vereins, Herren 
Kaufmann Kirſten, Subdirektor Hertell, 
Maurermeiſter Göldner und Juſtiz⸗ Hauptkaſſen⸗ 
Kaſſirer Buſſe. 


* Die heutige Stadtverorbneten-Sigung 
konnte erſt um 6 Uhr eröffnet werden, da die Verſammlung 
bis dahin nicht beſchlu fähig war. Es gelangten nur vier 
Punkte der Tagesordnung zur Erledigung. Nach Genehmigung 
eines Naturaliſation⸗geſuchs führte Herr Oberbürgermeiſter 
Witting den neugewählten Stadtrath Fontane in fein Amt ein. 
Die Volrage des Magiſtrats betreffend die Erweiterung der 
Quellwaſſerverſorgung wurde nach längerer De- 
batte angenommen. Ebenſo wurde die Einſetzung einer ge⸗ 
miſchten Kommiſſion zur Vocberathung über die 


eventuelle Errichtung einer elektriſchen Centrale 


in der Stadt Poſen genehmigt und in dieſe Kommiſſion acht 
Stadtverordnete und vier Wagiſtratsmitglieder gewählt. Hier⸗ 
auf folgte noch eine nichtöffentliche Sitzung. 


»Ueber die Frage eines l einheitlichen Schluſſes 
aller Ladengeſchäfte um 8 Uhr Abends hatte der 
Reichskanzler unterm 1. April d. J. an die Kaufmänniſchen 
da und Vereine ein Schreiben folgendes Inhalts 
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Empfiehlt es ſich — vorbehaltlich der bet der erſten Umfrage 
gewünſchten Aus nah mebeſtimmungen — an Stelle der Feſtſetzung 
einer beſtimmten Stundenzahl für die Ladenzeit eine einheitliche 
Ladenſchlußſtunde — etwa 8 Uhr Abends oder welche andere — 
einzuführen, oder welche Bedenken ſprechen etwa gegen eine ſolche 
Anordnung? 


Die überwiegende Mehrheit der Angefragten, nämlich 
46 Vereine und alle Verbände, hat ſich nun füt eine geſetz⸗ 
liche Feſtſetzung der Ladenſchlußſtunde und nicht für eine 
geſetzliche Beſchränkung der Ladenzeit auf eine beſtimmte 
Stundenzahl ausgeſprochen. Dabei haben acht Verbände 
und neununddreißig Vereine ein geſetzliches Vorgehen in 
diefem Sinne ſchlechthin empfohlen, während ein Ver⸗ 
band und ſieben Vereine in gi Linie von einer er ae 
lichen Ae 0, der Ladenzeit überhaup t abrathen 
wenn eine ſolche dennoch bellebt Werde die Fe guter 
der Ladenſchlußſtunde für den richtigeren Weg erklären. 13 
Vereine ſprechen ſich ſchlechthin gegen dieſe Art des Vorgehens 
aus, und zwar ſechs, weil ſie auch dieſe Beſchränkung des Ge⸗ 
ſchäftsbetriebs für undurchführbar halten, die anderen ſieben, 
weil ſie der Meinung ſind, daß ein ausreichender Schutz der 
Angeſtellten gegen übermäßige Ausnutzung dadurch nicht ge⸗ 
währleiſtet werde. Die Berichterſtatter, die bereits bei der 
vorjährigen Umfrage der Reichskommiſſion für Arbeiterſtatiſtik 
für das Syſtem der geſetzlichen Ladenſchlußſtunde eingetreten 
waren, halten als Zeitpunkt für den Ladenſchluß vorbehaltlich 
gewiſſer Ausnahmen für einzelne Geſchäftszweige 8 Uhr vorge⸗ 
ſchlagen. Dieſe Stunde zählt nach dem Ergebniß der in den 
nme Monaten vorgenommenen Erhebung die meiſten An⸗ 
nger, 


H. Umtauſch von Quittungskarten. Nach 
§ 104 des Invaliditäts- und e verliert 
die Quittungskarte ihre Giltigkeit, wenn ſie nicht bis 66 vs nnn e r 


Veilchen f d dem aufjauchzenden „Glücklich allein iſt die 
Seele, die liebt“, oder die tief empfundenen ranzſchen Ge⸗ 
ſänge neben dem neckiſch⸗ ſchelmiſchen „die Bekehrte“ von 
Stange zu gleich ſchöner Wirkung kamen, ſodaß Frl. Oberbeck 
einen ebenſo großen Erfolg als Liederſängerin verzeichnen kann, 
wie er in als Oratorienſängerin ſchon längſt ig geweſen 
iſt. Dr. Schneider, deſſen Bewährtheit in einzelnen 
3 uns noch in Erinnerung geblieben iſt, von denen 
ſich namentlich der König Salomo in der „Königin von 
Saba“ von Goldmark mit feiner Hafftfchen Ruhe und innigen 
Wärme beſtens erhalten hat, iſt in neueſter Zeit, ſowett wir 
den Zeitungsmittheilungen gefolgt find, wiederholt als Lieder⸗ 
ſänger öffentlich aufgetreten. Sein auch nach der Tiefe hin 
ausgiebiger Baryton eignet ſich beſonders dafür, weil ihm 
dadurch viele Geſänge namentlich auch die Löweſchen, die an 
den Stimmumfang des Sängers ungewöhnliche Anſprüche 
ſtellen, zugänglich find. Dr. Schneider fang „Die Uhr“ von 
Löwe, „Still wie die Nacht“ von Bohm, Jenſens „Alt⸗ 
Heidelberg du feine“ und „O laß Dich halten“ und Lieder 
von Plüddemann und H. v. Koß. Herr Dr. Schneider trägt 
ſehr verſtändnißinnig vor und charakteriſirt durch erwärmte 
Vortrags weiſe und kunſtvolles Kolorit derartig, daß jeder Em⸗ 
pfindung im muſikaliſchen Ausdruck ihr Recht zu Theil wird, 
den ſein Geſang durch deutliche Textausſprache ſich aus⸗ 
zeichnet. 

Zum Schluß des Abends verbanden ſich Frl. Oberbeck 
und Herr Dr. Schneider noch einmal zum Zwiegeſang in den 
Duetten „Am Don“ von H. Hofmann und „Gondolieca“ von 
G. Henſchel. W. B. 


F 


Schluſſe des dritten Jahres, welches dem im Kopfe der Karte 
verzeichneten Jahre folgt, zum Umtauſch eingereicht worden iſt. 
Demgemäß jind die im Jahre 1891 ausge 
ſtellten Quittungskarten ſpäteſtens bis 
724 Schluſſe des gegenwärtigen Jahres 
er zuſtändigen Umtauſchſtelle einzureichen. 


* Stadttheater. Wegen Vorbereitung zu „Hänſel und 
Gretel bleibt morgen, Mittwoch, das Theater geſchloſſen. Dank 

emfigen Thätigkeit des Herrn Direktor Richards, welcher immer 
als einer der erſten der deutſchen Provinzlalbühnen⸗Direktoren uns 
die beſten Novitäten vorführt, findet alſo Donnerſtag, den 22. d. M., 
die gewiß mit Spannung erwartete erſte Vorſtellung von „Hänſel 
und Gretel“ ſtatt. Der Nopität geht das einaktige Luſtſpiel 
„Die Dienſtboten“ voran. Für Freitag iſt, wie mitgetheilt, 
eine nochmalige Aufführung von „Madame Sans⸗Gene in 
Ausſicht genommen. 

> Kammer⸗Muſikabend. Der für morgen anberaumte 
Kammer⸗Muſikabend (febe Inſergt) wird Bien Programm 
enthalten: Trio für Pianoforte, Violine und Violoncello Op. 99, 

von Franz ubert; 2 Lieder für Männerchor von Oskar 
Wermann, dew hochverdienten Dresdener Profeſſor, Kantor an der 
Kreuzkirche und Muſikdirektor an den dortigen drei evangeliſchen 
Hauptlirchen; Trio (C-moll) für Planoforte, Violine und Violon⸗ 
cello von Mendelsſohn und 2 Lieder für Männerchor: „Aennchen 
von Tharau“ von Silcher und „Der deutſche Sang“ von Wilhelm 
Speidel, Brofefior in Stuttgart. Anfang präciſe 8 Uhr. 
Während der Vorträge bleiben die Thüren geichlofien. 

R. C. Die Reviſion des Knabenmörders Rybak, der vom 
Schwurgericht zu Poſen zum Tode verurtheilt wurde, iſt, wie 
uns ſoeben durch ein Privattelegramm aus Leipzig mitgetheilt 
wird, heute vom Reichsgericht verworfen worden. 

(Wiederholt.) 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 


„) Elbing, 20. Nav. In Tolkemit verurſachten Schiffer 
wegen Entſchädlgungsanſprüchen für Desinfektion 
ihrer Fahrzeuge einen ungeheuren Krawall. Die 

eſammte Gendarmerie von bier und Umgegend wurde aufgeboten, 
50 die Haltung der Bevölkerung ſehr bedrohlich iſt. 

Stolp i. P., 20. Nov. Der wegen Doppelmordes zum 
Tode verurtheilte Berthold Behnke aus Kuhblank wurde 
— Bern um 7¼ Uhr durch den Scharfrichter Reindel hin: 
ger et. 

eſt, 20. Nov. Der Minifterpräfident Dr. Wekerle 


erklärte auf eine Interpellation der äußerſten Linken, er ſei 
überzeugt, daß die Sanktionirung der kirchen⸗ 
politiſchen Vorlagen, welche das wirkſamſte Mittel 
zur Beruhigung der Gemüther bilden, nicht ausbleiben 
werde. Bisher liege noch keine Nothwendigkeit vor, auf 
Sanktionirung zu drängen. Sollte er den Moment für ge⸗ 
kommen erachten, ſo würde er ſeine Pflicht kennen. Die Er⸗ 
klärung wurde von allen Seiten zuſtimmend angenommen. 

Peſt, 20. Nov. In Beantwortung der Interpella⸗ 
tion Herrmann, betreffend die Katholikentage 
im Stuhlweißenburg, Konſtituirung der konfeſſionellen 
Partei zwecks Bekämpfung der kirchenpolitiſchen Vorlagen 
auch nach deren Sanktionirung, ſowie betreffend das Dankes⸗ 
Telegramm des Erzherzogs Johann erklärte Dr. Wekerle, 
er a ſabſtverſtändich ein Gegner der verkündeten die öffent⸗ 
liche Ruhe gefährdenden Prinzipien, andererſeits ſei das Ver⸗ 
ſammlungsrecht und die Aeußerungsfreiheit unantaſtbar; er 

te zu einer Gegenagitation auf und erwartet eine ſtarke 
geſunde öffentliche Meinung, die den Schaden hintan halte. 
Er werde, wenn nöthig, dem Mißbrauch der Verſammlungs⸗ 
und der Redefreiheit entgegentreten. 

Amſterdam, 20. Nov. Ein Telegramm der „Nieuws 
van den Dag“ aus Batavia meldet: Das Haus des 
Radjah in Lombok, das geſtern noch vertheidigt wurde, 
iſt heute von den Balineſen verlaſſen worden. Die 
Bevölkerung iſt zur Unterwerfung geneigt. 
Es ſind eine Anzahl Schätze aufgefunden worden. Durch Un⸗ 
vorſichtigkeit erfolgte eine Exploſion eines Pulver⸗ 
magazins, wobei 2 Offiziere und 19 Solda⸗ 
ten getödtet wurden. 

Haag, 20. Nov. Nach amtlicher Mittheilung wurde 
geſtern die Umgegend von Tlakra⸗Negra durchſucht und 
mit der Zerſtörung begonnen. Der alte Rad jah 
wurde nicht aufgefunden. Er wurde wahrſcheinlich verwundet 
und iſt nach dem Norden entflohen. 260 Kllogr. Gold und 
3810 Kilogramm Silber wurden nach Ampenan gebracht. 
Die Operationen werden fortgeſetzt. 


Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 

Dokohama, 20. Nov. (Neutermeldung) Die japa- 
niſche Armee unter General Oy ama verließ Kintſchew 
am 16. November in der Richtung von Port Arthur und 
marſchirte in 2 Divifionen auf verſchiedenen Wegen. Die Ja⸗ 
paner werden vor dem Angriff auf Port Arthur die Chineſen 
unterwegs beſiegen müſſen. Ein Trans portſchiff mit 
600 Mann Infanterie und 500 Kulis iſt auf der Fahrt na 
Talienwan verbrannt. Alle Mannſchaften find gerettet, 
ausgenommen 4 Kulis. 


Telephoniſche Na richten 
en „Bot. Sta.“ 
desde in, 20. Sionemmber, Kahn 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt: Die Kommiſſarien im 
Reichsamt des Innern, im Reichs juſtizamt und im preußischen 
andelsminiſterium, ſowie der Reichsbankpräſident treten 
onnerſtag im Reichsamt des Innern behufs Verſtändigung 
die Formultrung des Geſetzes der Börſen reform 
zuſammen. Das Blatt iſt zugleich in der Lage, gegenüber 
er Behauptung, der Reichsbankpräſident Koch ſel an ber 
5 Larbeitung der Börſenreform⸗Vorlage hervorragend betheiligt 


r r 


geweſen, feſtzuſtellen, daß die Betheiligung Kochs hierbei mit 
dem Auseinandergehen der Enquete⸗Kommiſſion abgeſchloſſen 
geweſen ſei. 

Der „Reichsanzeiger“ theilt mit: Die Direktion der o ſt⸗ 
preußiſchen Südbahn habe das Privilenium der 
Konvertirung 4½ proz. preußiſcher Obligationen in 
4 proz. an die Bedingung eines halbjährigen Zins ⸗ 
verluſtes geknüpft. Dieſe Bedingung werde vom Finanz⸗ 
miniſter und Arbeitsminiſter für unzuläſſig erachtet. 
Die Direktion ſei dahin verſtändigt worden. 

Aus Deutſch⸗Oſtafrika kommt heute eine 
Siegesbotſchaft: Der Gouverneur Scheele meldete 
aus Dar⸗es⸗Salaam, daß am 30. Oktober die Haupt⸗ 
ſtadt Kuirenga im Uhehegebiet geſtürmt und nach 
mehrſtündigem Kampf genommen ſei. Deutſcher⸗ 
ſeits fielen Lieutenant Maaß und 8 Askaris; der 
Verluſt der Wahehe iſt ſehr bedeutend. Be⸗ 
trächtliche Elfenbeinvorräthe, Geſchütz e und 
Gewehre der Zelewski⸗Expedition und große 
Pulvervorräthe fielen den Siegern in die Hände. 
Etwa 500 geraubte Weiber und Kinder ſind befreit. 

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht einen Bericht des Gou⸗ 
verneurs Scheele über die Einnahme von Kuirenga, 
das von 3000 Kriegern vertheidigt wurde und von 
einem ſteinernen baſtionirten Wall umgeben war. Wie ſchon 


gemeldet, wurde Lieutenant Maaß und acht Askaris ge⸗ Auch G 


tödtet; neununddreißig Askaris wurden ſchwer verwundet; 
die Lieutenants Klei ſt und Engelhardt und Unteroffizier 
Jahnke ſind leicht verwundet. Der Gouverneur trat am 
3. d. M. den Rückmarſch nach Kiloſſa an und wurde 
am 6. Nov. bei Maye von 1500 Kriegern angegriffen. 
Der Angriff wurde zurückgeſchlagen. Die Hal⸗ 
tung der Truppen am 30. Oktober und 6. November war 
vorzüglich. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Budapeſt: In Ab⸗ 

eordnetenkreiſen herrſcht tiefſte Entrüſtung über die 
in in Debraczin, wo Franz Koſſuth 
weilte und wo in der Nacht über 300 Fenſter an Häu⸗ 
ſern ſolcher Einwohner, die am Koſſuthempfang nicht theil⸗ 
nahmen, zertrümmert wurden. Ein junger Offizier, 
Sohn eines dortigen angeſehenen Bürgers, wollte mit blankem 
Säbel auf die Tumultuanten eindringen und konnte nur mit 
Mühe von der Polizei davon abgehalten werden. Auf einem 
Bankett zu Ehren Koſſuths wurden Schandlieder 
von Zigeunern geſpielt und endlich ein Telegramm an 
den König von Italien geſandt. Hierüber wird 
heute im Abgeordnetenhauſe interpellirt werden. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Genua: Der aus Arles 
ftammende Graf Guiſeppe Seſpinois, der die Riviera als Touriſt 
beſuchte, wurde bei Neroi von Straßenräubern über⸗ 
fallen, verwundet und vollſtändig aus geplündert. 

Der „Lok.⸗Anz.“ ſchreibt: Einer „Timesmeldung“ aus 
Petersburg zufolge ſind im Warſchauer Diſtrikt 
60 Perſonen, meiſt Studenten und Arbeiter, ver ha fi⸗ 
tet worden wegen Herſtellung einer Prokla⸗ 
mation an die Polen, in der dieſelben zur Ver⸗ 
weigerung des Treueids aufgefordert werden. Die 
Proklamation rührt von gefährlichen Sozialiſten 
her. Der römiſch⸗katholiſche Erzbiſchof in 
Warſchau erhielt einen Strick zugeſandt, weil er 
den Treueid in ruſſiſcher Sprache abnahm. 

Die „Voſſ.⸗Ztg.“ meldet aus Paris: Das neue 
große Panzerſchiff „Brennus“ hat ſich bei der 
Probefahrt jo unſicher und langſam bewegt, daß 
es ſeines Oberbaues, ſeines Decks und eines großen 
Theils ſeines Panzers entledigt, alſo ungefähr voll⸗ 
ſtändig abgebrochen werden und umgebaut 
werden muß. Der „Brennus“ hat bisher 26 Millionen 
Franes gekoſtet. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Paris: Die Unterſuchung 
gegen den Baron v. Keſſel und Schönebeck wegen Spio⸗ 
nage iſt fo weit abgeſchloſſen, daß ihre Unſchuld unzwel⸗ 
felhaft iſt. v. Keſſel ſoll wegen anderer Vergehen aus⸗ 
gewieſen werden. Schönebeck wird einfach freigelaſſen 
werden, da gegen ihn nichts vorliegt. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus London: Die Flu⸗ 
then im Themſethal verlaufen ſich langſam. Die 
Nothlage in vielen Städten und Dörfern wird in Folge 
der Arbeitsloſigkeit in Verbindung mit Nahrungs⸗ und Kohlen⸗ 
mangel täglich größer. Die Königin fährt fort, die 
. Unterſtützung der Nothleiden⸗ 
den von Windſor aus zu leiten. Bei Worthing ſind vier 
weitere Leichen des geſtrandeten Schiffes „Zadne“ an den 
Strand geworfen. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 20. November, Abends. 
Die Organiſation des Handwerks wird nach 


ch der „Poſt“ im nächſten Monat den Gegenſtand eingehender 


Berathung im Staatsminiſterium bilden und erſt von dem 
Verlauf derſelben wird das Weitere abhängen. 

Nach der „Kreuzztg.“ iſt dem Bundesrath ein Geſetzentwurf 
über die Beſtrafung des Sklavenraubes und Sklaven⸗ 
handels zugegangen. 

Der „Kreuzztg.“ ange iſt der Direktor im Reichsamt des 
Innern Rothe als Unterſtaatsſekretär im Staats⸗ 
miniſterium in Aus ſicht genommen. 

eber das Feſtmahl zur Feler der Einweihung des 
neuen Reichstagsgebäudes fol erſt der Seniorenkonvent 
Beſchluß faſſen. Nach den vorläufigen Plänen wird nur ein 
Kommers ſtattfinden. 

Der Generaldirektor der indirekten Steuern Geh. Oberfinanz⸗ 
rath Schomer fol dem „Berl. Tagebl.“ zufolge zum Landes⸗ 
direktor von Hannover auserſehen ſein. 

Die „Voff. Ztg.“ ſchreibt: Am Sonnabend verließen unter 
Führung des Lieutenants zur See von Kalden die Herren 


Premier⸗Licutenants Beringer vom Leib⸗Huſaren⸗Regt. Nr. 1, 
Glauning vom Sädl. Plonier⸗Batalllon Nr. 12 und Graf 
Perponcher⸗Sedlnltzkl, zuletzt im 10. Ulanen⸗Regt., Berlin, 
um über Neapel zur Schutztruppe nach Oſt⸗Afrika ſich 
zu begeben. Graf Perponcher hat ſich bereits ſeine afritanifchen 
Sporen verdient. Lieutenant Glauning bat ebenſo wie Herr von 
Kalden während der letzten beiden Semeſter der Suaheliklaſſe im 
ne: Seminar angehört und im Juli die Diplomprüfung 
eſtanden. 

Die „Deutſche Tagesztg.“ meldet aus Petersburg: Der 
Käthner Ußbundſſen hat im Krankenhauſe dees des den 
r 86 349 e Ne 4 e l ionL 
vor 3 ahren erſchoſſen zu haben. Der Mord e 
feiner Zeit großes Aufſehen. * 


Köln, 20. Nov. Im Prozeß gegen den Redakteur 
Kleſer von der „Weſtd. Allg. Zig.“ wegen Beleidigung 
des Staatsſekretärs v. Marſchall, begangen 
durch die Behauptung, Herr von Marſchall wäre der Urheber 
der bekannten Angriffe des „Kladderadatſch“ gegen Kiderlen⸗ 
Wächter und Holſtein, ſagt von Marſchall als 
Zeuge aus: 

Er ſtehe den Kundgebungen des „Kladderadatſch“ voll⸗ 
ſtändig fern. Die Behauptungen ſeien durchaus er⸗ 
unden. Er habe nach reiflichſter Erwägung die gerichtliche 

erfolgung des Blattes nicht beſchloſſen, um nicht Anlaß zu einer 
Erörterung der Angelegenheiten hober diplomatiſcher Poſten zu 
geben. Er habe den Redakteur des „Kladderadatſch“, Trojan, 
auffordern laſſen, er möge ihn, aber nicht die ſchutzloſen Beamten 
angreifen und folle erklären, daß alles vollſtändig unwahr jet. 
raf Caprivi habe dies thun laſſen, aber niemand fet 
beauftragt geweſen, ein Schweigen des „Kladderadatſch“ zu veran⸗ 
laſſen oder zu erklären, daß im Auswärtigen Amte Ungeböriges 
vorgekommen ſei. Die Zurücknahme des Strafantrags, um die der 
Veltangeklagte Neftler vor einiger Zeit unter Geftänbnig des 
Irrtbums gebeten hätte, jet nicht erfolgt, weil Neſtler gleichzeitig 
ſeinem Geſuch hinzufügte, die gerichtliche Verhandlung ſei dem 
Auswärtigen Amte unangenehm. (Die Verhandlung dauert fort.) 

Köln, 20. Nov. In der Trinitatiskirche fand Nachmittags 
1 Uhr die Trauung des Reichskommiſſars Wißmann 
mit Fräulein Sangen ſtatt. 

Weimar, 20. Nov. Nachrichten aus St. Martin vom 
er Tage über das Befinden des Erbaroßhberzogs 

eſagen, daß die Nacht ziemlich ruhig verlief; es iſt kein Zleber 
aber große: Schwäche vorhanden. 
ngsfürſt, 20. Nov. Reichskanzler Fürſt von Hohen⸗ 
lohe iſt geitern Abend hier eingetroffen und wird vorausſichtlich 
morgen wieder abreiſen. Nach der Ankunft nahm der Reichs⸗ 
kanzler eine ihm dargebrachte Ovatton entgegen. 

Graz, 20. Nov. Bei den Reichsraths⸗Ergänzungs⸗ 
wahlen ſeltens der ſtelriſchen Großgrundbeſitzer wurde 
Moscon (deutſchliberal) mit 62 gegen 5 Stimmen gewählt. 

Bukareſt, 20. Nov. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht 
ein Schreiben des Königs an den Miniſterprä⸗ 
ſidenten, in welchem der König der Freude Ausdruck giebt, 
die ihn und die Königin über die von dem ganzen Lande aus 
Anlaß der Feier ihrer ſilbernen Hochzeit ihnen dar⸗ 
gebrachten großartigen Kundgebungen erfülle. Der König könne 
dieſe rührende Kundgebung nicht feſſer erwidern, als mit der 
gleichen Liebe ſowie der tiefen und um ſo lebhafteren Erkennt⸗ 
lichkeit, als er ſich der Ueberzeugung hingebe, daß die 
Geſinnungen des rumäniſchen Volkes ihre Quelle in den 
mächtigen zwiſchen dem Lande und der Dynaſtie be⸗ 
ſtehenden Banden haben. Im Augenblicke des Glückes 
und der Freude könne er nicht umhin, ſeine Ge⸗ 
danken den ländlichen Arbeiten der Bauern zuzuwenden, die 
ſeinem Herzen ſo theuer und die in ſchlechten Jahren zuweilen 
ſelbſt des Exiſtenzmittels beraubt ſeien. Um deren Laſten zu 
vermindern und zugleich dun Gedächtniß der ſilbernen Hochzeit 
beabſichtige der König, eine Bauernunterſtützungs⸗ 
kaſſe zu errichten und ſpendete zu dieſem Zwecke 200 000 
Francs. Er ſei überzeugt, daß der edelmüthige Sinn des ru⸗ 
mäniſchen Volkes den Fonds anwachſen laſſen werde. Der 
König beauftragte ſodann den Miniſterpräſidenten, ſich zum 
Dolmetſcher der Gefühle und der Genugthuung zu machen 
für die ihm in den jüngſten, ſeinem Gedächtniß unaus⸗ 
löſchlich eingeprägten Tagen bewieſene Liebe und An⸗ 
hänglichkeit, und allen Jenen, die ſelbſt in den entlegenſten 
Theilen des Landes an der Freude des Herrſcherpaares theil⸗ 
genommen haben, zu verſichern, daß die Erkenntlichkeit des 
Herrſcherpaares der bezeugten Liebe und Freude der Bevölke⸗ 
rung gleichkomme. Dieſer neue Akt des Edelmuths und der 
Sorgfalt des Königs für die zahlreichſte Bevölkerungsklaſſe ſo⸗ 
wie die rührenden Worte des königlichen Schreibens haben im 
ganzen Lande den tiefſten Eindruck und die größte Dankbarkeit 
hervorgerufen. f 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literafur, 


* Die Landkartenhandlung von Hermann Peters, Berlin W., 
Charlottenſtraße 61, bat ſoeben ein reichhaltiges Verzeſchniß der 
vorzüglichſten und gangbarſten Landkarten, wie Comptoir⸗ 
und Schul⸗Wandkarten, Verkehrs⸗, Provinz⸗ und Touriſtenkarten, 
Atlanten, Globen, Tellurien ꝛc. herausgegeben, welches jedem r⸗ 
eſſenten auf Verlangen gratis und franko verabfolgt wird. Jedem 
Geſchäftsmanne, jedem Induſtriellen und beſonders auch jedem 
Schulmanne wird dieſer umfangreiche Landkartenkatalog als Nach» 
ſchlagebuch und zur N willkommen ſein. 

»Von der neuen Wiener Wochenſchrift „Die Belt iſt ſo⸗ 
eben das 5. Heft erſchtenen. Aus dem Inhalt derſelden heben wir 
hervor: Taaffes Erbſchaft. Von K. — König Alexander und die 
radikale Partei. Von Joh. Gioja, ſerbiſcher Miniſter a. D. 
Neues aus dem Reiche. Von Teut. — Zur Frage eines deutſch⸗ 
czechiſchen Ausgleiches in Böhmen. Von Profeſſor Dr. Heinrich 
Herkner. — Arbeiterausſchüſſe und Emicang ine Von J. Sin⸗ 
ger. — Reform der Volksbildung. Von L. M. Hartmann. — Der 
öſterreichiſche und der deutſche Markt. Von S. v. H. — Die 
falſche Regie. Von Hermann Bahr. — Modernes Kunſtgewerbe. 
Von B. Zuckerkandl. — James A. Froude. Von Max v. Berthof. 
— Die Somnambulen vor Gericht. Von Carl du Prel. — Rohe 
Geſchichten. Von Adalbert Schmidt. — Die Woche. — Bücher. — 
Revue der Revuen. — Herr Fridolin und fein Glück. Von Ferdi⸗ 
ne 15 Saar. — Der erſte Herbſttag. Von Ola Hanſſon. — 

nlauf. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


| 
Aufruf! 


Wiederum naht der Winter. Der Verdienſt unſerer ärmeren 
Bevölkerung wird wieder geringer, die Noth größer. Beſonders 
bedauernswerſh find die armen Kleinen, welche des Morgens hun⸗ 
gerad und frierend der Schule zueilen. Vielen unter ionen konnten 
die armen Eltern nur wenig, vielen aber auch garnichts zum er⸗ 
ſriſchenden und ſtärkenden Morgenimbiß reichen. Und doch wird 
von ihnen dieſelbe angeſtrengte Aufmerkſamkeit, werden dieſelben 
Leiſtungen gefordert, wie von ihren glücklicheren Mitſchülern und 
Mitſchülerinnen, die ſich zu Haufe an einem guten warmen Frühes 
ſtück ſtärken konnten. 

Mitbürger! Schon 11 Jahre bindurch haben wir durch die 
aus menſchenfreundlichem Herzen geſpendeten Mittel viel Noth dei 
den ärmſten und würdigſten unter unſern Schulkindern gelindert, 


Am 15. cr. eröffne ich in Poſen Berlinerſtraße 11, 
I. Etage, ein 14739 


Atelier für Damenſchneiderei. 


Ausführung der Taillen im engliſchen, Parſſer und Wiener 
Schnitt nach dem neueſten akademiſchen Syſtem. 
Für Gutſitzen wird garantirt. 


M. Bleich. 


4—6 wöchentliche Kurſe im Zuſchneiden nach obener⸗ 
wähntem Syſtem. 


N 
Geſtern Abend 9°, Uhr entſchlief nach langem, ſchwe⸗ 
ren Leiden meine innig geliebte Frau 


Martha Brüngel 


geb. Dittrich. 


Dies zeigt ſtatt deſonderer Meldung hiermit tiefbe 
15104 


trübt an Namens f 5 ® | indem wir ihnen im Schulhauſe ein warmes Frühſtück darboten, 

der trauernden Hinterbliebenen 88 A 5 d kompl A Sund fo richten wir auch in dleſem Jahre an alle unſere Mitbürger 

Wilhelm Brün gel ® Zur Anfertigung und kompletten Auf- 85 die bergliche Bitte Weben Sie umB Sshre Sand nic; umtere 

fteltung 1409, igt ee denne ben Ge be le i Siebe, 

nr 2 7 N 7 C @| ie Mitalieder des Central Komitees für Speſſang bedürftiger 

Schulkinder in der Stadt Poſen: . 

2 > : ſchmie keiſerne U Leppen 2 a Gi it 1 5 5 Ne rontwalt Eldomicz, Kauf m. 

in jeder beliebigen Form, ſowie aller Arten nnn , > SERANTe, 

5 4 2 a : . Rektor. Genſichen, Rechnungsrath. Glatzel, Zimmermeiſter. Hedinger, 

Heute Nachmittag 5, Uhr verſchied nac kurzem Lelden — Gitter in geſchmackvoller Ausführung . Kaufm. E J. 8g , Sr e Bete 8 ee 

unſere geliebte Frau gtabbiner Urgroßmutter, und ſämmtlicher 3 | Towätt. a eg 5 Bantoroiich, — E. Kan⸗ 

torowicz, Kaufm. Kasvrowicz, Zahnarzt. Kindler, Architekt. Kirſten, 

5 & B au ar b e i t e n ® Lotterieeinnehmer. Kryſiewlcz, Hausbeſttzer. Dr. Landsberger. 

O Anna Ager ER 8 5 : 85 : . Lehmann, Rektor. Luzinski, Hotelier. „Mallachow, Zahnarzt. 

geb. Lohr @ bei Billigiter Preisnotirung empfiehlt ſich die E Feria. Ir Diomtet, Weebininale und Stabteat Nuke, Leher 

nach vollendetem 85. Lebensjahre. 15089 & Kunſt⸗ und Bauſchloſſerei von Richter, Rektor. Salz, Rechtsanwalt. Schwochow, Rektor. Dr. Zie⸗ 

Dies zeigen tiefbetrübt an 5 a & lewicz, Sanitätsrath. Weymann, Rekior, Schriftf. Witting, Oder⸗ 
Pleſchen, den 19. November 1893, ö 68 H. Dietz, 8 dürgermelſter. 

Die trauernden Hinterbliebenen. & al Gerberſtraße 5. O „ehe, folgende, Im vefifenen Minter vac eingesangene 

Beerdigung Mittwoch Nachmittag 1 Uhr. & Emil Brumme 3 M Hermann Cohn 2 M. Kloſe 2 M. 


N. J. Neufeld 2 M. R. Hoffmann 2 M. Memelsdorf 2 M. 
Cosmos⸗Loge 30 M. Jul. Memelsdorf 1 M. W. Peterſen 2 M. 
Koffer 1 M. Friedmann 2 M. Bremer 3 Pe. 

Jander 1 M. Konrad 1 M. Röſchke 2 M. Miſch 3 M. 


derſckted beute Morgen 2 Ur N EOEHSESHEEHO® 
© ng” Mode-Magazin feiner Herren-Artikel. 739 


meine liebe Frau, gute Mutter, 
Schweſter, Schwägerin u. Tante 


Frau Bertha Ehrlich, 


Schulze 1 M. G. Schöning 1 M. Goldner 2 M. Me 

geb. Gensler. N 1 M. Jone 2 M. Adolf Simon 1 M. Broh 1,50 M. Glatzel | 
Dies zeigen tlefbetrübt an & für 8 O- 3 M. Kloſe 1 M. Enamann 1 M. Konasky 1 M. Grunwald 
Die trauernden & Wäsche, Cravatten, & N DE Danebl 050 W. 14 050 M. Shah 1 M. au 
1 . — 8 mmer 8 otde M. ano M. 8 
Hinterbliebenen. 8 Tricotagen, W S Engl. Hüte 1 Ut. Braunert 1.50 M. Roth 3 M. Kroſchel 1 M. sWaltomatt, 
Die Beerdigung findet Mittwoch G Handschuhe. N 2 R Landesrat 10 M. Kindler 10 M. Hans Kanıorowic; 3 M. 
e 3 ess Schirme Stöcke, Smith 1 f Sn, SEN; 
wa WET 8 A Paul Kartmann 5 M. Oscar Bahlau 5 M. Frau v. Loſſo 
Auswärtige ® © NG Reisedecken, 10 M. Dr. 8 ie 40 GM Sine, rufe 
2 .. . . Rebfeld, Juwelier . Franke, Rektor 2 ocieta 
F 2 Bijouterien, Grabe weft 11 M. A. Glabliz 1 P. P. Domaaglstt 1 M. 8. . 
enelichtt Ir Dr. Sn 8 0,50 M. N. N. 00 M. M R. 970 M. N. S. 050 M. 
Heller mit Frl. Gertrud Huld⸗ Lederwaaren, J. Tabrowski 0,50 M. E. 28. 0,30 M. C. K. 0,35 M. F. K. 
ſchinsky in Berlin. IM. d. Niezychomska, ac . 0 Zelice 8 M. A. Cichowicz 
Geſtorben: Herr Erdmann Parfumerien ete etc. 3 M. Sammlung Otto Nietti 4 M. Desgl. 28,50 M. 5. d. Delsnig; 


v. Feilitzſch a. d. H. Treuen in Prem.⸗Lieut. 3 M. Genſichen, Rechnungsrath 10 M. Dittrich 


Dresden. Hr. Amtsgerlchtsrath E 5 M. Hampel 5 M. fi t { 4 

Abo: Pranfe In Röntaebent. d . ae DM Bapnure 
entier Rudo x - 

Fürstenwalde. Hr. Ingenleur |(@ * In indercacht des berannaben- | Kirchen⸗Nachrichten 
. o0berhemden-Anfertigung nach Maass. den d e wie an um für Poſen. 


getragene Bekleidungsſtücke aller 
Art, auch Wäſche, Fußbekleidung 
pp. zur Vertheilung an Arme 
zuwenden zu wollen. Beſon ders 
erwünscht find Bekleidungsſtücke 
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St. Lukaskirche in Jerſitz. 
Mittwoch, den 21. Nov. (Buß⸗ 
und Bettag), Vor n. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Paſtor Büchner. 
Nach derſelben Beichte und 
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Wegen Vorbereitung zu Hänſel 
und Gretel geſchloſſen. Don⸗ 


Werke aller Wiſſenſchaften. gegennahme und auf Wunſch auch 


Schank⸗ und Gartenwirchſchaften, zur Abholung der Sachen aus 


Mk. 100 Belohnung. 
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Donverſtag, den 22 November 


2. Kammermuſikabend mit 
Liedervorträgen 


des deutſchen Männergeſang 

vereins unter Leitung des 

Herrn Kapellmeiſter Hache. 
Billets im Vorverkauf zu 75 

Pf. bei Bote u. Bock, an ber 

Abendkaſſe 1 Mark. 

14879 Anfang 8 Ubr. 


Panorama international. 


Berlinerſtr. Nr. 7. 
Moſelreiſe 


von Luxemburg bis Coblenz. 
Zoologischer Garten. 


Mittwoch, den 21. November er. 
Halbe Eintrittspreiſe. 


Hennig scher 


Gesang ver ein. 


Nächſte Probe nicht Mitt⸗ 
woch, ſondern Donnerſtag, 
den 22. d. M. 150 


Allgem. Männer⸗ 


Geſangverein. 
Donnerſtag, den 22. d. M.: 
Uebungs⸗Abend. 15092 


Nindfleiſch 
* fd. 60 Pf 
Adoli Cohn, 


Wllhelmſr. 23 (Mylius Hotel). 
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ſceiſche M. 2,50. 120 beſſere euro» 
päiſche 250 M. bet 8. Zechmeyer, 
Nürnberg. Ankauf. Taufe. 
Einem thatkräftigen Manne 
bietet ſich Gelegenheit, ſich an 
einem lukrativen ausdehnungs⸗ 
fählaen Import ⸗Geſchäft als 
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Socius 


zu betheiligen. 

„Der momentane Inhaber bietet 
für das einzubringende Kapi⸗ 
tal von ca. 20—40 000 Mark ge⸗ 
nügende Sicherheit und betreibt 


90 mit beſtem Erfolg das Geſchäft 


bereits ca. 20 Jahre. Der Um: 
ſatz, welcher ſich ohne beſondere 
Schwierigkeiten um das Doppelte 
erhöhen läßt, beträgt jetzt ca. 
300.000 M. p. a. 

Gefl. Offerten erbitte unter 
A. Z. 101 poſtlagernd Poſen. 


In erster Linie für den Stammtisch! 


Tuch-Lager. 


Größte Auswahl in⸗ und ausländiſcher Stoffe zu 
und Paletots zu Fabrikpreiſen. 


M. Baruch, Markt 49, 


neben der Firma: Gebr. Andersch. 


Tr.... 
„Riessner's“ Heizöfen 
mit Patentregulirung 


1 
F. Peschke, H. Wilezynski, 
St. Martin 21. Berlinerſtr. 5. 


Puppentlinit. 


Gliederpuppen jeder Art werden bei mir reparirt und durch 
neue Glieder ergänzt. Auch werden bei mir Puppen fauber und 
niedlich angekleidet. Aufträge werden in nächſter Zeit erbeten. 

Joseph Wunsch, Wilbelmſtr. 26. 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. 15093 


Anzügen 
13994 


empfehlen 5091 


Hierdurch erlaube ich mir dem 
geehrten Publikum Wreſchens 
u. Umgegend anzuzeigen, daß ich 
am bleſigen Orte ein Wurſt⸗ 
waarengeſchäft eröffnet habe. 

Um geneigten Zuſpruch bittet 


vom Ruſſ. Militär im Jahre 
1849 und war zunächſt 


auf einem Gute bei Poſen 


angeſtellt. 
Wer gewünſchte Auskunft zur 


8. Silbermann, 


empf. A, Stücks Ww. 


Zur sauberen und schnellen An- 
fertigung aller Art 


für Knaben u. Mädchen 
empfiehlt sich 

Frau Hedwig Neumann, 
Ob.-Wallstr. 4, Hof, part. 


Genüge zu ertheilen vermag, er⸗ 
bält obige Belobnung. 


Wwe. Pauline Schepe, 


Lodz. Konſt⸗Str. 37 neu. 


C. Riemann, 


takt. Za g 
uber n l en 


3000 Mark 


werden gegen Sicherheit u. hohe 
Zinſen per ſofort geſucht. 
erb. unter L. Z. 50 Exp. d. Bt 


Anton Jakrzewaki, 


Wreschen, vis-à-vis d. Poſt. 
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Einen großen Poſten 
hochfeine Winter⸗Pale⸗ 
tot⸗Stoffe verkauft be⸗ 
deutend unter Fabrikpreis. 5 
. 9 
bin kl. Dachs hund 

. G, Bel. ea 15097 
5 ſelb tt 15120 n fen r bat 

Afelbutter n Beiträgen für das 
| Heilſerum ſind ferner 
bei uns eingegangen: 

Von M. K. 1 M., Ungenannt 
E M... . =6OM. 
Hierzu der alte Beſt. 191385 

in Summa 1919,85 M. 
Die Expedition 
der „Poſener Zeitung.“ 
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Vortragsweiſe einen mächtigen Eindruck verleibend. 


Nr. 817. Mittwoch, 


zu; A eee ERIC WE, 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


_ 


21. November 1894 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

E. Benutzung der D. Züge ſeitens der Reichs⸗Tele⸗ 
graphen-Beamten bei Dienſtreiſen. Den mit der Anlage und 
Unterhaltung der Reichs⸗Telegraphen beauftrogten Beamten der 
Reichs, Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung, ſowie den Leltungs⸗ 
aufſehern und Hilfsarbeitern iſt, wenn fie bei Dienſtreiſen 
einen D⸗Zug benutzen und eine Platzkarte nicht löſen, nicht ge⸗ 
ſtattet, ſich in den Gängen der D⸗Züge aufzubalten. — Die be- 
treffenden Beamten haben ſich vielmehr auf die Benntzung eines 
Schaffnerſitzes oder eines Dienſtabtheils, falls ein ſolches vor⸗ 
handen, zu beſchrän ken. 1 

<<. Der ver dienſtvolle frühere Dirigent des Poſener 
Provinzial Sängerbundes, Herr Mufildtrektor Stiller, iſt 
vor einiger Zeit von dem Meſeritzer Männer⸗Geſang⸗ 
verein zum Ebrenmitglied ernannt worden. Um das 
Ehrendiplom in En pfang zu nehmen, war am Sonnabend Herr 
Stiller in Meſerſtz exſchſenen; wie uns von dort gefchrieben wird, 
hatte der Meſerſtzer Verein aus dleſem Anlaß einen ſchon länger 
vorbereiteſen Lieder⸗Abend veranſtaltet, der gleichſam einen Aus: 
Hang des in Meſeritz 1891 gefeierten Prov.⸗Sängerfeſtes bilden 
ſollte, wesbalb bierzu auch die damals an der Spitze des Aus⸗ 
ſchuſſes febenden Perſönlichkeiten, Landgerichts⸗Präſtdent Wettte 
und Bürgermeiſter Dollega, eingeladen und erichtenen waren. Das 
Progromm un ſaßte acht Piecen. Nach dem Vortrag der Stiller⸗ 
ſchen Kompeſitton, „das ganze Herz dem Vaterland“ überreichte 
der Vorſitzende des Vereins, Buchdruckereibeſitzer Matthias, die 

hrenurkunde, eine Mappe in rothem Maroquinleder mit künſt⸗ 
leriſch ausgeführter Widmung, dem Gefeierten mit einer die Ver: 
dienſte deſſelben um die Hebung des deutſchen Liedes in der Pro⸗ 
vinz würdigen den Ansprache, worauf letzterer feinen tief gefühlten 
Dank abſtattete; beſcheiden lehnte ex jedes beſondere Verdienſt ab, 
da er nur feine Pflicht gethan. Die geſanglichen Aufführungen 
wurden von dem ſtellv. Dirigenten, Lehrer Miebs, geleitet, da der 
eitherige Dirigent, Lehrer Daubitz wenige Tage vorher das 
Dirigentenamt niedergelegt hatte. Die Orcheſterbegleltung hatte 
die gut geſchulte Poſtſche Kapelle aus Schwiebus übernommen. 
Auf die muſikaliſchen Aufführungen folgte gemeinſamer Abendtiſch; 
den Schluß der feſtlichen Veranſtaltung bildete ein Tanzkränzchen. 

* Der Vaterländiſche Männer Geſangverein, einer un⸗ 
ſerer rührſgpen und ſtrebſomſten Vereine, beging am Sennabend 
Abend in dem feſtlich geſchmückten Lambertſchen Saale die Feier 
ſeines 20 jährigen Beſtebens durch großes Konzert und Ball. Der 
Dirigent des Vereins, — Raſchke, hatte für den Konzerttheil ein 
reichhaltiges und intereſſantes Programm aufgeſtellt. Nach einigen 
von der Huſaxren⸗Kapelle unter Leitung ihres Dirigenten Herrn 
Schöppe ausgeführten Muſikſtücken ſprach eine junge Dame einen 
Prolog, worauf der in großer Zahl auftretende Sängerchor unter 
Muſikbegleitung Abts „Deutſches Völkergebet“ fang. Frl. Sprotte, 
bie hier beſſens bekannte Konzertſängerin, fang ſodann drei hübſche 
ieber, wofür fie lebhaften Beifall erntete. Dann betraten die 
Sänger wieder das Podium, um die beſte Gabe des Abends dar⸗ 
Zubringen, die bier in Poſen ſchon ſeit langen Jahren nicht ge⸗ 
hörten prächtigen „Alt⸗Niederländiſchen Volkslieder“ von Kremſer. 
Die großartig angelegte Kompoſition mit ihren ſtarken Männer⸗ 
Sören, den Solis für Bariton und Tenor, der verbindenden 
Dichtung und der vortrefflichen Inſtrumentirung machte auf die 
Zuhörer einen ergreifenden Eindruck, dem am Schluß durch nack⸗ 
baltigen. Beifall Ausdruck 7 0 wurde. Die ſorgfältige Ein⸗ 

trung dieſer und aller übrigen Chöre durch Herrn Dirigent 
Raſchte ermöglichte eine Aufführung, die mit Recht als muſtergiltig 
bezeichnet werden darf. Mit dem zarteſten Plantſſimo beginnend, 
lang das Schlußgebet der Dichtung wuchtig aus, der Banu 

Jana 
folgten noch zwel reizende a capella Chöre „Abendruhe“ von J. 
Poche und „Zur Beruhigung“ von R. Baumbach, und zum Schluß 
des Katſers „Sang an Aegir“, der dem Konzert einen weihevollen 
Abſchluß verlleh. Jedes Lob erübrigt ſich; Herr Nafchte, ſeit 1 
Jahren der techniſche Leiter des Vereins, hat den Sängerchor auf 
der Höhe feiner Leiſtungs fähigkeit gezeigt. Inm gebührt wärmſter Dank. 
Dem Konzert folgte der Tanz, eingeleitet durch die Tripelalliance⸗ 
Polonaiſe, die den Theilnehmern eine große Ueberraſchung ge⸗ 
währte und Dank der forgfältigen Leitung der patrliotiſchen 
Anſprache am Schluß mit dem Hoch auf die Dreibundkaiſer und 
dem Abſingen der „Wacht am Rhein“ einen dauernden Eindruck 
binterlaſſen dürfte. Gegen 12 Uhr wurde der Tanz durch eine 
zwangloſe Tafel unterbrochen, dei der Toaſte auf den Kaiſer 


durch den Vorſitzenden Herrn Schmiechen, ſodann auf den Vor⸗ F 


lizenden durch Herrn Stolzmann, auf den Dirigenten durch Herrn 

eißmüller und auf die Damen durch den Vergnügungsvorſtand 
Derrn Schulze folgten. Exit am frübeſten Morgen nahm der nach 
dem Eſſen wieder aufgenommene Tanz ſein Ende, das in jeder 
Beziehung wotlgelungene Feſt, harmontſch, wie es begonnen, ab⸗ 


ſchließend. Auch überraſchend und erfreuend wirkte ein um 
Mitternacht ausgerufenes „ 
Weiſe den Verlauf des ſchönen Feſtes ſchilderte, das allen Theil⸗ 
nehmern gewiß noch lange in angenehmer Erinnerung bleiben wird. 

i. Ueber die Klagen der aus Berlin nach hier ver⸗ 
ſetzten Eiſenbahnbeamten über die theuren Wohnungen in 
unferer Stadt, wie fie in Nummer 808 vom 17. d. M. in einem 
„Eingeſandt“ zum Ausdruck gebracht worden ſind, wird uns noch 
geſchrieden: Dieſe Klagen werden noch verſtändlicher, 
berückſichtigt, daß Berlin zur Servisklaſſe A, Poſen dahlngegen 
nur zur Klaſſe I. gehört, und daß der Unterfchted in dem Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſe, welcher in beiden Orten gezahlt wird, ein ziemlich 
erheblicher fit. Er beträgt für Beamte der erſten Rangklaſſe 
300 Mark (1200 Mark ſtatt 1500 W.), für ſolche der zweiten und 
dritten Rangklaſſe gleichfalls 300 M (900 ſtatt 1200 M.), ſolche 
der vlerten und fünften Rangklaſſe 240 M. (660 M. ſtatt 900 M.), 
für Subalternbeamte 108 M. (432 M. ftatt 540 M.) und für Unter⸗ 
beamte 60 M. (180 M. ſtatt 249 M.) Nicht zu beſtreiten iſt es, 
daß ſich die hieſigen Wohnungspreiſe im Durchſchnitt auf gleicher 
Höhe mit den Berliner Preiſen halten, doch iſt dies keineswegs eln 
willkürliches Verſchulden unſerer Hausbeſitzer. Im Gegentheil, 
trotz der ſcheinbar hohen Miethen verzinſen ſich zahlreiche Bauten 
in wenig befrledigender Wetſe, da die en n des Grund 
und Bodens zu hohe waren. Letztere erhöhen ſich aber in Folge 
der Einengung der Stadt durch die Wälle von Jahr zu Jahr und 
dürfte eine Ermäßigung der Miethsſätze ſchwerlich möglich werden. 
Somit bleibt uns der eine Wunſch übrig, daß die gefeßjebenden 
Faktoren des Reiches den hleſigen Nothſtand anerkennen und unſere 
Stadt in der für das Jahr 1897 vorgeſehenen Reviſion des zur 
gelt geltenden Servistarifs endlich in die Servisklaſſe A. einbe⸗ 
ziehen. Bekanntlich war dies ſchon vor 1887 beantragt worden, iſt 
jedoch leider in Folge des Widerſtandes der damaligen oberſten 
Provinzialbehörde nicht zur Annahme gelangt. 

g. Fenſter mit Glasmalereien im neuen Stadthauſe. 
Im Stadtverordneten⸗Sitzungsſanle des neuen Stadthauſes find 
die bisherigen Fenſter mit Splegelglasſcheiben kärzlich entfernt 
worden. An ihre Stelle kommen Fenſter mit ſchönen Glasmale⸗ 
reien. Von den drei großen rundbogigen Saalſenſtern iſt das 
mittlere Fenſter bereits eingeſetzt. Es zeigt die lebensgroßen Fi⸗ 
guren eines Patriztlers und eines Bürgers im Arbeits⸗ 
anzuge. Das Bild veranſchaulicht hlernach die Vertreter von 
Handel und Gewerbe im ſpäteren Mittelalter. Das 
zweite ebenfalls zweiflügelige Fenſter enthält Figuren aus dem 
Gebiete der Armen⸗ und atfenpflege, während das 
dritte Saalbild die Krankenpflege und den Jugend⸗ 
Unter richt darſtellt. Die Figuren befinden ſich auf dem mitt⸗ 
leren Theile der ſchätzungsweiſe mindeſtens vier Meter hohen 
Fenſter und machen einen ſehr günſtigen Eindruck. Die unteren 
Theile der Saalfenſter enthalten Wappen und andere Verzierun⸗ 
gen, die oberen Theile dagegen ſind in bunten Muſtern ausgeführt. 
Das mittlere Saalfenſter trägt die Inſchrift: „Zum Gedächtniß 
an den Stadtverordneten⸗Vorſteber Bernhard Jafſeée — geſtiftet 
von der Famille Bernhard Jaffé in Poſen.“ Die beiden anderen 
ge find, wie die Inſchrift beſagt, „Von Bürgern der Stadt 

ofen geſtlſtet.“ Wie wir hören, find die Fenſter von elner Firma 
in Quedlinburg geliefert; eingeſetzt werden dieſelben von dem hie: 
ſigen Glaſermeiſter Hugo Hell. Die von edlem Gemeinſinn zeu⸗ 
genden Stiftungen werden eine ſchöne Zierde des neuen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzungsſaales ſein. 

g. Der Vortrag in der hieſigen Abtheilung der deutſchen 
Kolonial Geſellſchaft, der veretts angezeigt wurde, findet am 
Sonnabend, den 24. Nov., Abends 8 Uhr in der Aula der Knaben⸗ 
Mittelſchule (Naumannſtraße 4) ſtatt. Der Eintrlttspreis beträgt 
50 Pf. Die Karten ſind an der Kaſſe zu haben. E. Tappenbeck, 
der bei feinem Vortrage: „Die deutſchen Südſee⸗ 
Kolonien in Wort und Bild“ aus der Anſchauung 
und Erfahrung ſpricht, bat durch ſeine Reiſen und Abhandlungen 
darüber das Intereſſe weiteſter Kreiſe wachgerufen. Im Auguſt 
1891 traf er in Kaiſer⸗Wilhelmsland ein. Wohnung nahm Tapoen⸗ 
beck in dem Hatzfeldhafen, von wo aus die Feldzſige in das In⸗ 
nere der Inſel damals unternommen werden mußten. Von Ende 
1891 bis 1893 machte er von der deutſchen Hauptſtation Friedrich⸗ 
Wilbelmshafen wiederholt Ausflüge nach dem Innern von Neu⸗ 
Guinea, wie nach Neu⸗ Britannien, Neu⸗Irland und den Aomi⸗ 
ralitäts⸗Inſeln. 


A Im Handwerker⸗Berein trug geſtern Abend der von 
früheren Jahren her in dieſem Verein bekannte und beſtens acc ce⸗ 
ditirte Rezitater Herr Otto Kremersboff aus Heimburg Cor 
riedrich Scherenbergs poetſſches Schlachten Gemälde 
„Leuthen“ vor. In der Reztatton dieſes anztehenden, für ſolche 
Zwecke beſenders geeigneten Heldengedichts entwickelte der ſtets 
gern gelehene Gaſt wiederum die ganze Kunſt ſeiner kraft⸗ und 
Die zahlreiche Zuhörerſchaft, die 
bis auf den letzten Platz füllte, 


ausdrucksvollen Vortrags veiſe. 
den Saal des „Hotel de Soxe“ 


wenn man dicht 


ſpendete dem Vortrag, welchem ein gefelliges Belſammenſein folgte, 


trablatt“, das in humoriſtiſcher | lebhaften Beifall. 


r. Sehr ſtarken Nebel haben wir hier bei hodem Barometer⸗ 
ſtande (bis zu 766 Milltm.), Temperatur von 9 bis 3 Gr. Wärme 
und ſehr ſchwachem Nordoſt⸗ oder Südoſtwinde fait andauernd vom 
16. d. M. Morgens bis zum 19. d. M. Abends gehabt. Faſt 
während dieſer ganzen Zeit fiel der Nebel in Geftal! von feinem 
Nebelregen zur Erde. Am 18. d. M. Abends war der Nebei fo 
daß man von der Kaponniere vor dem Berliner Thore nur 
die nächſten elektriſchen Bogenlamven ſehen konnte, während die 
ſonſt ſo hell leuchtenden Bogenlampen unmittelbar am Bahnhofs⸗ 
Empfangsgebäude unſichtbar waren. Wir haben hler ſeit langer 
Zeit nicht einen fo ſtarken und anhaltenden Nebel gehabt. 

* Die ſtädtiſche Armendeputation richtet in Aube ra dt 
des herannahenden Winters jetzt aufs Neue, wie aus dem Inſerate 
in vorliegender Nummer erfihtlich, die Bitte an die Einwohner 
unſerer Stadt, ihr getragene Bekleidungsgegenſtände aller Art, 
auch Wäſche, Fußbekleldung ꝛc. zur Vertheilung an Arme zu⸗ 
——9 zu wollen. Beſonders erwünſcht find Bekleidungsſtücke für 

inder. 


Polniſches. 
Poſen, 20. November. 

d. Ein vom Weihbiſchof Dr. Likowski⸗Poſen ver⸗ 
faßter Katechismus wird, wie der „Kuryer Bozn.“ mittheilt, 
auf Wanſch der geiſtlichen Behörde und mit Genehmigung der 
Regierung von Oſtern 1895 ab in allen katholiſchen Vulksſchulen 
des Regterungsbezirks Poſen eingeführt werden; derſelbe iſt in 
polniſcher und deutſcher Sprache geſchrieben. Bisher wurde in 
den Volksſchulen von den polniſchen Kindern der ins Bolntfche 
überſetzte Deharbeſche Katechismus, von den deutſchen Kindern 
der Katechismus von Schuſter, welcher beſonders in Süddeutſch⸗ 
land verbreitet iſt. benutzt. 

d. Zu den Stadtverordneten wahlen macht das volniſche 
Kreiswahlkomitee nochmals betannt, daß nur für die von der legalen 
polniſchen Wählerverſammlung am 14. d. Mts. aufgeſtellten Kau⸗ 
didaten von polniſchen Wählern Stimmen abgegeben werden dürfen. 
Der „Ditennit Pozn.“ erklärt gleichfalls, daß nur dleſe Kradidaten 
legal aufgeſtellt ſeien und fordert zu reger einmüthiger Wihlbe⸗ 
theiligung auf. i 

d. Der „Goniee Wielkopolski“ fordert die hleſigen pol⸗ 
niſchen Hausbeſttzer auf, zum nächſten Jahre, wo Poſen aus Anlaß 
der Gewerbe⸗Ausſtellung von zahlreichen Polen, auch aus Gallzien, 
beſucht ſein werde, an hren Hiuſern Straßenſchilder in volniſcher 
Sprache anbringen zu laſſen; dieſelben würden weſentlich dazu bei⸗ 
erden daß Poſen nicht als eine durch und durch deutſche Stadt 
erſcheine. 

d. Von Dr. Lebinski⸗Poſen hat die Redaktion des „Dres 
downik“ eine Zufcheift erhalten, in welcher dieſer Here erklärt, es 
ſeien folgende üder ihn vom „Oreownik“ gemachten Angaben uns 
richtig: er ſei nicht Agent der polaiſchen Hofpactel, die es über⸗ 
haupt nicht gebe (); wis feine politiſche Thätigkeit betreffe, fo übe 
er dieſe nicht als ein Agent, ſondern als freier Bürger aus; ferner 
jet es unrichtig, daß er ein ſchönes Gehalt von der Redaktion des 
„Kuryer Pozn.“ und des „Wielkopolanin“ beziehe; außerdem ſei es 
falſch, daß er der Verfaſſer einer vom „Oe ſownlt“ mit dem Vor⸗ 
wurfe mitgetheilten Stelle ſei, er habe die Berion des Kuſers in 
die Diskuſſton hineingezogen. 

Der Prälat Hebanowski in Neuſtadt b. Pinne tft, wle 
der „Kuryer Bozn.“ mittzeilt, von einem Schlaganfalle betroffen 
worden und liegt ſchwer krank darnieder. 

Kardinal Ledochowski hat als Präfekt der „0. Kongre⸗ 
gatton de propaganda fide* ein Schreiben an die poluiſch⸗katholiſchen 
Geiſtlichen in Amerika ne in welchen dieſelben an die tradl⸗ 
tionelle Treue der polnſſchen Nation dec kathollſchen Kirche gegen⸗ 
über erinnert. 

d. Der polniſch⸗antiſemitiſche „Poſtep“ hatte, wie bereits 
mitgetheilt, bebauptet, daß dle im hleſigen Dome beſchäftigten Maler 
am diesjährigen Allerheiltgen-Tage während des Gottesdienſtes 
unter den Augen des Erzbiſchofs gearbeltet haben. Wie der Dzien⸗ 
nik“ und der „Kurzer Pozu.“, wel he die Wahrheit dieſer Mitthei⸗ 
lung beſtritten haben, angeben, wird dem „Poſte;“ Gelegenheit ges 
geben werden, die Zeugen für ſeine Mitthellung an einem anderen 
Orte zu ſtellen. Damit iſt alſo wohl gemeint, es werde gegen den 
„Poſtev“ die Klage wegen Beleidigung erhoben werden. . 

d. Das Manifeſt des neuen ruſſiſchen Kaiſers in Betreff 
des Uebertritts feiner Braut zur „rechtgläubigen“ Ktreße iſt, wie 
dem „Dziennik Bozn.“ aus Plock (in Raſſiſch Polen) gemeldet werd, 
Sonntag, den 11. d. Mts. in den dortigen katholiſchen Kirchen zum 
erſten Mal in ruſſiſcher Sprache publictet worden, während ſonſt 
derartige Mantfefte in den katholiſchen Kirchen Ruſſiſch⸗Polens in 
polniſcher Sprache erfolgen. Die Verfügung zu diefem neuen Ver⸗ 
fuhren fol von dem Gouverneur in Plock erlaſſen worden fein, 
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Die Venetianerin. 
Roman von M. E Braddon. Mit Genehmigung des 
Autors verdeutſcht durch B. T. Kon er. 
143. Fortſetzung. Nachdruck verboten.) 

Eva weinte Freudenthränen, als ſie auf dem alten Leder⸗ 
ſopha in der Hinterſtube neben der fortwährend plaudernden 
Peggy ſaß, die fie ſich fo ganz anders vorgeſtellt hatte — 
erschöpft und hinfällig im Bette liegend. 

„Die Schweſtern ſind noch nicht vom Spaziergang 
zurück“, fagte Peggy. „Ich darf jetzt nicht fo weit gehen, 
wie ſie. Es greift mich zu 45 an.“ 

„Das lommt vom raſchen Wachſen, Peggy“, ſpra 
Vanftttart. „Ich werde Dir etwas 3 en Selm 


fegiden.“ 


„Oh, in Portwein könnte ich ſchwimmen, wenn ich wollte“, 
ermiderte legen. „Sir Hubert hat mir den beſten alten 
Wein aus ſeinem Keller geſandt, weil Lady Hartley auch ge⸗ 
ſehen hat, daß ich ſo raſch gewachſen bin. Und ich bekomme 
aus Redwold Wild und Weintrauben und alle möglichen 
guten Dinge. Die Schweſtern müſſen mir alle dankbar fein, 
daß ich ſo ſchnell wachſe, denn ich kann unmöglich die Trauben 
und das Wildpret ganz allein verzehren · 

Dabei blickte ſie mit fröhlichem Lachen von Eva zu 
Vanſittart. Sie hatte rothe Flecke auf ihren hohlen Wangen, 
und ihre Augen glänzten fieberhaft. Hans Vanſittart wars, 
als höre er die Todtenglocken läuten, da er ſie ſo ſah. 


— 


Der Dezembernebel lagerte über London, und die Winter⸗ 
ſaiſon hatte begonnen — die Zeit der Mittelſtandsvergnü⸗ 
gungen, der kleinen Geſellſchaften in den höheren Klaſſen, des 
Fremdenverkehrs durchreiſender Zugvögel, welche vor ihrem 
Flug nach dem Süden erſt noch gern eine kurze Station in 
der engliſchen Hauptſtadt machen; beſonders die Zeit der 
vollen Theater. 

Das Apollotheater, die beliebte Operettenbühne, hatte eine 
neue komiſche Oper inſzenirt und für die Novität eine junge 
Sängerin gewonnen, von der die ganze Stadt entzückt war. 
Die Oper hieß „Fanchonette.“ Sie ſpielte am liederlichen 


Achtzehntes Kapitel. 


Hofe Philipp von Orleans“ zur Zeit der Regentſchaft. Ort 
und Zeit der Handlung waren für einen Operettentext gleich 
günſtig gewählt — maleriſch, abenteuerlich und frivol. 
Fanchonette war eine Straßenſängerin, ein Mädchen aus 
der Hefe des Volkes, keck, naiv, 
der gute Genius des Stückes. 
Die Darſtellerin der Titelrolle war keine andere, als 
Fiordeliſa — ſie ſelbſt in ihrer eigenſten Natur — gutherzig, 
bald lachend, bald weinend, in Luſt und Leid gleich ungeſtüm; 
ein Geſchöpf voller Leben und Jugendkraft und elaſtiſch wie 


plebejiſch, unwiderſtehlich und 


die Möwe, die ſich über der Meereswoge wiegt. 

Was aber das Publikum am ſchhoſteſten zum Beifall 
hinriß, war die völlige Hingabe, mit welcher die jugendliche 
Sängerin, die über die reichen Mittel einer Tietjens oder Ma⸗ 
libran verfügen konnte, ihre ganze Kraft für eine Operetten⸗ 
partie einſetzte, während es ihr ein Leichtes geweſen wäre, die 
Schwierigkeiten des klaſſiſchen Repertolres zu überwinden. 


Zwar gehörte „Fanchonette“ keineswegs zu den leichteren 
komiſchen Opern, und die Koloraturpartien der Soloſängerinnen 
ſtellten an deren geſangliche Fähigkeiten ziemlich hohe An⸗ 
forderungen. Regiſſeur, Kapellmeiſter und Textdichter hatten 
es anfänglich für eine an Wahnſinn grenzende Tollkühnheit 
des Komponiſten erklärt, daß er die Titelrolle und Glanz⸗ 
partie ſeiner neuen Oper den Händen einer ganz unbekannten 
jungen Sängerin anvertraute. 

Herr Mervyn Hawberk, der Komponiſt, hatte indeſſen die 
Partie der Fanchonette in ſeiner Wohnung wiederholt am 
Klavier mit Fiordeliſa durchgenommen, bevor er ſich für das 
Experiment entſchied. Dann hatte er ſie zur Einſtudirung des 
ſchauſpieleriſchen Theils ihrer Rolle zu Herrn Watling, dem 
Verfaſſer des Libretto, geſchickt, der alsbald fand, daß der 
dramatiſche Unterricht dieſer jungen Italtenerin mit der leb⸗ 
haften Faſſungsgabe, dem feurigen ſüdlichen Naturell und der 
Sympathie erweckenden Perſönlichkeit ein ganz anderes Werk 
war, als das mühevolle Eintrichtern feiner Ideen in die 
Köpfe ſo mancher von den zimperlich ſentimentalen Däm 
die ſich berufen glaubten, unter ſeiner Anleitung auf der 
Bühne Triumphe zu feiern. Selbſt die noch etwas 
fremd klingende Ausſprache der Signora mit ihrem dem 
venetianiſchen Dialekt eigenthümlichen weichen Tonfall beein⸗ 
trächtigte durchaus nicht die Wirkſamkeit des Dialogs und 
hörte ſich überhaupt ſo hübſch und originell an, daß die Be⸗ 
denken des Herrn Watling zu ſchwinden begannen, und er 
ſchließlich das Vertrauen ſeines Freundes und Mitarbeiters 
Mervyn Hawberg zu dem neuentdeckten Stern ſelber theilte. 

Der Erfolg hatte denn auch dieſes Vertrauen völlig ge - 
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RER ſich wohl auch iR: 2 5 katholiſche Biſchof Nowodworski 
einverſtanden erklärt habe. 


Aus der Provinz Poſen. 
* Schwerin a. W., 19. Nov. 481120 Bei den in 

dieſer Woche ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Ergänzungswahlen 
wurden die e e Stadtverordneten Kaufmann Ludwig 

Cohn, Zimmermeiſter Auguft Kleemann, Rentner vr Leutke, 
Oekonom Leo Hennig, Schmiedemeiſter Guſtav Hönicke und 
Schumacbermeiſter Karl Fröhlich ſämmtlich wiedergewählt 

F. Gneſen, 18. Nov. [Alchamt. Regiſtratorſtelle.] 

Nachdem die Verhandlungen über Errichtung eines Alchamtes in 
10 Stadt ſeit Jahr und Tag geſchwebt 5 iſt daſſelbe 
endlich im vorigen Monat eröffnet und der 1 
iger bierjelbit als Aichmeiſter angeſtellt worden. So ſehr m 

über nach der Einrichtung eines Aichamts hierſelbſt geſtrebt und 
ſich davon große Einnahmen verſprochen hat, iſt man, nachdem 
man die Sache kennen gelernt, jetzt ſehr wenig von der Einrichtung 
erbaut, da ſich wenig von dem erfüllt, worauf man hier gerechnet 
hat. Hauptſächlich wollte man den hieſigen Gewerbetreiber den 
dadurch eine 3 verſchaffen, daß der Aichmelſter im Orte 
erg und für Aichgeſchäfte ſowie für Reviſtonen leicht zur Hand 
wäre. Von alledem iſt aber jetzt gar nicht mehr die Rede, denn 
der Aichmeiſter darf, um Kolliſtonen vorzubeugen, Reviſionen hier 
im Orte nickt vornehmen, ſondern ſeine Thätigkeit nur auf die 
Umgegend und die ihm zugetheilten a. beſchränken, ſodaß es 
beim Alten bleibt und ein auswärtiger Aichmeiſter hier ſein 
Geſchäft ausübt. Um das zu erreichen, hätte die Stadt nicht nöthig 
gehabt, die über Erwarten großen Koſten und Umſtände ſich auf⸗ 
zubürden. In Folge der von dem Aichmeiſter aus Czarnikau im 
vorigen Monat vorgenommenen Reviſion der Maße und Gewichte 
bei den hieſigen Gewerbtreibenden ſollen etwa 140 Kontraventtonen 
But Anzeige gebracht worden fein. — Zu der in der hieſigen ſtädtt⸗ 
chen Verwaltung vakant gewordenen und zur Wlederbeſetzung aus⸗ 
geichriebenen Regiſtratorſtelle ſollen ſich nicht weniger als 90 Be⸗ 
werber gemeldet haben, darunter 6 Militäranwärter. Von den 
letzteren iſt nun einer gewählt worden, der früher bei dem hler 
garniſonirenden 49. Inf.⸗Regt. als Feldwebel fungirt hat und gegen⸗ 
wärtig in Hamburg angeſtellt iſt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
* Liegnitz, 17. Nov. [Un ſere Dienſtb sen] Was 
unter Umſtänden manche Dienftboten anſtellen, um ihrem Vergnũ⸗ 
gen nachgehen zu können, iſt kaum glaublich. Eine in Pfaffendorf 
Biehtube, erft 16 Jahre alte Ai welle ihrer Dlenſtherr⸗ 
ſchaft einen Brief, in welchem ih er ihr mittheilte, daß 
der in einem benachbarten Dorſe e wobubaſte Vater im Sterben 
liege. Das Mädchen erhielt hierauf zwei Tage Urlaub. Kurze 
Zet nachber traf wieder ein Brief ein, nach welchem der Vater 
eftorben wäre. Die Magd erhielt wieder Urlaub und nahm auch 
eerrettig und Blumenkohl zur Verwendung beim Leichenſchmauſe 
mit. Nicht lange darauf langte ein dritter Brief an, welcher Nach⸗ 
richt gab, daß die Mutter beim Dreſchen von einer Maſchine ge⸗ 
fallen ſei und ſich ſolche 9 5 l h habe, daß ſie 
nach zweit Stunden verſtarb. Die M ging abermals auf drei 
Tage nach Haufe, der Dienſtherr 5 ber bei der Gemeindebe ; 
hörde des Wohnortes 17 ltern Erkundigungen ein, und es 
ſtellte ſich heraus, daß beide Eltern ſich ganz wohl⸗ 
behalten am Leben befinden. alle in den Briefen 
enthaltenen Angaben von A bis 8 erlogen und nur von der be⸗ Er 
treffenden Dient tmagd ſelbſt veranlaßt worden waren, damit fie an 
Feſtlichkelten theilnehmen konnte. 

* Groß⸗Strehlitz, 18. Nov. [Ueber den Eiſenbahn⸗ 
unfall] der ſich in Folge des am heutigen Tage herrſchenden ſtarken 
Nebels auf hieſigem Bahnhofe be und worüber wir ſchon 
agen baut theilt die „Schl. Ztg.“ noch mit: Als 

egen 3 Uhr Nachmittags ein Güterzug, in der Richtung nach 

eiskretſcham ausfuhr, kam der von dieſer Richtung fällige 
Güterzug zu früh in den Bahnhof eingefahren und raſte mit 
heile Geſchwindigkelt dem ausfahrenden Zuge in die Flanke. 

Dreizehn Wagen von dem letzteren entgleiſten und wurden ſtark 
beſchädigt. Von dem er Zuge wurde die Maſchine erheblich 
und die nächſten Wagen wenig beſchädigt. Menſchenleben ſind, 
ſoweit ſich im sun Augenblick überſehen läßt, nicht zu Schaden 
ekommen. e Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet worden. Es 
ſcheint, daß — Lokomotipfübrer des ankommenden Zuges in Folge 
des ſtarlen Nebels das Einfahrtsſignal, das noch auf „Halt“ tand, 
überſehen hat. Unglücklicherweiſe hatte der andere Zug auf dem 
hieſigen Bahnhofe in Folge Ueberholung durch einen Perſonenzug 
auf einem Nebengeleiſe geſtanden und mußte bei der Ausfahrt das 
Einfahrtsgeleis kreuzen. Durch die Entgleſſung fo vieler Fahrzeuge 
wurden beide Hauptgeletfe geſperrt und der Perſonenverkehr konnte 
nur durch Umſteigen aufrecht erhalten werden. Die 7 
wurden vorläufig auf den Nachbarſtatlonen aufgehalten und d 
weiteren über Koſel⸗Kandrzin geleitet. Auf die bald an das Be⸗ 
triebsamt in Oppeln abgegebene Depeſche traf nach etwa einer 
Stunde ein Rettungswagen mit einer Anzahl Schloſſer ein, mit 
deren Hilfe die Strecke vorausſichtlich die kommende Nacht wieder 
frei Se warnen BE ESS ER I ee sr st sn er ee er ak ee ee re werden wird. 


rechtfertigt. Obwohl der bisherige Stern des Apollo En- 
ſembles noch keineswegs im Erlöſchen war, wurde Liſa ſofort 
der erklärte Liebling des Publikums. Es konnte keinen effekt 
volleren Kontraſt geben, als ihn die beiden Hauptrollen der 
Oper, die Heroine des Salons und die Heroine der Gaſſe, 
darboten — die eine, Fräulein Emmeline Danby, für welche 
die Partie der Salondame eigens komponirt war, eine helle 
Blondine von ſylphidenhaft zartem Wuchs, etwas ſpitzem 

ofil und mit einem brillant geſchulten, aber nicht Or ganz 
friſchen hohen Sopran; die andere, prangend in der Fülle 
ihrer Schönheit, Kraft und Jugend, eine Tochter des Südens 
mit blauſchwarzem Haar und blitzenden Augen, von einem 
Metall und Umfang der Stimme und einer natürlichen 
Wärme des Gefühls, der keines Hörers Herz zu widerſtehen 
vermochte. 

Das große Publikum, auf welches alles Neue einen be⸗ 
ſonderen Reiz übt, war entzückt von dieſer neuen Erſcheinung, 
die, ohne Spal aus niederer Sphäre ſtammend — gleich 
dem Proletaxierkind, das fie darſtellte — vor das verwöhnte, 
blaſirte Londoner Publikum mit einer furchtloſen, ſieges⸗ 
ewiſſen Unbefangenheit hintrat, die von Künſtlereitelkeit und 

ühnenraffinement gleich weit entfernt war. Signor Zinco, 
ihr Lehrer, hatte recht prophezeit. Gerade durch die ihr noch 
anhaftende Spur einer vulgären Herkunft hatte Liſa ihr Glück 
emacht. Wäre fie direkt vom Mailänder Konſervatorium ge- 
ommen, von Verdi ſelbſt für eine vollendete Künſtlerin erklärt, 
fo hätte fie ſchwerlich mehr Senfation erregen können, als mit 
ihrer herrlichen Stimme und all' den kleinen Mängeln und 
Unarten einer ungeſchulten Manier. 


———— rt 


5 ee 18. Nov. [Eine recht gefährliche Schlaf⸗ 
Karel batte ſich geſtern Abend ein dem Arbeiterſtande ange⸗ 
höriger Mann aufzeſucht. Nach Empfang des Lohnes mag er wohl 
einen über den Durſt getrunken haben und war im Dunkel über 
die Schienen am Fe getorkelt. Müde geworden, hatte er ſich 
einfach auf die Erde zwiſchen die Schienen gelegt und war ein⸗ 
geſchlafen. Ein Bahnbeamter, welcher zufällig dieſelbe Stelle 
paſſirte, ſah den Mann liegen und wollte ihn aufrütteln. Dieſer 
wurde jedoch unwillig über dieſe Störung und wollte weiter 


ſchlafen. Erſt mit Hilfe einiger Bahnardeiter tft es möglich ge⸗ T 


worden, den Betrunkenen von den Schienen zu entfernen. 

* Karwin, 18. Nov. [(Zur Grubenkataſtrophe.] Die 
Aufräumungsarbelten 8 dem dritten Horizont des Franciska⸗ 
Schachtes find vollſtändig 9 7 und es werden nunmehr am 
zweiten und vierten Horizont die Dämme vorgerückt. In der 430 
Meter langen Strecke von der Exploſionsſtelle bis zum e 
ſchacht find bereits 300 Meter vollſtändig hergeſtellt. Auf dieſer 
Strecke wurden bisher 21 Leichen der — — Rettungs⸗ 
mannſchaften aufgefunden und geborgen. Sämmtliche Leichen 
waren bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt, und bloß ein Steiger 
wurde an ſeinen Fingerringen agnoscirt. Man vermuthet noch 
2 in dieſem Querſchlag, welche binnen 14 Tagen geborgen 
ein dürften 

* Graudenz, 19. Nov. [Der Raubmörder Franz 
Adamkowski], 44 Jahre alt, 173 Meter groß, markantes 
Geſicht,dunkelblondes Haar. dunkler Schnurrbart, beginnender Vollbart, 
Bekleidung: dunkler Tuchjacketanzug, ſchwarze Se ohne Stiefeln. 
tft geſtern nach dem „Geſ.“ aus dem Gefängniß in Lautenburg 
entwichen. Sämmtliche Sicherheitsbehörden werden um Feſi⸗ 
nahme des Flüchtlings und um Mittheilung an das Amtsgericht in 
Lautenburg gebeten. 


es nahmen ee zahlreiche Mitglieder der biefigen ruſſiſchen 
Staatsangehörigen 
v. Wrangel, die gelamınte Generalität, 


ſtädtiſchen Behörden ꝛc. waren zugegen. 


der Oberpräſident, die 


Aus dem Gerichtsſaal. 


n. Poſen, 19. Nov. In der heutigen Sitzung der Straf: 
kammer wurde zunächſt gegen den Dienitiungen Stantslaus 
Przybylski aus Glövno, die Arbeiter⸗Söhne Michael Sza⸗ 
franski und Franz Walkowiat aus Schwerſenz und den 
Eigenthümerſohn Wladislaus Cholewa aus Mantewo wegen 
Sitllichteitsverbrechens verhandelt. Dle Oeffentlichkeit war aus⸗ 
geſchloſſen. Die noch ſehr jugendlichen Angeklagten wurden für 
ſchuldig e und Przydbylski wegen Notbzucht und Körper⸗ 
verletzung zu vier Monaten und vierzehn Tagen, die 
drei übrigen Angeklagten wegen Beihilfe zur Nothzucht 
und Körperverletzung zu je zwei onaten Gefängni 
veturtheilt. e hatte iich der Arbeiter Michael Tabat 
aus Pila wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu ver⸗ 
antworten. Tabat iſt ſchon wegen Unterſchlagung und Körper⸗ 
verletzung, wegen Diebſtahls und Hehlerei vorbeſtraft. Im Sep⸗ 
tember d. J. war der Angeklagte bei dem Mühlenbeſitzer Weißtopf 
beſchäftigt. Er batte nun aus dem Hühnerſtalle des Weißkopf durch 
Aufdecken eines Brettes drei Hühner geſtohlen. Der Angell igte 
meint, daß er die That aus Noth begangen habe. Seine Famtlie 
ag nichts zu eſſen gehabt, deshalb habe er die Hühner geſtohlen. 

habe außer Deputat nur 18 Mark vierteljährlich Lohn von 
Weißkopf bekommen. Nach dem Antrage des Staatsanwalts wird 
Tabert unter Annahme von mildernden Umſtänden zu vier 
Monaten Gefängniß verurtheilt. — Die Häuslerfrau Mare 
aarethe Bolcyn aus Radom war vom Schü engericht wegen 
e zu 10 Mark Geldſtrafe verurtheilt worden. Sie 
legte Berufung ein, nahm dieſelbe aber vor Beginn der heutigen 
Verhandlung ide — Der zuletzt in Berlin wohnhaft geweſene 
Glaſergeſelle Wilhelm Czur led el iſt des Diedſtahls be⸗ 
ſchuldigt. Czurſiedel iſt wegen Bettelns, Landſtreichens, Unterſchla, 
gung, Urkundenfälſchung. Sachbeſchädiaung, Widerſtand und dreimal 
wegen Diebſtahls vorbeſtraft. Der Bruder des Angeklagten war 
im Herbſt 1892 bei einem Kaufmann in der — hlerſelbſt 
als Glaſerlehrling beichäftigt. Er ſtabl dort ein Pack Fenſter⸗ 
ſcheiben im ungefähren Werthe von 9 Mark und gab ſie an 
Bruder. Er wurde hierfür mit einem Monat Gefängniß beitraft 
und hat die Strafe bereits verbüßt. Wilhelm Czurſtedel wurde in 
der heutigen Sitzung zu drei Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtbeilt. — Ebenfalls wegen Diebſtahls iſt der Anſtreicher Karl 
Nowak, der trotz rar Jugend ſchon wiederholt vorbeſtraft fit, 
angeklagt. Er ſoll am 1. Oktober d. J. im Warteſaal des hieſigen 
Centralbahnhofes dem Krankenwärter Wieczorek aus Owinsk ein 
Portemonnaie mit 70 Pfennigen Inhalt geſtohlen haben. In dieſer 
Sache ſtand bereits kürzlich Termin an. Derſelbe mußte aber 
vertagt werden, weil der Angeklagte den Diebſtahl beſtritten hatte 
und Zeugen nicht geladen waren. In der Voxunterſuchung hatte er 
den Diebſtahl eingeräumt und in der vorigen Verhandlung behauptet, 
daß er dies deshalb . ihn vernehmende Polizeibeamte 
zu ihm geſagt habe, wenn er einräume, werde ex aus der Haft 
entlaſſen, wenn er aber beitreite, werde er in Unterſuchungshaft 


Liſas Bildniß als Fanchonette war in den Fenſtern aller 
Kunſthandlungen und den Schaukäſten der beliebteſten Photo⸗ 
graphen ausgeſtellt, und Fanchonette mit ihrem zierlichen 
Häubchen und kurzgeſchürztem Rock ſchmückte ſelbſt Streich- 
hölzerſchachteln und Cigarrettenkartons. 


Die Schönheit, Originalität und Friſche Fiordeliſas fand 
kaum einen eifrigeren Bewunderer als Herrn Sefton, der ge 
wöhnlich Anfang des Winters für einige Wochen ſein Lon⸗ 
doner Junggeſellenheim bezog, um den neuen Aufführungen 
der faſhionablen Theater beizuwohnen und ſich im engeren 
Bekanntenkreiſe den Genüſſen der Geſelligkeit zu überlaſſen. 


Sefton war ein leidenſchaftlicher Muſikfreund und hatte 
mehr Verſtändniß für die Tonkunſt, als man bei den meiſten 
Land⸗Edelleuten zu finden pflegt. Er war indeſſen kein An⸗ 
hänger einer beſtimmten muſikaliſchen Richtung; obwohl er 
die khabenſte klaſſiſche oper zu würdigen wußte, fand er 
dennoch auch an der leichteſten Operette Gefallen. „Fancho 
nette“ war bei weitem die beſte der von Hawberk bisher kom⸗ 
ponirten Opern, und Sefton, der die Premidre beſucht hatte, 
fand die Muſik vortrefflich und die neue Sängerin entzückend. 
Er beſuchte das Apollotheater ein zweites und ein drittes 
Mal während der erſten vierzehn Tage feines Londoner Auf⸗ 
enthaltes. Mit jedem Abend ſteigerte ſich ſein Wohlgefallen 
an der Muſik und an Signora Vivantis reizvoller, anmuthiger 
Perſönlichkeit. Was Sefton ſo unwiderſtehlich für ſie ein⸗ 
nahm, war die offene, rückhaltsloſe Natürlichkeit ihres Weſens, 
ein Zug, der auf ihn ſtets einen beſonderen Zauber übte. So 
vielen jungen Damen der Geſellſchaft er auch ſchon den Hof 


heil, auch der ruſſiſche Generalkon ul Excellenz Ei 


* Danzig, 20. Nov. [Eine Trauerfeier] für den 
Zaren Alexander III. fand geſtern Abend im Mariendom ſtatt; 


genommen. Der Gerichtshof hatte nun beſchloſſen, den Voltzei⸗ 
beamten ſowie den Beſtohlenen zu laden und den Angeklagten mt 
Rückſicht auf die Höhe der zu erwartenden Strafe in Unter⸗ 
ſuchungsheft zu nehmen. Heute zog es der Angeklagte vor, den 
Diebſtahl einzuräumen, jo daß die erſchienenen Zeugen nicht ver⸗ 
nommen zu werden brauchten. Der Staatsanwalt beantragte ein 
Jahr und ſechs Monate Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte auf 
ein Jahr Gefängniß. — Die letzte Sache betraf den aus 
der Unterſuchungähaft vorgeführten Tiſchlergeſellen Emanuel 
bomad aus Stenſchewo. Der wegen der verſchiedenſten Vers 
gehen vorbeſtrafte Angeklagte hat im Oktober d. J. den Tiſchler⸗ 
geſellen Auguſt Meyerbold, mit dem er zuſammen arbeitete, durch 
einen Schlag über das rechte Auge verletzt. Der Staatsanwalt 
beantragte eine Gefängnißitrafe von drei Monaten, der Ge⸗ 
richtsbof erkannte demgemäß. 

i. Gneſen, 19. Nov. Der Maurergeſelle G., welcher wie 
wir bereits berichteten, den hierorts weilenden Menagerlebeſitzer 
Scholz mit einer Flaſche ſo heſtig auf den Kopf geſchlagen hatte, 
daß derſelbe Se Hilfe in Anſpruch nehmen mußte, wurde in 
der geſtrigen Sitzung der Strafkammer wegen dieſer und noch ver⸗ 
fchtedener Rohheiten zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängniß verur⸗ 
theilt. — Wir haben auch früher über den Streit von Mitgliedern 
der Schützengilde in einer General⸗Verſammlung berichtet. 
derſelben hat ein polniſches Mitglied einem deutſchen Schützenmlt⸗ 
glied, welches ſich über nicht vorſchriftsmäßize Wahl von Mitolledern 
bei der Regierung in Bromberg beſchwert hatte und deſſen Be⸗ 
ſchwerde für begründet erachtet wurde, dadurch beleidigt, daß er 
in Bezug auf das deutſche Mitglied äußerte, dasſelbe habe hier 
nichts zu ſuchen, denn er befinde ſich ja in Konkurſe z auch 
warf er dem Deutſchen vor, einen Meineid geſchworen zu haben, 
während ein anderes polniſches Mitglied einen Stuhl ergriff und 
denſelben unter beſchimpfenden Worten gegen den Deutſchen 
chwang. Wegen dieſer unwahren Behauptungen und Beleldigungen 
ſtellte der Deutſche durch Rechtsanwalt Honig hier Strafantrag. 

ner der Polen hatte während des Brogefieh Abbttte geleiſtet, 
worauf ſich der beleidigte Deutiche bewegen ließ, die Privatklage 
gegen dieſen zurückzunehmen. Gegen den zweiten Polen erkannte 
das bieſige Schöffengericht auf 50 Mark Geldſtrafe und 
Tragung fämmtlicher Koſten. Gegen dieſes Urthetl legte Beſchul⸗ 
digter Berufung ein. In der beutigen Hauptverhandlung ver⸗ 
langte Kläger zwar nicht die Beſtrafung des Beſchuldigten, ſondern 
nur, daß derſelbe ſämmtliche Koſten zu tragen ſich verpflichte. Be⸗ 
ſchuldlater übernahm hierauf die nicht unbedeutenden Koſten, womit 
die Sache er edigt war. 
— .. — ———— — 


BVermiſchtes. 
Aus der Reichshauptſtadt, 20. Nov. 


— 


Zur Veran⸗ 


Be nn en Re S für 
ermann 0 a e udentenſchaft der 
8 Univerſität und der Techniſchen Hochſchule vereinigt. Es beſteht 


die Abſicht, am 8. Dezember, Mittags 12 Uhr, die Trauerfeier zu 


ung een 
err v. Zedtwitz iſt einftimmig zum Vorſitzenden 
des Deutch Thierſchutzoereins zu Berlin gewählt worden, nach⸗ 
dem Herr Dr. Ruß bereits im Juli zurückgetreten war. 
it einer Blutvergiftung, die bereits die Amputa⸗ 
tion zweier Finger nothwendig machte, üt am geſtrigen Tage ein 
Student der Medizin Namens Brehmer aus Leipzig ins Kranken⸗ 
baus am Friedrichshain eingeliefert worden. erſelbe hatte am 
Tage vorher an einer Sektion thellgenommen und ſich dabei leicht 
verletzt „und dann ſpäter mit feinen Kommilitonen Würfel geſpielt, 
wobe Anzeigen. — —— aueh —4 Verluſtes ein⸗ 


n ſich zum 
facher Who? borſtreichböl 
Zeigefinger 285 ne te, die be Mee e Beach urn 
eines Arztes nöthig machte. Auf Anordnung des Arztes wurde B. 


ſodann in das Krankenhaus geſchafft, wo ihm der Zeigefinger und 
der Daumen amputirt werden mußte. 
Recht ſeltſam geſtaltet ſich die Unterſuchung 
wider den des Mordes an der Eliſe Groß verdächtigten Reſtau⸗ 
rateur Ernſt Schwanke. Heute Vormittag erſchlen die Ehefrau 
des Beſchuldigten bet dem Unterſuchungsrichter und legte demſelben 
eine Liſte mit mehr als zwanzig Namen von Perſonen vor, 
welche — der r an der Spitze — auf Grund eides⸗ 
ſtattlicher Verſicherung erklären, bezeugen zu können und 
u wollen, daß Schwanke weder am Tage der Ermor⸗ 
amt 2 Eltfe Groß in Breslau — dem 6. November 
och am Tage vorher oder nachher ſein Ge⸗ 
fe wäft wertet fen hat. Dagegen hat die Aufwartefrau der 
Ermordeten bei ihrer Konfrontation mit Schwanke am er 
Nachmittag mit poſitiver Beſtimmtheit erklärt: „Das tit der⸗ 
ſelbe, den ich am Tage des Mordes bei der Groß 
geſehen habe!“ Als Schwanke bares zu der 8 —. 
„Aber Frau! Bedenken Ste doch, was Sie thun! 
Sie ſo etwas dagen und mich ſo nngtüdlich machen?” — — die 
Frau wiederum: a wohl, Sie find es! abe Sie 
nicht nur einmal, "ch babe Sie dreimal an dem Tage geſehen!“ 
es erklärte ein mit zur Stelle gebrachter Breslauer 
Bar „Ja wohl, das iſt der Mann, den ich 
e habe, bevor er zu der Groß ging!“ Hier 


gemacht hatte, war er doch allen J FTT ee ne innerlich kühl ge⸗ 
blieben. 
Eva Marchant war die erſte geweſen, in die er ſich 
beinahe ernſtlich verliebt hätte, und auch ihr Hauptreiz war 
in feinen Augen ihre mädchenhaft freimüthige Art und Weiſe 
geweſen. Jetzt war er durch die Kälte, mit der ſie ſeine 
Sehon aufgenommen hatte, und mehr noch durch ihre 
evorzugung eines Mannes, der ſich mit ihm, wie er glaubte, 
in geſellſchaftlicher Stellung, äußerer Erſcheinung und Geiſt 
nicht entfernt meſſen konnte, von ſeiner Leidenſchaft für Eva 
geheilt. Einen Reſt verletzter Eitelkeit ſuchte er ſich mit der 
Hoffnung EN, daß ſie einft ihres ſimpeln Gatten über- 
drüſſig werden und zur Anerkennung der geiſtigen und äußer⸗ 
lichen Ueberlegenheit eines Mannes wie Randal gelangen 
würde. Sein Herz war alſo frei, während er im Apollotheater, 
behaglich in ſeinem Fauteuil zurückgelegt, das Quartett an⸗ 
hörte, deſſen populäre Melodie ſchon auf allen Drehorgeln 
geſpielt wurde, und worin Liſas volltönende, glockenreine 
Stimme glänzend zur Geltung kam. Die berückend ſchöne 
Italienerin hatte es ihm angethan, und er glaubte ſie leicht 
erobern zu können. 
Der Komponiſt, Herr Hawberk, war ein alter Freund 
von ihm, und er hatte von demſelben jo manches über das 
Vorleben der neuen Primadonna gehört. 


Fortſetzung folaL) 


eht alſo einem ſicher ſcheinenden Alibibeweiſe die be⸗ 

immteſte Reloganitton des angeblichen 
ters ſeitens mehrerer Perſonen gegenüber. 
Sollte der Alibibeweis in unzweifelhafter Weiſe ergeben, daß 
Schwanke zur Zeit des Mordes in Berlin war, alſo 
Breslau geweſen fein kann, ſo dürſte die Sache 
nicht einfach damit abgethan ſein, daß ſich die Breslauer 
eg getrrt haben, es würde alsdann vielmehr der bereits 
rüber aufgetauchte Verdacht neue Nahrung finden, daß zum min⸗ 
deſten die Aufwartefrau den Mörder genauer kennt und aus irgend 
welchen Gründen die Polizei auf unrichtiger Fährte hält. Erwähnt 
zu werden verdient, daß bei der Groß nicht lediglich Pretkoſen in 
erheblicher Menge 1 0 worden find, es find außerdem auch 
12 000 Mark Geld in die Hände des Mörders und Räubers ge⸗ 
fallen. Daß der Verdacht gegen Schwanke in den Augen der 
Berliner Kriminalpolizei durchaus nicht auf feſtem Boden ſteht, 
ergiebt ſich aus der Thatſache, daß Schwanke nahezu vierzehn Tage 
lang durch drei Kriminalbeamte heimlich beobachtet worden fit, 
ohne daß irgend etwas Auffälliges in dem Benehmen deſſelben be⸗ 
merkt wurde. Die hieſige Polizei hat auch die Verhaftung ab⸗ 


lehnen wollen, und diefelbe erſt vorgenommen, nachdem von Breslau | K 


aus energiſch darauf gedrungen wurde. Die Ehefrau des Ver⸗ 
afteten hat die Vertheldigung deſſelben ſofort dem Rechtsanwalt 
ronker übergeben, welcher das Dunkel, in welches die Sache ger 
hüllt iſt, bald zu lichten hofft. Andererſeits iſt man — dem Ver⸗ 
nehmen nach — der Meinung, daß ſich die Ueberführung des Ver⸗ 
dächtigen nach Breslau nicht umgehen laſſen wird, die Entſcheidung 
darüber wird allerdings von der Vernehmung der Alibi⸗Zeugen ab⸗ 
hängen, welche bis beute Nachmittag noch nicht begonnen hatte. 

+ Eine Verweigerung der kirchlichen Ehren bei dem 
Begräbniß eines im Duell Getödteten hat im meck⸗ 
lenburgiſchen Landtag zu einem bemerkenswerthen Antrage geführt. 
d. J. wurde in Berlin der Sohn des kaiſerlichen 
oftratb8 Römer zu Neuſtrelitz im Duell erſchoſſen. 
Der Vater ließ die Leiche von Berlin nach Neuſtrelſtz kommen, um 
ſie dort zu beſtatten, erbat von dem zuſtändigen Geiſtlichen, Su⸗ 
Zermenbenten Lan 83 ein in Neuſtrelitz, deſſen Begleitung und 

itwirkung bei der Belſetzungsfeler, und erſuchte den Leiter des 
Kirchenchors, dabei dle üblichen Trauerllieder zu fingen. 
Belde lehnten jedoch ihre Betheiligung an der Trauerfeier 
mit dem Hinweis ab, daß die erbetene Betheiligung geſetzlich nicht 
uläſſig jet. Auch ein anderer Geiftlicher in Neuſtrelitz weigerte 
ch, auch nur in bürgerlicher Kleidung dem Begräbniß beizu⸗ 
wohnen. Nach weiteren Verhandlungen geſtgttete der Superinten⸗ 
dent einem mit der Familie verwandten Geiſtlichen in Berlin, am 
Grabe ein Gebet zu ſprechen und den Segen zu ſpenden. Aus 
Anlaß dieſes Vorfalls hat das Mitglied der Ritterſchaft von 
ertzen unter Hinweis darauf, daß im deutſchen Offizter⸗ 
tande das Duell unter Umſtänden ehrengerichtlich gefordert 
wird und vorgeſchrieben tft, den Antrag geſtellt: die Land⸗ 
tagsverſammlung wolle, zur Vermeidung derartiger, namentlich für 
die Angehörigen höchſt peinlicher Vorgänge, dem Großherzoge ven 
Mecklenburg- Strelitz die Sache zur Kenntniß bringen und dieſen 
um eine Verordnung bitten, welche die betreffenden 
Kirchendiener maßregele und einer Wiederkehr von 
Vorgängen der bezeichneten Art vorbeuge. Der Antrag wurde 
r des Landtags zur Berichterſtattung über: 
eſen. n 
+ Bon der Frau Oberförſter Gerlach, die durch den Er⸗ 
furter Senſationsprozeß zu ſo traurigem Ruhm gelar at ift, erzählt 
man ſich in Gehren in Thüringen, dem Orte, wo fte früher wobnte, 
Darakteriſnſche Geſchichtchen: So wurde beiſpielsweiſe bet einem 
eſſen der Forſtbeamten des Kreiſes Gehren folgender auf das 
erlachſche Ehepaar bezüglicher Toaſt ausgebracht: „Es lebe die 
rau Forſtſekretär und, — wenn fies gnädig geſtattet — auch er“ 
Beim Umzug des Ehepaares von bier nach Sondershauſen fand 
Frau G., nachdem alles verpackt war, im Stalle noch unter ande⸗ 
rem Gerümpel eine alte verroſtete Stalllaterne, an der nur noch 
die Eiſentheile vorhanden waren. Keifend und ſcheltend zwang fie 
ihren Mann, die Laterne mitzunehmen, und ſo mußte der elegant 


gekleidete Oberförſter mit der alten Laterne in der Hand feine Reiſe F 


ausführen. 

Ein angebliches Giftattentat gegen König Alexander. 
Vor dem Kragujepatzer Kreisgerichte ſchwebt eine myſtertöſe 
üre; es handelt ſich um ein Giftattentat, das gegen König 
xander verſucht worden ſein fol. Der beim Kragujevatzer 
Bericht in Hoft befindliche Hatdufenführer Stefan Baſchtovan ſagte 
dus. der im Cebinatz⸗Prozeſſe angeklagte Djakowitſch hätte ihn ge⸗ 
ungen, Gift in den Wein des Königs zu ſchütten. Djakowitſch 
Wurde aus Belgrad nach Kragujevatz gut Einvernahme eskortirt. 
Der Kellermeiſter des Königs, ein Deutſcher, wurde gleichfalls ein⸗ 
ernommen; er erklärte vor Gericht: Gift in den Wein des Königs 
zu ſchütten, fo lange er (der Kellermeiſter) lebe, jet abſolut un⸗ 

möalſch dies könnte nur über feine Le che geſcheben. 
Ein bedeutendes Vermächtniß. Aus Dresden ſchreibt 
dan Der unlängſt im 81. Lebensjahre hier verſtorbene Mühlen: 
eſizer Kommerzienratb Traugott Bienert hat außer 
anderen bedeutenden Zuwendungen an kleinere Gemeinden der 
Stadt Dresden elne Million Mark ausgeſetzt als Stif⸗ 
an für wohltbätige und gemeinnützige Zwecke. Bienert, der ſich 
8 self-made man vom armen Bauersſohn zum größten Indu⸗ 
riellen ſeiner Branche emporgearbeitet, galt als der reichſte Mann 


55 chſens. ne Dinterlaſſenſchaft wird auf ſechzia Millionen Mark d 


ark geſchätzt. 
verz. Der Innsbrucker Frauenmörder. Der vor zwei Monaten 
übte grauenhafte Doppelmord an zwei Frauensperſonen bei 
mbras bei Tyrol iſt noch in Erinnerung. Jetzt ift der Mörder 
agedt worden, und er bat seine Thaten eingeftanden. Der 
lübrige Maurer Joſef Mair aus Ambras war im Dorfe als 


 Zöber Menſch bekannt und es wurde oft für deſſen Frau und die 
Neben unmündigen Kinder das . 1 Matr tft 


fan elneg, unscheinbares Männchen und macht einen etwas bin⸗ 
In 22 Eindruck. Er bat eine Frau und ſieben Kinder und war 
der chloſſe Amras als Maurer bedienſtet. An jenem 21. Septem⸗ 
7 lib dem Tage der Pordthaten, kam Mair Abends um bald 
* bier, fogenannten „Blerwirto“ in Amras. Im Gaftzimmer 
m 5 ie ihm bekannte Anna Iſſer aus Axams ſſtzen, ſprach mit 
art egleitete fie und forderte Fe auf, mit ihm durch den Schloß⸗ 

5 * 15 10 weil bon 5 1 815 Bun 7 er 
e ihm durch den Pa „bis außer den Park in 

* Wäldchen, wo ſie dann als verſtümmelte Leiche gefunden 


Thä⸗ſi 


ward. Malr hatte der Iſſer unſittliche Anträge gemacht und als 
ch das Mädchen gegen eine Vergewaltigung wehrte, die Wider⸗ 
tırebende mit einem Meſſer getödtst und in der entſetzlichſten Weiſe 
verſtümmelt. Es war inzwiſchen bereits ziemlich dunkel im Walde ge⸗ 
worden. Die von Mair verübte Mordthat aber war nicht ohne Zeugen 
geblieben. Die gerade des Weges kommende kräftig gebaute Phſlo⸗ 
mena Wirttenberger hatte das grauſige Verbrechen mit angeſehen. 
Das ſich eines jebr guten Rufes erfreuende Mädchen wollte nach 
Lani eilen, wo es bedienſtet war, als ihr der über und über von 
Blut telefende Unhold in den Weg kam. Mair ſtürzte ſich nun 
auf dieſe einzige Zeugin ſeiner That, um ſie ebenfalls zu ermorden 
und damit ſein erſtes Verbrechen vor Entdeckung zu bewahren. 


Der eigestliche Entdecker des Mörders iſt übrigens der Kaſtellan N 


des Schloſſes Ambras, Rohr, welcher den das Schloß beſuchenden 
Fremden als Führer wobl bekannt iſt. 

7 Aus dem Lande Don Quijotes. Man ſchreibt der 
„Frkf. Ztg.“ aus Madrid unterm 12. November: Eine höchſt 
wichtige Frage hat jahrelang unſeren hochedlen Stadtrath be⸗ 
ſchäfligt und Anlaß zu manch einer intereſſanten Erörterung 
gegeben. Es handelte ſich nämlich darum, zu wiſſen, ob die 
ürbiſſe, von denen hlexlands ein fo ſtarker Verbrauch ge⸗ 
macht wird, vom Thorſteueramt als Obſt oder als Gemüſe 
zu betrachten feten. In der zur Klarſtellung dieſer Frage nieder⸗ 
geſetzten Kommiſſion waren die Anſichten getheilt; eine umfang⸗ 
reiche Begutachtung Sachverſtändiger mußte eingeholt werden; es 
war nicht adzuſehen, welche Auffaſſung ſiegreich bleiben werde 
Vor einigen Tagen aber tft der Würfel gefallen; die Kürbiſſe, die 
bisher als Obſt angeſehen wurden, werden fortan als Gemüſe 
betrachtet, mithin geringerer Oktrolſteuer unterliegen. Dieſe 
Neuerung tft von der ehrſamen Zuckerbäckerzunft freudig begrüßt 
worden, denn Weihnachten naht heran, und um die Zeit werden 
beträchtliche Mengen eingemachter Kürbisſchnitte verſchlungen. — 
Einer neueren Stat'ſtik zufolge ſind in Spanten von 1870 bis 
1893, alſo in 23 Jahren, zur Ausübung der Arzneikunde 
10 477 Ermächtigungen und zur Ausübung der Apotheker⸗ 
kunſt 3375 extheilt worden. Dennoch hat in genanntem 
Beitabfehntit die Bevölkerung Spaniens nicht merk ich abgenommen. 
— Vor einigen Tagen it in Albacete der dortige Scharfrichter, 
Leon Cormes, im Alter von 42 Jabren geſtorben. Während feines 
n Wirkens als Vollſtrecker der Gerechtiekeit hat dieſer 
Biedermann 34 Menſchen in die Ewigkeit befördert. Zur Beſetzung 
der erledigten Stelle haben ſich bereits 11 Bewerber angemeldet. 
Darunter befinden ſich vier Schullehrer! — Ja Toledo ſollte am 
letzten Sonntag ein zweiund zwanzigjähriger Jüngling Namens An⸗ 
tonio Santiſteban (dieſer Name verdient, der Nachwelt aufde⸗ 
wahrt zu werden) ſich mit einer ſchönen, neuen Hole ſchmücken. 
Als er aber dleſelbe angezogen, gewahrte er mit Schrecken, daß die 
Beine des Kleidungsſtückes zu lang waren. Er mußte alſo für 
dieſen Tag verzichten, ſich in den neuen Beinkleidern in der Deffent: 
lichkeit zu zeigen. So etwas konnte er nicht übers Herz bringen. 
Er ergriff einen geladenen Revolver und jagte ſich eine Kugel durch 
den Kopf. Es giebt hienleden Schmerzen, die man unmöglich übers 
leben kann! — Im Gebirge del Palactos del Sel. Provinz 
Leon, wurde letzte Woche ein Bär geſchoſſen, der 224 Kilogramm 
wog. Ueberhaupt tritt in Aſturlen dieſen Winter das Hochwild 
mafjendaft auf. In Quintanilla und Encinado de Cabrera wurden 
ganze Rudel Widlſchweine, Hirſche und Rehe geſehen. Im Hoch⸗ 
lande ſchneit es entſetzlich und die Thlere Muffen zum Auffſuchen 
ihres Futters in die Thalebenen hinabſteigen. — Wieder ein neuer 
Beitrag zum Kapitel Schullehrerfreuden in Spanten. 
Aus Maureſa wird telegraphirt, geſtern Morgen ſei es den Nach 
barn aufgefallen, daß die Wohnung des Schulmelſters verſchloſſen 
blieb. Die Polizei wurde herbeigerufen und drang in die Wohnung 
ein. Man fand den Schullehrer wie todt, beſinnungslos auf dem 
Boden liegen. Der Aermſte war förmlich verhungert. Die Ge⸗ 
meinde ſchuldet ihm das Gehalt für dle letzten 19 Monate. — In 
Madrid wurde heute ein Mann abgefaßt, deſſen Spezialität darin 
beſtand, den blinden Bettlern die Kupferſtücke vom Präſentirteller 
wegzuſtehlen. Der Fall dürfte einzig daſtehen. Nicht weniger 
merkwürdig iſt der Umſtand, daß die Verhaftung des Diebes in 
olge der Denunztation eines Blinden erfolgte, der vorgab, 
ihn öfters ſeinen Streich ausführen geſehen zu haben. Ich 
denke, der brave Blinde war es ſchließlich ſatt geworden, hinters 
Licht geführt zu werden! 5 

7 Was iſt die Liebe? Endlich, endlich, nach dem jahr⸗ 
tauſendelangen vergeblichen Grübeln über die Llebe, erbarmt ſich 
ein Franzoſe, Gaſton Dauvllle, der rathloſen Menſchhelt und giebt 
ihr eine befriedigende Erklärung dieſer „Kinderkrankheit“. „Die 
Liebe“, jagt dieſer moderne Philofopd, „tft eine emotive, ſpezifiſche 
Entität, beſtehend aus einer mehr oder weniger permanenten Va⸗ 
riation des affektiven und mentalen Zuſtandes eines Sudzekts, ge⸗ 
legentlich der Realtſation urch Inswerkſetzung eines ſpezialiſirten 
Mentalprozeſſes), einer exkluſiven und dewußten Syſtemiſatton 
feines Sexualinpinkts auf ein Individuum des andern Geſchlechts. 
Gewöhnlich iſt dieſes Phänomen von einer Exaltation des Wun⸗ 
ſches begleitet. — Nun weiß mans endlich ganz genau. 

+ Die Geſammtzahl der im letzten Jahre in Cuba fabri⸗ 
zirten Zigarren beträgt dreihundert Millionen. 
40 Millionen find auf der Inſel ſelbſt verbraucht worden, 118 Mil⸗ 
llonen wurden nach den Vereinigten Staaten exportirt und 142 
Milltonen nach anderen Ländern. Im Ganzen ſtellte die letzt⸗ 
jährige Tabalproduktlon auf Cuba einen Werth von 50 Millionen 

ark dar. 


Vriefkaſten. 
H. B. Ihre Annahme iſt richtig, doch müſſen Sie die Mar⸗ 
ken entwerthen laſſen. 


Marktberichte. 

Berlin, 20. Nov. 
Gteyhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
321 Rinder, faſt ausſchließlich geringe Waare. Sonnabend⸗ 
preiſe ſchwer erzielt. — Zum Verkauf ſtanden 4568 Schweine, 
ruhig, Preiſe anziehend in Folge ſchwachen Auftriebs. Der⸗ 
ſelbe wurde verurſacht durch Schwierigkeit der Sonntagver⸗ 
adung. Markt geräumt. Die Preiſe notirten für I. 52 bis 
53 M, für II. 50—51 M., für III. 47—49 M. 108 Ba- 


[Städtiſcher Central⸗ 


r vr EEE BETT 


kouier erzielten 44 M. 
20 Proz. Tara. — 


für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 
Zum Verkauf ſtanden 840 Kälber. 
Handel ruhig. Die Preiſe notirten für I. 62—68 Pf., aus⸗ 
geſuchte darüber, für II. 53—61 Pf., für III. 42 bis 52 Pf. 
für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 
925 Hammel. Markt zu unbedeutend zur Preisfeſtſtellung. 


* Dreslau, 20. Nov Privatbericht. Bei mäßigem 
Angebot war die Stimmung rubig und Preiſe blieben unverändert. 

Welzen mäßig zugeführt, weißer p. 100 Milo 13,40—13.70 M., 
gelber per 100 Ktlogramm 13.30 bis 13,60 Mark, feinſter über 
ottz. — Roggen ruhig, p. 1 Kilogr. 10,80—11,39-11,80 M., 
ſeinſter über Notiz. — Gerſte wenig Kaufluſt, per 100 Kilo 10,58 
bis 11,55—1330—14,40 M., feinfte über Notiz — Haller unver⸗ 
ändert, per 100 Kilogr. 11,20—11,59--11,60 M., feinſter über No 


Mals ohne Umſatz, per 100 Kilogramm 11,50 bis 11, 
Marl. — Erbſen wenig gefragt, Kocherbſen ver 100 
Kill gramm 35) bis 1400 Sark, Viktorta⸗ 16,00 bis 
17.00 —17,.50 M. Futtererbſen 11,00- 12,00 —12,50 Mark. 

Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſion. 

Feſtſetzungen gering. Waart 
ſtädt Martt-Nottrungs Ries 

Kommiſſion. F. 3 


Weizen weiß 

Welzen gelb pro 

Roggen 

Be 100 
afer . 

Leben ; Kilo 


Raps per 100 Kilo sein 18,60, mittel 18,00, ordınär 17,00 M. 
1610 4 Winterfrucht per 50 Kilo fein 18,10, mittel 17,40, ordinär 


16,10 

eu, 2,10 — 2,50 M. pro 50 Kilogr. 

troh per Schock 20,00— 24,00 M. 

Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 
Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 

Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,50 23,00 k. Weizen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 19,50 — 20 00 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 7.00 —7,40 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 
6.60—7,00 Mk. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 
inkl. Sack 17,75 - 18,25 Mt. uttermehl per Netto 170 
Kilogr. in Käufers Säcken: a inländiſches Fabrikat 7,20—7,60 M. 
b. ausl. Fabrikat 6,80 —7,20 Mk. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 20. Nov. [Spiritusbericht.] November 
50er 49,10 M., do. 70er 29,50 M. Tendenz: Niedriger. 
Hamburg, 20. Nov. [Salpeterbericht.] Loko 
8,37½ Nov. 8.37 ¼, Fedr.⸗März 8,52 ½. Tendenz: Ruhig. 
London, 20. Nov. 6proz. Javazucker loko 12¼ 
Ruhig. — Rüben⸗Rohzucker loko 9. Ruhig. 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 2). Nov, Schlußf⸗Kurſel. N. v. 19 
Weizen pr. Pov. „ 7” IL TER > 
do. pr. Mat . 188 — 138 75 
Roggen pr. Nov. 113 59 114 75 
do. pr Nei. IS 2 115 5 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N v. 19. 
do. Teer ns Bat. 1 80 87, 
do. Ner % 6. Er rt 
do. 70er Dez. . 36 20 36 20 
do. Tter Ar riilil . eo — — 
do. 70er Math... 38 90 87 80 
do. 70er Juni. e ee 
do. 50er loko o. c. 51 30 51 3 
N. v 19. N. v.19. 
Di. 8% Reichs⸗Anf. 94 700 34 7 Muß. Banknoten 223 60.223 20 
Aonſolid 4% Anl. 105 701105 TIER. 4¼% Bot. br 13 2 103 10 
do. 3½ % do. 104 214 — [Ungar 4% Soldr. 100 60010 60 
Bot. 4% Bonbfhr.103 101103 —| do. 4% Kronen 94 20 94 20 
54 „% do. 10 90/100 75/Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3337 300235 49 
Bol. Nentenbriefe cb 101105 2 [Jombarden 3 44244 20 
bo. 3¼.% do. 10 90100 750 Dist.⸗Kommandit 22.2 6 201 70 
Bol. Brov.-Oblig 1:0 50100 5° 
Neue Pof Stabtani.100 5010 50 Fonds emu 
Oeſterr. Banknoten 163 5/103 40 befeſtigend | 
do. Silberrente 96 20 96 3 
Oſtpr. Südb. E. S. A 91 75 91 40] Schwarzkopf 236 — 235 50 
Kara ud wust. 5117 501117 Ion St. Pl. Ja 55 —| 55 
Wartenb. Mlaw.de 81 5 81 FO&ElienfirS roses 165 4/165 50 


Jux. Prinz Henry 94 508 
Poln 4½½ Pfandd 68 49 

Griechtſch4% Goldr 27 3. 
Italien. 5% Kent: 33 60 
Mexitaner u. 1890. 69 75 
Ruff. II. 1890 Anf. 65 05 


65 Oö Schweizer Centt. 188 40137 60 
Num 4% An 1890 84 — 83 9 Warſchauer Wiener 288 10037 90 
Serdiſche R. 1885 74 3% 74 25[Berl. Handelsgeſell. 154 25151 60 
Türlen Looſe 112 600112 25 Deutſche Bank⸗Altlen 169 30169 10 
Disk.⸗Kommanbi: 202 80201 50lKönigs- und Laurah. 119 90021 40 


Bol. Bun, u. B. — — 5 18 Gußftahl 134 — 134 60 
o Fron? — — 112 
Nachbörſe: Kredit 237 50, Disconto Kommandit 202 60, 


Ruſſ. Noten 223 75. 
Berliner Wetterprognoſe für den 21. Nov. 


auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen 
Depeſchenmaterlals der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeftellt. 

Ein wenig wärmeres, vorwiegend nebliges Wetter mit 
leichten Regenfällen und ſchwachen ſüdlichen Winden. 


Verfälſchte Seide 


Man verbrenne ein Müſterchen ſchwarzen Seldenſtoffs 
von dem man kaufen will, und die etwaige n tritt 
ſofort zu Tage: Echte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort 
zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von 

— hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht 
5 ig wird und bricht) brennt langſam fort, namentli 
glimmen die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbf 
erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die fü 
im Gegenſatz zur echten Seide nicht kräuſelt, ſondern 
krümmt. Zerdrückt man die Aſche der echten Seide, jo zer⸗ 
ſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗ 
von G. Henneberg (K. u. K. Hoflief) Zürich 
verſendet gern Nulet von ihren echten Seidenſtoffen an 
Jedermann und ttefert einzelne Roben und ganze 
porlo- und fenerſtei in's Haus. 


— 
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Gas glühlieht ren Auer 


Handelsregiſter. erspart durchschnittlich die Hälfte der Gasrechnung 


In unſer Flrmenxregiſter fit 
6 verglichen mit Gas-Rundbrennern oder Schnittbrennern (offene Flammen). 


ist bedeutend heller als gewöhnliches Gaslicht oder 
elektrisches Glühlicht, man kommt also mit weni- 
ger Flammen aus als bisher. 


verunreinigt viel weniger die Luft beleuchteter Räume als 
andere Gasflammen und erzeugt fast gar keine Wärme, 


e e Gasdlühlicht assess er mal grösseren Glanz an cin au 
asg ü IC nen vierma eren U 5 
Poſen eingetragen worden. 15107 0 
Be | a d 
Gasglühlicht und normal. 
etc. sofort anbringen. 
. ginfer, Semenvener I Preis pro Apparat 10 Mark (bisheriger Preis 15 Mark.) "SQ 
Kreckel und als deren Inbaber Mur unsere Firma ist berechtigt, die deutschen Gasglühlicht - Patente auszunutzen, und wir verfolgen jede Nachahmung auf 
e e 
fee Deutsche Gasglühlicht-Aktiengesellschaft, Berlin b, Molkenmarkt ö 
0 (INDIE 61069 ‚ DETIN b., Molkenmarkt ö | 
In Posen zu beziehen nur durch Wilhelm Kronthal. 
Aiangsperfeigerung. FFF 


e Spbeßet Der Lange G lühlicht rundbrenner. 
Dr. Dionysius v. Karchowski zu 489 u Gasglühli cht vertheilt das Licht gleichmässiger als andere Gasflammen, 
. 1 — 221 lässt sich ohne Veränderung an Gaskronen, Armes 
Handelsregilter. Gasglühlicht 
ee Bienen nike! das Strengste. . Man hüte sich vor n Nur für von uns gekaufte Apparate liefern wir 
ühkörp ; 
Mugge, Antsgeriht 
Frauſtadt, den 12. Nov. 1894. 
. —— 


rr 


Prima Backobſt, fran⸗ 


h 
5 ſtreckung 
N 
7 


buche von Schlichtingsbeim Band 
I — Blatt 84 auf den Namen 
des Sellermeiſters Gustav Meyn 
in Breslau eingetragene, in 


I Allgemeine Verſorgungs⸗Anſtalt E 


zöſiſche und ungariſche 
Pflaumen, geſchälte Bir: 
nen und Aepfel, ferner 


Hyperthermoline. 
Spezielles Eylinderö! für über⸗ 
hitzte Dampf⸗ u. Hochdruck⸗ 
motoren, ſowie Schwoererſche 


Schlichtingsbeim belegene Grund⸗ } e 
ſtück 15085 Errichtet K { 8 h Erweitert Wiener Mehl und feinſte Dampfüberhiger Entflammungs⸗ 
Weizenmehle ſowie ſümmt⸗ buakt ca. 200° C. 12618 

am 18. Januar 1895, 1835. arlsruhe. 1864. lich er Hülfe en chte. en zu bebe dur 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem obenbezeſchneten Gericht 
— an Gerichte ſtelle — verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt, da die 
Gebäude noch nicht zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranl igt find und in un⸗ 
getrennten Hofräumen liegen, 
zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
nicht veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 


77 Stanısı 


Lebensverſicherung. 


= 92 Millionen Mark Vermögen. 
75376 Verſicherungen über 310 Millionen Mark Kapital. 


Günſtige Bedingungen. Niedere Beiträge. Ganzer Ueberſchuß den Verſicherten. 
| Dienſtkautionen an Beamte. — Verſich 


Mitverſicherung auf Brämienfreiheit im Invaliditätsfalle. 
Verträge mit vielen Behörden und Vereinen. 


aus Mann, St. Martinſtr. 62 J, Arthur Warschauer, Berl! 


erung gegen Kriegsgefahr. 


Vertreter in Poſen: Robert Schneider, Schützenſtraße 24. 
nerſtr. 14 EN 


Gries, Grüße u. Grau: 
pen in guter Qualität zu 
billigſten Preiſen empf. 
Louis Peiser Söhne, 
Detail⸗Geſchäft, 
Sapiehaplag 11 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 


Otto Gentsch, Magdeburg. 


DWlederverkäufer oder Ver⸗ 
treter geſucht. 


Wiederverkäufer 
liefert Rieſenbratheringe und 
Rieſenbücklinge zum billtaſten 
Tagesprets 1 

S. Brotzen, Cröslin. 

Agenten geſucht. 


buchblatts und andere das Grund⸗ 
ſtück betrefferde Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei 
Frauſtadt eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 10. Januar 1895, 
Vormittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
In der Sophie Laskowska ſchen 
Konkursſache ſoll die Schlußver⸗ Wer huſtet 
thetlung erfolgen. 8 
s find dabei zu berückſich⸗ uber 
1 vorrechtigte Forderungen heiſer ſpricht 
bevo 4 1 
N im Betrage von 123,35 M. 5 
b. nicht bevotrechtigte Forde⸗ muß 


rungen im Betrage von EN 
1 891 FAY’s ächte 


Slerfur km Ganzen ein ber- 
Soisner Mineral 
Pastillen 


fügbarer Maſſenbeſtand von 854 
gebrauchen und Huſten und 


Mart 10 Pf. vorhanden. 
Schroda, den 19. Nov. 1894. 

Hriſerkeit werden ſchnell 

verſchwinden! 


W. Becker, Lie- Gerner. 
Wilhelmsplatz 14. 12514 


* * * ” ’ 8 1 
Bei Hüften und Heiſerkeit. e g ©, It, sine 4 
Serihleimung 1 im Su verm. Näh. Bart. links daf 
2 Breslauerftr. 21 gr. Laden 
eier, Ein aden 
Fl. ON g. 1379 74 


Apotheke. Scloßſraße 4 jofort oder per 
Markt 37, Ecke Breiteſtraſſe. pater billig zu vermictzen. ’ 
Schleſ. Pflaumenmus batnoh| Näheres Gebr. Itzig, Krä- 

! abzugeben Ch. Häusler in Sawade | merftraße 20. 15023 


bei Gründer. t. Schleſ. 15119 Neu eingerichteter 
n Laden 
m (Ense 
Terpentin. 
Heiten-Pulper 


miethen Kl. Gerberſtraße 13. 
Gartenſtr. 14 Wohn. 1. Et. 

u 2 ” Marke: Liegender Löwe 

machung des Bürgermeiſteramtes Soden a. T. ver it anerkannt das bete Wasch⸗ 


3 Zimmer, Küche ꝛc. ſofort zu 
verm. Näh. Peteiſtr. 3 0. Wirth. 

ſehen iſt. Preis 85 Pig. per Schachtel. In all Apoth, 

: ner Peiner se f ältlich. 355 und Reinigungsmittel der 

Droguerien u. Mineralwaſſerhaadlungen erhältlich. 1425 Welt. In den meiſten Ko⸗ 


lontalwaaren⸗, Drogen- u. 
Seiſengeſchäften zu haben. 


Sie wissen es Alle 


daß es bei krankhaften Reiz ungen der Ath nungsorgane als 
Husten, Heiserkeit, Verschleimung etc. 
keine wirkſamere Hllfe giebt, als 


Fay's ächte 
Sodener Mineral-Pastillen. 


Fay's ächte Sodener Mineral-Baitillen find 
bequem in der Anwendung und können leicht ſogar 
in der Weſtentaſche mitgetragen werden Bei ſtarkem 
Husten oder Heſſerkeit empfiehlt ſich die Anwendung von 
4—5 Paſtillen, die, in heißer Milch aufgelöſt, täg 
lich dreimal genommen werden. Die Wirkung iſt 
| ſicher und unfehlbar günſtig. 14025 


Michaelsohn, 
Rechtsanwalt und 
Verwalter der Sophie 
Laskowska’jchen Konkurs⸗ 

maſſe. 15088 


Aus der Sammelgrube zu 
Jerſitz ſollen durch den Stadt⸗ a — Zn ö . 
inſpeklor Fechner Fäkalien in FCC 
beitebigen Quantitäten an den EEE "Sinnismedailie 1688- 


Oder e Mei zenden tau 5 in: . 8 > | 7 . 
"bene Tie Abnahme dar ie Tan versuche Id vergleiche mit anderen Schokoladen in gleichem Preise 


Man vecorge beim Einkauf ſtets Fay's ächte 
Sodener Mineral⸗Paſtillen und achte darauf, daß 
jede Schachtel mt einem Verſchlußſtreifen mit der Bekannt⸗ 


Nu 5 1 


Wir ſuchen per ſofort oder 1. 
1 40 15110 


liber Cob. 


zuverläſſig im Rechnen, 


1 Lehrling 


12 mit guter Schulbildung. 
Shit: l. Berreweue Gebr. Cohn, 


werden. Die Abnahme hat ſpä⸗ 
teſtens binnen 4 Wochen derge⸗ 


ſtalt zu erfolgen, daß in jeder 2 

Bode, minbefend ae via Hildebrand's Johannisbeerwein, Dominifanerftrage 1. 
e ekauften Quantum Tr 

ehgenonimen, min, e 1 Dom. Racendowo 

werden erfudt, ih am Sonn⸗ 

abend, den 24. d. M., Vor- teidelbeerwein, bei Kotlin 

mittags um 11 Uhr, an der Apfelwein. ſucht zum 1. Januar 1895 einen 

Sammelgrube zu Jerſitz einzu⸗ Meine Weine ſind von Auto- unverbelratheten, der deutſchen 


ritäten onolyfist und begutachtet | und polniſchen Sprache mächtigen 
und überall mit erſten Preiſen 2. Beamten. 15111 
prämtirt. j 13882 

Ueber ſiedzig 
ärztliche Beugniffe. 

Probekiſten enth. 12 Fl. ſortlirt 
= Mt. 10 inc. Glas uad Kiſte. 
Garantie für tadelloſe Bedienung. 

Proſpecte gratis u. franco. 


finden. Doch werden bis zum 
Tage vor dem Termine auch 
ſchriftlliche Gebote in der Stadi- 
inſpektion I, Wronkerplatz Nr. 1, 
en igegengenommen, wo auch 
nähere Auskunft über den Ber: 
kauf ertheilt werden wird. 15105 
Poſen, den 18. November 1894. 


Die Deputation 
für die Verwaltung des 


ſtädtiſchen Abfuhrweſens 


das Pfund (%½ Kilo) Mk. 1,60. 13768 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn. Hoi. Sr. Maj. d Königs, Berlin. 


Zinshaus 


Wohnhaus in vorz. Lage, ſehr Kleine Kapitaliſten 


lid h — 
Unbande delber 50.80 —40 75 erhalten auf Anfrage gern koſtenloſe Auskunft, wie man ſich durch 


Mark die Benutzung einer beſonderen Einrichtung an den von einer 
„ DEE an Bankfirma ausgeführten Börfenoperatiosen betgeiligen kann. 
nyme Anfragen verbeten. Nähere Geringſte Einlage Mt. 50. Kein weiteres Riſito. Ausnutzung der 
auf Anfragen sub J. I. 79 kleinſten Kursſchwankungen iſt Grun dſatz. Derſelbe macht es allein 


und des Marſtalls. 
Verkäufe « Verpachtungen | 

| { d. möglich, daß mit einer Einlage von Mk. 50 jährlich Mk. 100 und 

1 5 mehr verdient werden können. Die Abrechnung erfolgt monatlich. 


f mit etwas Land E Alle Anfragen finden diskrete Erledigung. Briefe sub 123 D. M. 
| Bindmühle iſt fofort zu befördern Robert Exner & Co., Annonc.⸗Exped. Berlin S. W. 19. 


verpachten. Zu erfragen And. Ein Repoſitorium mit 
Ladentlſch zu verkaufen bet 18998 


Gensler, Winiary b. Poſea. 
15118) F. Steuer, Tytergartenſtr. 14. 


ausgezeichnete] e 


1 Kindergärtnerin I. Kl. m. 
ii guten Zcugniſſen, welche auch bie 
Wledernertäufern Specſalofferten. Hausfrau unterſtützen will, ſuct 


C. Wesch ta, |1. Januar Stellung. Gefl. Off. 
Obſt⸗ u. he, Qucofindurg A. 3. 100 poſtl. Moſchin. 


1 Kautionsf. Juſpektor, vlerzla 
— — den ne. 5 
—— . dem die beſten Ref. zur 

Edle Harzer Kanarienvögel, ſteben, jucht eine mehr ſelbſt Stell. 
feinſte Sänger, verſendet don 8 Gefl. Off. erb. W. 8. 180 poftl. 
N. Re a Oſtrowo, Prov. Poſen. 14436 

a age robezeit, roſpe — — :—— — 
1. Behandlung rale W.Heering | Ammen, Wirtoſchaffertnnen, 
in St. Andreasberg, Harz, Bro, 8 Perſonal ur 

Mr: 4 
bin; Hannover, Schulitenke 427. Frau Knappe, Srfultenftr. 11 


r WD 


Nr. 817. Mittwoch, 


Aus der Provinz Voien. 


Buk, 8. Nov [Voxeinſchätzungskommiſſton. 
Stiftungsfeſt] In die Voreinſchätzungskommiſſion wurden 
en ählt Seitens der Stadt Kaufmann J. Baſch, Reſtaurateur 
St. Bajonski. Landwirth Fr. Paniensk', Kän merer St. Sy homiat, 
als Stellvertreter 0 
Wl. Bolinsli, Vorwecksbeſitzer A. Wege, Kaufmann M. Siuchninskl; 
Seitens der Regierung wurden ernannt: Würgermeiiter Hugo 
Roll, Gaſtwirth Th. Derörstt, Färbermeiſ er Kcrl Röſtel, und alt 
deren Stellvertreter Beigeordneter M. Raczka, Baumelſter Geora 
Koſickt und Hündler Th. Ginter. — Geſtern Abend feierte der 
Hiefige Verein „Reſſources im Böſeſchen Saale fein 12. Stiftungs- 
feft, zu welchem eine große Anzahl der umwohnenden Beſitzer er⸗ 
ſchienen waren. Das Vergnügungskomitee hatte zur Unterkaitung 
feiner Gäſte Theatervorſteluncen arronatıt, ſowie eine Lotterie 
veranſtoltet Man unterhielt ſich denn auch fo aut, daß erſt am 
frühen Morgen das ſcköne Feſt ſein Ende fand. 

s Unrubitadt, 19 Nov. [Dipbtherktis. Qandwirtb- 
ſchafiltchen Verein. Lehrerve rein!] Die Dipbtheritis 
mit ihren erſchreckenden Folgen bat seit einiger Zeit tbren ver: 
heerenden Einzug bet uns gehalten. Nach verbürgten Miuhellungen 
ſollen nahezu ein Viertel aller ſchulpflichtigen Kinder erkrankt fein. 
In einer Arbeiterfamilie ligen vier Kinder darri der und in 
anderen Famtlien liegen ein bis zwei Kinder. Bis j bt iſt glück⸗ 
licherweiſe noch kein Todesfall vor ekommen. Möchte es der Um 
fit der (i ſigen Aerzte auch ferner gelingen, die unbeilbringende 
Kronkheit mit Erfolg zu bekämpfen! Die Umgegend von Unrub 
ſſadt it dagegen nur ſehr ſpärlich von Tipbiberitiß heim geſucht. — 
In der am vergangenen Sonntag einberufenen Verſammlung dee 
Karger landwirthſchaftlichen Vereins hielt Landwirthſchaftslehrer 
Herr v. Graever itz einen Vor:rag über „Futter bereitung“, — Am 
ltzten Sonnabend fand im Ratbskeller die ordentlicke Monats 
derſammiung des „Lebrervereins für Unrubſtodt und Umgegend“ 
hatt. Nach dem Bericht des Del girten über die Provinzial: 
Lehrerverſamm lurg zu Frauſtadt berteth der Verein über die 
Maßnahmen zur Abhaltung von Volksunterk altungsabenden. Der 
Vorſchleg, ein Feſiſpiel, etwa „Guſtav Adolf“ oder „Peſtalozzi in 
Stanz“, aufsuführen, fand keine Zufttmmurg; dagegen wurde be: 
ſchloſſen, während des Winters eine Reihe von Vorträgen zu halter. 
Der Cyflus fol am 9. Dezember mit einem Vortrag über „Guſtav 
Adolf“ eröffnet werden. Zum El: ſſe nahmen die Herren die 
vorzüg ichen Londkarten und ſonſtigen Lehrmittel der bieſige! 
Präparandenanſtalt in Augenichein. 2 

V. Frauſtadt, 18. Nov. (Verein. Vergnügungen. 
Vortrag] Gerlern Abend feierte der hleſige Männer ⸗Turn⸗ 
Verein im Saale des Licheſchen Hotels fein Wintervergnügen. 
Die Betbeiliguna war eine cußerordentlich rege. Nach einem unter 
Zeitung des ſtellvertretenden Turnwarts Bäckerweiſter O. Herzog 
craft zur Vorführung gebrachten Stabreigen, wurde von 8 Turnern 
(4 derſelben hatten Damenkoſtüm angelegt) eine humoriſtiſche Szene, 
die „Giger“ Quadrille“ ganz vorzüglich zur Aufführung gebracht. 
Hiercuf trat der Tonz in feine Rechte. — An demſe ben Abend 
halte der Verein der Chargirten des hier garniſonkrenden 3. Bo⸗ 
ſaillon des Inf.⸗Reg. Nr. E8 im Saale des Hitzegradſchen Hotels 
eine Feſtlichkeit veranſtaltet, an welcher außer den Vereins mit⸗ 
gl'edern und deren Damen, auch das geſammte Difizier- Korps des 
Bataillors theil nahm. Mit einer Theater ⸗Vorf ellung nahm die 
Feier um 8 Uhr ihren Anfang. Zur Aufführung gelangte das 

üſpiel in 3 Akten „Der Bürgermeiſter von Winkelſte di“, wode! 

ch einige Vereins mitglieder als tüchtige ſchauſplelexiſche Kräfte 
zeigten. Auch bier beſchloß ein Ball das Feſt. — Heute Abend 
8 Uhr hielt in der Abtheſlung Frauſtodt der deutſchen Kolontal⸗ 
cheſellſchaft im Sacle des Hitzegradſchen Hotel de Pologne Herr 
E. Tappenbeck einen Vortrag über „die Deutſchen Südſee⸗Kolonten“, 
berbur den mit Vorführung von Nebelbildern. 

V. Frauſtadt, 19. Nov. [Neugegrün deter Wohl: 
tbhätigteits Verein. Verſetzung. ermädtnt 
Revtfion.] Die Zahl der hier b ſtebenden Wohlthätigkelts Ver- 
eine hat ſich wiederum auf Anregung des biefigen Propſtes Hilde⸗ 
brandt um einen vermehrt. Zwecks näherer Beſprechung hatten 
ſich am geſtrigen Nachmittage cuf Einladung des Herrn Hilde 
brondt ca. 40 Frauen im Kutznerſchen Gaſthoſe eingefunden; es 
wurde beſchloſſen, einen „katholiſchen Frauen⸗Verein“ zu gründen, 
welchem hauptfächlich die Unterſtützung bieſiger Ortsarmer oblieger 
ſob. Der monatliche Beitrag wurde auf 0 25 Mark feſtgeſetzt, 
außerdem wurde beſchloſſen, allwöchentlich am Dienſtag Abend eine 
Vereins⸗Verſamm lung abzubalten, in welcher allerlei Handarbeiter, 
theils zur Verſchen' ung an Arme, theils zum Verkauf (der Erlös 
55 in die Verein skaſſe fließen) angefertigt werden ſollen. Nr den 

orſtand wurden gemäblt verw. Frau Rentler Lange, Vorſitzende, 
verw. Frau Wirtbikafteinfpeftor Janitzka, Schriftführerin, Frau 
Rentier Illmann, Rendantin, Fräulein Nöring und Fräulein Hllde⸗ 
brandt als Be ſitzerln, Frau Kreisſekretär Mählich als ſtellv. Vor: 
ſitzende. Vom 1. Dezember d. J. ab iſt der hieſige Kaplan an 
der kathollſchen Pfarrkirche Herr v. Echauſt nach Pleſchen und der 
dortige Koplan nach bier verſetzt worden — Der verſtorbene Stell⸗ 
machermeiſſer Johann Anders hat dem bieſigen katholiſchen Waiſen⸗ 
hauſe 200 Mark und der biefinen Pfarrkirche 200 Mark letztwilliz 
vermacht. — In nächſter Zeit wird bier eln Kontronbeamter dei 
Invelidi äts⸗ und Alters: Verſicherungs⸗Anſtalt zu Poſen eintreffen 
und die Quittungz karten einer Reviſion unterziehen. 

ch. „ 19. Nov. Wege i bene Der vor 
einiger Zeit hier ins Leben getretene Verein ebemaliger 2. Leib⸗ 
bufaren feierte am Sonnabend das Geburtstagsfeſt des hohen 
Regimentechefs, der Katjerin Friedrich im entſprechend dekorirten 
Saale des Vereinskameraden Engel. Eingeleitet wurde die Feilen 
durch eine Anſprache des Vorſſtzer den, die in einem Hoch auf den 
hohen Chef ſchloß. Hlerauf wurde das Theaterftüd „Der Olfizter- 
durſche' von Vereinsmitglliedern und Angeböricen derielden zur 
Auffübrunng gebracht. eſem folgte ein gemülhliches Tänzcher. 
Diele Gäſte batten den on fie gelangten Einladungen Folge ge- 
leiſtet und olle Theilnehmer waren von dem Verlauf des Feſtes 


. 19. Nov. [Unter chol verdächti 
amotſchin, 19. Nov. olera verdächtigen 
Erſcheinungen! ſtarb, nach der „Schneld. Z’a.*, geſtern Nack⸗ 


mittag gegen 5 Uhr der 36 Jabre olle Gaſtwirth Theodor Grüß: 
macher. Sonnabend nahm derſelbe noch an der Beerdigung des 
Stadtälteſſen Haniſch ganz geſund theil, Sonntag Vormittag flagte 
er über leichtes Unwohlſein, Nachmittag kamen Krämpfe, Erbrechen 
und Durchſell, worauf auch bald der Tod eintrat. Die Gaſtwirth⸗ 
Ber ft tofoxt voltzetlich geſchloſſen und die bakteriologiſche Unter⸗ 
ſuchung ongeordnet worden. 
s. Aus dem Kreiſe Bomſt, 20 Nov. [Wintervergmü: 
gen Stadtverordneten⸗Erſatzwa Vortrag 
ber Handfertigkeitsunterricht. Berfonalten.) 
In voriger Woche feierte die Fleiſcher⸗ und Müllerinnung in Won: 
Hein ihr dies ſähriges Wintervergnügen, 
urnverein ebenbafelbft in ſeinem Vereinslokal fein erſtes Winter⸗ 
vergnügen. Beide Veranſtaltungen nahmen einen ſehr gemüthlichen, 
allerseits befriedigenden Verlauf — In den Stadtvexordnetenwahlen 
ſind in der erſten Abtheilung Kaufmann Zätel wieder⸗, und an 


Kaufmann M. Marcus, Schuhmgchermeiſter S 


k. Bierſteuer für biefige Stadt in Kroft. 


desgleichen beging der ältere | Ein 


2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


Stelle des in dieſer Abthellung ausſcheidenden Herrn Juſtſzraths 
Hoegg der Waſſermüblenbeſitzer Vetter einſt'immig neuge n ählt. In 
der zweiten Abtheilung wurde an Stelle des ausſcheidenden Stadt⸗ 
verordneten Bauunternehmers S. P. Cohn Kaufmann Fuhrmann 
meugewählt. In der dritten Abtheilung wurde der bisherige Ver⸗ 
treter Gaſthofsbeſitzer Richter wiedergewählt. In der letzten 
itzung des „Geſelligen Lehrervereins“ für Wollſtein und Um⸗ 
gegend hielt Lehrer Schulz⸗Wollſtein einen Vortrag über „Knaben: 
handfertlakeltsunterrſcht.“ Da der Gegenſtand von allgemeinem 
Intereſſe war, jo hatte der Vereinsvorſtand die Fädtiſchen Be: 
hörden zu dieſem Vortrage eingeladen, und die Herren Bürger⸗ 
meiſter Matzel, Stadtverordneter S. Neubelt und Richter waren 
der Einladung freundlichſt gefolgt. Die Vorführung zahlreicher 
feibftgefertigter Gegenſtän de belebte und ergänzte den Vortrag. Auf 
allgemeinen Wunſch wird der Verein demnächſt einen Elternabend 
veranſtalten, auf welchem Herr Schulz ſeinen Vortrag wiederholen 
wird. — Die Eigenthümer Johann Stein und Albert Oleiniczak 
aus Groß-Poſemukel find auf einen ſechs jährigen Zeitraum zu 
Schulvorſtehern der katholiſchen Schule daſelbſt gewählt und be: 


ſtätigt worden. 

© Bojanowo, 18. Nov. [Goldene Hochzeit. Land⸗ 
armenhaus. Beſitzwechſel. Handwerkerverein. 
Stadtverordneten wahl!] Den in Bärsdorf wohnhaften 
Häusler Friedrich Schmidtſchen Ebeleuten tft anläßlich ihrer gol 
denen Hochzeit vom Kaiſer die Ebejublläumsmedaille verlieben 
worden. — Das hieſige Arbeits⸗ und Landarmenhaus hat eine 
weſentliche bauliche Erweiterung erfahren. Dem Vernehmen nach 
find dieſe Erweiterungen zum Zwecke der Exrichtung einer Ci: 
garrenfabrik ausgeführt worden. — Ein in Tarchalin belegenes, 
bieder Herrn Littmann gehörendes, nahe an 200 Morgen großes 
Gut tft dieſer Tage durch Kauf in den Beſitz des Gutsbefitzere 
Fuchs aus Senſtz übergegangen. — Sehr reafam zeigt ſich der 
die ſige Handwerkerverein; während derſelbe am vergangenen Sonn: 
tag eine ee abhtelt, in der Beſprechungen über die 
„Deutſche Friedensgeſellſchaft zu Berlin“ und über „Prodnktiv⸗ 
ggenoſſenſchaften“ gepflogen wurden, veronſtaltet derſelbe dleſen 
Sonatag im Moltonihen Saale eine Abendunterhaltung für feine 
Mitglieder. — Bei der kürzlich hier vorgenommenen Stadtver⸗ 
ordnetenwahl wurden als St diverordnete gewählt in der erſten 
Abtheilung die Kaufleute L. Landsberg und H. Schwidt, in der 
zweiten Abtheilung Vorſchußvereins⸗Kaſſenrendant Mätze und in 
der dritten Abthellung Bückermeiſter Weber. 


O Pleſchen, 18. Nov. [Stadtverordnetenſitzung. 
Perſonalnotiz] In der keatigen Stadtverordnetenſitzurg 
wurde an Stelle des bisherigen Stadtverordneten) orſtehers Buch⸗ 
druckerelbeſitzers Joachim, der aus Geſundheitsrückſichten fein Amt 
niedergelegt hat, der Deſtillateur Strelitz zum Stadtverordneten 
vorſteher, und an Stelle des bisherigen Stellvertreters Dr. Likowski, 
der in das Magtſtrats⸗Kollegium eingetreten tft, Kaufmann Gdee yk 
zum ftellvertretenden Stadtverordnetenvorſteber gewählt. Die Neu: 
wabl zweier Stadtverordneten findet am 29. d M. ſtatt Ferner 
wurde der Zinsfuß für Spareinlagen bei der hiesigen ſtädtiſchen 
Sparkaſſe don 3%, auf 3 Prozent herabgeſetzt. Zum Kaſſen⸗ 
afftftenten für die hieſige Kämmereikeſſe wählte die Verſamm⸗ 
lung den Rendanten und Sekretär der biefigen jüdiſchen Kor, 
poration J. Bravermann. Als ein Zeichen der Zeit darf es 
angeſehen werden, daß ſich um dieſen Voſten, der mit 1800 Mark 
aus geſchrieben war, nicht weniger als 52 Bewerber aus 
den verſchledenſten Berufsſtänden, u a. auch ein Major a. D. 
gefunden hatten. — Ter Wirth Wilhelm Labiſch in Rothendorf ist 
zum Gemeinde⸗Vorſteher für die Gemeinde Rothendorf gewählt 
und beſtätigt worden. 

r. Neuſtadt a. W., 19. Nov. [Perſonalnotiz. 
Bierſteuer.] An Stelle des bisherigen Korporatlonsvorſtehers 
der jüdiſchen Gemeinde, A. Strohelm, iſt Herr Philipp Heldt ge 
wählt und in ſein neues Amt eingeführt worden. — In folge 
Beſchluſſes der Stadtverordneten tritt mit dem 1. April 1 95 eine 
Es ſoll für einge⸗ 
führte fremde Biere eine Steuer von 65 Pf. pro Hektoliter und 
für hier gebraute eine ſolche von 25 Pf. entrichtet werden. 

R. Oſtrowo, 18. Nov. Per der Schützengilde in 
Schildderg. Konkurs. Perſonalien. Woblthätig 
keltsvorſtellung. Patent] Dex Kaiſer bat die Schützen. 
köniaswürde der Schützengilde unſerer Nachbarſtadt Schildberg an⸗ 
genommen und den dem Schützenkönig ſtatutengewäß aus der 
Schützenkaſſe zuſtel enden Betrag von 50 Mark nebſt der ihm ge 
bührenden Denkmünze Herrn Hermann Sendiyfe daſelbſt, welcher 
gedachte Würde für den Kaiser errungen hat, überwieſen. Gleich 
eitig hat der Kaiſer der Schützen gilde eine ſilberne Kön'gs⸗Me⸗ 
dalle, nunmebr dle zweite, welche die Ehrenkette zieren wird, ver 
liehen. Die erſte iſt der Gilde im Jahre 1871 von Kaiſer Wil⸗ 
helm I. verliehen worden. — Ueber das Vermögen des Verme⸗ 
ſungs⸗Revlſors Theodor Graff bier, der ſich z. Z. als Geiſtegkran⸗ 
ker in der Irrenanſtalt zu Owinsk aufhält, ift das Konkurs verfahren 
eröffnet und zum vorläufigen Verwalter des Konkurſes der frühere 
Gerichtsſekretär Simon bier deſtellt worden. — Der Brenreretver 
walter Severin Mikolajewskt zu Lewkow iſt zum Gutsvorſteher 
Stellvertreter für den Gutsbezirk Lewkow gewählt und vom ble⸗ 
figen Landrath beſtätigt worden. — Der hieſige israelitiſche Frauen⸗ 
verein veranſtaltete geſtern Abend im Schützenhauſe hier ſelbſt eine 
Wohlthätigkeitsvorſtellung vor einem ſehr zahlreich beſuchten Haufe. 
Eingelettet wurde der Abend durch den Vortrag des von Herrn 
Dr. Leo Neeb bierſelbſt zu dleſem Zwecke verfaßten Prolog 
„Das Mädcken“. Zur Aufführung gelangten alsdonn ein Kinder⸗ 
theaterſtück, ferner „Kochſtunden in der Muſterküche“ und „Dr. 
Kranichs Sprechſtunde“. In der Halle waren Bazare zum Bor- 
kauf von Erfriſchunen aller Art errichtet. Dank der vielen Mühe 
der Vorſitzenden des Vereins, Frau Milca Weiß, waren de 
Leiſtungen durchweg gelungen. »Der Ertrag des Abendssbeläuftzſich 
auf mehrere hundert Mark, die demnächſt zu wohlthät gen Zwecken 
verwendet werden ſollen. — Ein Sohn des Kaufmanns S. _piio 
hier hat auf einen ſelbſtthätigen elektriſchen Ein⸗ und Ausſchalter 
für Läutenwerke ein Patent erhalten. 

O Pleſchen, 19 Nov. [Stiftungsfeſt. Unfall! 
Geſtern feierte der hieſige Landwehr⸗Verein im Saale des Hotel 
Vittoria fein 21. Stiftungsfeſt. Die Theilnahme der Vereinsmit. 

lieder an dem Feſte war eine ſehr rege, und hat der Verlauf des 

Feſtes alle Po befriedigt. — Geſtern Nachmittag fiel der 
ſechsjäbrige Sohn des Lehrers Herbſt, der auf den Balken auf dem 
Gellert'ſchen Holzplatze ſpielte, fo unglücklich von einem Balken 
herab, daß er eine Gehirnerſchütterung erlitt und jetzt ſchwer krank 
darnieder liegt. 

X. Wreſchen, 18. Nov. [Vertretung. Wahl. Ge⸗ 
richtstage in Zerkow. Abſchledseſſen. Verloo 
fung.] Seitens des Regierungs⸗Präſidenten iſt Thierarzt No⸗ 
wacli bierſelbſt mit der Vertretung des erkrankten Kreis⸗Thlerarztes 
ide betraut worden. — Der Gutsvorſteher Aldert Bötzel in 
Skompe und Gutsbeſitzer v. Mlicki in Rudy ſind als Mitglieder 
des Schulvorſtandes von Janowo gewählt, beſtätigt und durch den 
Kreis⸗Schulinſpeltor Dr Nemitz in ihr Amt eingeführt worden. — 
Im Geſchäfts jahr 1895 find für Zerkow folgende Gerichtstage feſt⸗ 
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geſetzt worden: 23/24. Januar, 6./7. März, 24/25. April, 29/0 
Mai, 3. 4. Juli, 18/19. Sept., 23.,24. Okt. und 18/19. Dezör. — 
Zu Ehren des zum 1. Dezbr. nach Crone a. B. verſetzten Pre⸗ 
digers Gellert findet am Donnerſtag, den 22. d. Mts., im Saale 
„Zum Schwarzen Adler“ ein Abſchledsmabl ſtatt, veranſtaltet von 
den Herren Oberpfarrer Bock, Kreis⸗Schulinſpektor Dr. Nemig 
und Rentmeiſter Wegener. — Der Vorſtand des Vaterländiſchen 
Frauen Vereins hat auch in dieſem Jahre eine Lotterie einge⸗ 
richtet, deren Erlös zur Bekleidung armer Kinder ohne Unterſchſed 
der Konfeſſion verwendet wird. 

Schneidemühl, 19. Nov. (Stadtverordneten⸗ 
Erſatzwahl. Feuer mit Menſchenverluſt.] Nach⸗ 
dem die Herren Zimmermeiſter Mahnkopf und Gerichtsſekretär 
Nittſchalk tor Amt als Stadtverordnete niedergelegt haben und 
Kaufmann Abrahamſohn geſterben iſt, find drei Erſatzwahlen, 
ſämmtlich für die zweite Wählerabthei ung, nothwendig geworden, 
welche heute ftattfanden. Die Wählerliſte wies 153 Stimmberech⸗ 
tigte cuf, doch waren nur 73 erſchienen. Es erhielten Gerichts⸗ 
vollzteher Lehn 53, Maurermeiſter Schiefelbein 52, Profeſſor Dr. 
Zerbſt 45 K ufmann Schneider 21 und Hutſfabrikant Kucklinsky 20 
Stimmen. Die drei erſtgenannten Kandidaten ſind ſomit zu Stadt⸗ 
verordnete gewählt. — Sonntag Racht brach auf dem Blanken⸗ 
burgſchen Gute zu Abbau Breitenſtein durch Exploſion elner Pe⸗ 
troleumlaterne Feuer aus, welches ſo ſchnell um ſich griff, daß 
nicht einmal ſämruliches Vieh gerettet werden konnte und zwel 
Pferde, vier Kühe, ſowie eine beträchtliche Menge Futtervorräthe 
verbrannten. Auch fand ein alter Kuhhirte in den Flammen 
ſeinen Tod. 

R Crone a. d. Brahe, 19. Nov. [Niederlaſſung 
von Ordensſchweſtern. Münzenfund.] Der Fonds 
für die Niederlaſſung der Schweſtern von der hl. Eliſabeth in 
Crone a. d. Brahe hat wiederum eine Vermehrung erfahren. Das 
geſtern zum Beſten biejes Zweckes in Monkowarsk veranftaltete 
Theater war ſehr ſtark beſucht urd dürfte einen anſehnlichen Ueber⸗ 
ſchuß ergeben haben. Die Aufführung fand in derſeſben Welſe wie 
in Crone ftatt. Die Niederlaſſung der Schweſtern ſelbſt dürfte im 
nächſten Frühjahr erfolgen, als Wohnung werden ihnen noch zu 
erbouende Zimmer in dem Gemeindehoſpital angewieſen werden. — 
Einen Münzenfund hat der Gaſtwirth P. in Gogolinke gemacht. 
P. fand im Dachgemäuer ſeines Hauſes einen Beutel mit elner 
Anzahl Silbermünzen, die Ende des vorigen Jahrhunderts geprägt 
wurden. Die Münzen wurden jedenfalls von früheren Bewohnern 
des Hauſes zu K legszeiten verſteckt. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 19. Nov. [Von der 
Kleinbahn. Feuer. Abſchledspredligt. Beſichtt⸗ 
gung.] Die Arbeiten für den Oberbau der Kleinbahn find j bt 
bis zur Brücke bin in Angriff genommen und dürften in den 
nächſten Tagen die Arbeltszüge ſchon die ganze Strecke befahren. 
Die Mängel bei den Erdarbeiten vor Okollo, wo ein Theil d 
Böſch ung eingeſtürzt war, find jetzt wieder beſeitigt. Vor einigen 
Tagen wurde übrigens in Erwägung gezogen, bez. der Wunſch ge⸗ 
äußert, nach Eröffnung der Kleinbahn den zwiſchen Krone an der 
Brahe und der Oſtbahnſtation Klarſtein verkehrenden Poſtomnibus 
ſo lange beizubehalten, bis ſämmtliche Linien dem Verkehr über⸗ 
arben werden. — Ein Schadenfeuer, dem ein Getreideſchober zum 
Opfer fiel, entitand vor einigen Tagen auf dem Gute des Beſitzers 
S. in Jydeifnneck. Der Betroffene tft verſichert. — Herr Paſtor 
Dux bielt geſtern in Luemin und Schanzendorf vor zahlreichen 
Andöchtigen Abſchiedspredigten. — Unſer früherer Landrath, Geh. 
Reg. Rath von Unruh wellte heute in unſerem Kceiſe, um die jetzt 
der Vollendung nahe Kleinbahnlinie Bromberg⸗Krone in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Direktor der Oſtdeutſchen Kleindahn⸗Aktlen⸗Geſell⸗ 
ſchaft, Herrn Napertz, in Augenſchein zu nehmen. 


Handel und Verkehr. 

W. Poſen, 20. Nov. [Original⸗Wollberlicht.] Im 
ſtändigen Wollhandel iſt noch immer keine Beſſerung wahrzu⸗ 
nehmen. Die von den anderen Plätzen fehlende Anregung läßt 
auch für dle rächſte Zelt leine Belebung des Verkehrs erwarten. 
Von Rückenwäſchen wurden während der letzten vierzehn Tage nur 
kleine Partien verkauft. Schmutzwollen, die bisher noch verhältniß⸗ 
mäßig aut beachtet waren und auch ziemlich viel verkauft worden 
find, kommen jitzt ebenfalls weniger in den Handel, weil dafür in 
letzter Zeit die entſprechenden Einkäufer am Platze fehlten. Dle 
Preiſe dafür find gedrückt; bevorzugt find die beſſeren La nm⸗ und 
Kreuzungswollen, die Anfange bis Mitte der vierziger Mark be⸗ 
dingen. Für geringe Sachen fehlt es elbſt bei niedrigeren Preiſen 
an Käufern. In der Provinz ruht das Geſchäft faſt gänzlich. Wie 
wir hören, ſoll Einiges von den feineren Stoffwollen an aus⸗ 
wärtige Händler zu uns unbekannten Preiſen verkauft worden ſein. 
Hier fehlen neue Zufuhren. 


Standesamt der Stadt Poſen 
Am 20. November wurden gemeldet: 
Aufgebote. 
Arbeiter Jullus Wilde mit Anna Lehmann. 
Schachno mit Baldina Friedland. 
Edeſchließungen 
Maurer Leo Heinze mit Katharina Kazmierczal. Bürſten⸗ 
macher Paul Deutſch mit Wwe. Martanna Gotter geb Rutkiewicz. 
Arbeiter Anton Przygocki a Marlanna Wandel. 


Partikuller Oſer 


Ein Sohn: 
mann Becker. 

ine Tochter: 

Zwierzchowski. 


direkt aus der Fabrik von von Elten & Keussen, Crefeld, 
in jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtoffe, Sammte, Pluſchs 
und Velvets. Man verlange Muſter mit genauer Angabe des Gewünſchten. 


Jung im Alter, d. h. jugend friſches Ausſehen auch noch in 
den reiferen Jahren zu haben, erreicht man dadurch, daß man bie 
Haut pflegt, fte zart und gem erhält, namentlich aber, daß 
man die Anwendung ſchlechter, lodaſcharfer Seifen vermeidet. Wer 
das Antlitz immer hübſch, die Haut zart und friſch erhalten will, 
verwende für ſeine Toilette keine andere Seife als die unübertreff⸗ 
liche Doering’s Seife mit der Eule, die ſowohl parfümirt als auch 
unparfümirt überall à 40 Pfg. zu haben iſt. 
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Kleine Anzeigen 
(Chiffre⸗Annoncen) 
betr. „Stellengesuche“ 


eee Pr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt Mu ge — Muſter 

* - en oſtenfrel. Hermann Bewier 

„Ankäufe“ T, Mars aller S Wassernheu- u. uransta Neueste 8 chrotmühl Sommerfeld, Beztıt Frank 

„Verkäufe‘* Fiber zn ‚Inowraziaw. Fre 0 furt n © 12567 - 
4 40 pn - aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische i .. TEEN EEE 

een Für Nervenleiden W Schwächezustände ete. Prosp fr mit Stahl-Mahlscheiben. Leichter Betrieb. Leistung Hühner- 

e d een 8 5 = N ey ea a 1 ar ge N fi Mittel 

55 ür jedes Getreide, besonders auc afer und Lupinen. Ugen- Mitte 

„Wohnungen“ Burk China- W eine. Für Hand- oder Göpelbetrieb. 11464 I d 


er 
beſorgt für alle Zeitungen und Leer 
Zaren zu den gleichen 
reiſen wie die Zeitungen ſelbſt 


Preis M. 110,— complett, 
Schretmuster und Beschreibungen gratis. 


guar De, Analysiert im Chem, Laborator. der Kgl. württ. Centralstelle 


5 für Gewerbe und Handel in Stuttgart. 


Pr — Von vielen Aerzten empfohlen. — bequemes und wirkſamſtes 


Präparat 20 Pfg., außerhalb 


In Flaschen à en. 100, 260 und 700 Gramm. — Die grossen 


die Annoncen⸗Expedition Ru⸗ — Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. Bine f , . : gegen 30 Pfg. frei. 5 Stück frei 
Bae, Mofe, de eren I Artz Chla-Mavaser, ange erg 5 | Heinrich Lanz in Breslan, Kaiser Wihelnstr. 35. / . 5. ger 


gemein 9 
Kindern gern genommen. In nervenstärken re 

ee Flasch. 39.1. M.2.—u.M.4.— | Blut bildende diätetische 
ramilert: Präparate von hohem, stets 


grüössel 878: | BurkgEisen-Ching- Wein [gicerem und garantierten 


Würzdur 


ohne Eisen, süss, selbst von in Wü 2 
Warne bor 8 


Fritsch & Co., Wilhelms 
ſiraße 6. 12045 


NB. Die auf Chiffre-An- 


5 Porto Alegre 1881, | wohlschmeckend u. leicht ver- | Bestandtheilen der China- 1 
9 eee Dr Dans yo! daulich. ee ee rinde (Chinin ete.) mit = Fabrikkartoffeln 
wi rö . — M. 2.— und M. 4.50. ohne Zugabe von Eisen. 3 
riefe werden uneröffnet un hl —— 8 kauft ab jeder Bahnſtation und 
erbittet bemuſterte Offerten 


Gerhard Blumenthal 


Poſen, Fried tichſtr. 2. 


D „lan verlange ausdrücklich: Burk’s China-Malvasier, Burk’s 
Eisen-China-Wein und beachte die Schutzmarke, sowie die jeder 
Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. 
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Comtoir⸗Wandkalender 


(zweiseitig, zum Aufklehen) 


pro 1895. 


100 Exemplare Mek. 4,50 
25 „ Eu 
Dag SEO 
1 x auf Tappe gezogen „ 0,25 

empfiehlt die 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel). 
Wilhelmſtr. 17. Poſen. Wilhelmſtr. 17. 


unter strengster Verschwie- 
genheit den Inserenten zu- 
gesandt. 


Stille Nacht, heilige Nacht, 


Leichte Fantasie für Clavier zu 
2 Hdn. von H. G. Lauterbach, 
5. Aufl. Pr. 6) Pf. Zu beziehen 
durch alle Musikhandlgu. und 
durch Felsch'sches Musik - Inst., 
Breslau. 14732 


Damen, w. zurückgez. leben w., 
find. liebev. Aufn. b. Frau Pfeiler, 
Heb., Breslau Tauentzienſtr 50a. 
Damm. m. s. vrt. w. a. Fr. Heb. Meiſſoke, 
Berlin W., Wilhstr. 122 a. Sprz. 2-6. 
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134. Stolla mahnte 8 
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Ein wahrer Schatz 


für dle unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleokung (Onanie) und ge- 

heiman Ausschwelfungen ist das 
berühmte Werk 


Dr. Retan’s_Selbsthewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten Jährlich Tau- 
sende vom sichörn Tode, Zu be- 
ziehen durch das Verlags-Magazin 
in Leipzig, Neumarkt Nr. 34. 
sowie durch jede Buchhandlung. 


1 Stellung erh. Jeder ſchnell 
überallhin. Ford. p. Poſtk. Stell. 
Ausw. Courier. Herlir- Meſtend 2. 
LD e 
Für mein Colontalwaaren⸗, 
Weln⸗ u. Cigarren⸗Geſchäft 
ſuche ich einen tüchtigen, 
umſichtigen 14853 


Commis. 


Den Bewerbungen ſind 
die Gehaltsanſprüche bei⸗ 
zufügen. 


Carl Lehmann, 


Wongrowitz. 
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5 Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 
Wichtig für Hausfrauen] mals SOIMCKETT & 00, 


Graue Haare . e EB E 1 85 
erhalten eine prachtvolle, echte, ernhard Curt Pechstein, Wollwaaren Fabrik, 3 
nicht ſchmutzen de, hell⸗ od. dunkel Mühlhaufen i. Th., ferttat aus Wolle, alten geftrickten, Zweigniederlassung Breslau, 
braune Naturfarbe durch unſer gewebten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen 1E EEE 
garant. unſchädl. Original⸗Prä⸗ haltbare und gediegene Stoffe für Damen, Herren und 2 + 
parat 8 Pr. 1 225 Funke e REN Miete eis . ſo BT 1 nn ̃ - 
& Co, f ie iönique, | modernſten Muſtern be oſter Preisſtellung und 'chnelliter 1 
Berlin, Wıthelmitr. ve 12006 Bedienung. Annahme und Muſterlager in Boten bel: Julie Elektrische Beleuchtungsanlagen 
Mendelsſohn. Berlinerſtraße 19. 8505⁵ jeder Art und Grösse, 


In Posen vorräthig in der Buch- 
handlung von A. Spiro. 


Kine lüchtige Verkäuferin, 
die Putz verncht, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtige, 
findet am 1. Januar dauernde 


— für Städte und Ortschaften zu Abgabe von Licht und Kraft. - ne ll 
© 7 
C. E > Un üb er t I ofi 6 U Elektrische Motoren. Belßwaaren-, Galanterie und 
als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, ; Kurz waaren Hindlung. 
R LEIBNIZ FE 8 zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube mem Elektrische Strassenbahnen. Fur mein Co.vuialwonıen- u. 
Y ANNOVER = -Toilette- Galvanoplastische, elektrolytische und - Deſtillatlons Geſchäft ſuche ih 
ze l , LANDLIN || "| an ini 
| nn ng einen Motten Brpedie 
1..GESETZLICH .GESCHUTZT E 2 N Pläne und Kostenanschläge gratis. 2370 welcher deider Wedlenlen. 
ö b 2 aus patent. Lanolin der In Zinntuben à 40 Pf. vollſtändig mächtig ſein muß. f 
Hannoversche Cakes-Fabrik| g. Lanolin Fabrik und Blechdosen ä 20 Veil Meldungen find Zeugniß⸗ 
l. BAHLSEN, Martinikenfelde. und 10 Pf. . ie PAPER abicsriften Deiaufügen 
— Nur ächt wenn mit Schutzmarke „Pfeilring“. Empfohlen von Herrn Dr. Lahmann, weisser Hirsch, a 
ETF — — — Dresden und Herrn Dr. med. Schulze, Berlin, H. Manasse 
Gummi-Artikel. u In den Apothaken von. Dr. u err len . und vielen anderen bedeutenden Naturärzten. 14874 — 9 
Verſchl. Preisliſte über nur befte und mund emen, "Mar: ‚ sowie in gen Dro- in ö Tüt mein Stebeſſen⸗, Eſſen⸗ | 
J gerien von Adolph Asch Söhne, R. Bareikowski, Th. Bestynskl, rte Züc mein Stabeſſen⸗, Eſſen⸗ 
— 1e Gzopczyneki & Sniegaokl, . Eokart, Jasinskl & Olynski, . Je, Seelig 8 kand kur e, Colonialwaaren⸗Geſchaft 


ſuche p. 1. Januar od. 1. Fe⸗ 
beuar 1895 einen tüchtigen freunde | 
chen 15062 


Verkäufer. 


Derſelbe muß der deutſchen u. 
polniſchen Sprache vollſtändig 
mächtig und militärfret fein. Re⸗ 
ferer zen gewünſcht. 


Alfred Strecker, 


E. Koblitz, M. Levy, 0. Muthschall, S. Otocki & 60, M Pursch, 1 
Bazar. Frankfurt a. K. 4. [15469 J. Schleyer, J. Schmalz, Arthur Warschauer, Paul Wolff und 2 Lal 1- N kom -Kaffee 
eihmachis-tlieschenk . Zielinski. 14692 4 
ussb.-Pianino 

neu kreuzsait Eisenbau, her- 2 liefern mit, und ohne Zufoß von m 

licher Ton, ist sofort sehr billig Nerven- Bohnenkaffee ein vorzügllohes u. Nahrhaft. 
beruhigend. gesundes Getränke. Ihr Einfluss 3 i [ (i . 

thuender und stärkender und ihr Gehalt an Nährstoffen wird 
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ich, wird es franco zur a 5 

Probe gesandt auch leich- F 0 N Hilf enth h lieh! hi- 
teste Theilzahlung ge- T 1 b b b ! | 1 au die Hiper Re 


stattet Offerten an Fabrik 


Stern, Berlin, Neanderstr. 16. Gicht heilt oder lind f von keinem andern Malz» oder Frucht-Kaffee erreicht. Da r been 
— jebi tot ür meine Colontalwaaren⸗, 
geheim 9 1 ei den Keie ef mal ferner ihre Ergiebigkeit doppelt so gross_Yote bie anderer Wein» u. Deiitateflea-Hanblung, 
u. deren Folg. j. Art, als: Haut — Fabrikate fit, fo find ſie auch wesentlich billiger wie jene. verbunden mit Restaurant, ſuche 
re Wanda tiche un Podagra 8 8 Zu haben in / / u. ½ Ko.⸗Packeten in allen beſſeren p. 1. Dezember einen deutſch u. 
besgt. an Fade nne ge Selenl. u Urt assiTen L 40, 20 u. 10 Pf. pr. Packet] Handlungen ug |polntih prechenden 
eee Se Muskel ; Emil Seelig A.-G. Heilbronn & Waldau a. N. 13447 zungen Mann. 
dergl. Mittel ſchädlich a. d. Korper uskel- Rewald's Hpalentiher Selbſt⸗ 6 


ewirkt. Briefl. m. gleich. Erfo is Rheumatismus maſſirer macht die Hilfe einer zweiten 


"A, Lange, Querfurt, (Markt Perſon überflüffig, 14226 Paul Haenisch, 


Die Zahnpflege 


17213 Provinz Sackſen. 7 Der Selbſtmaſſtrer erſpaxt viel Geld: 
— — —⅛ʃ: Neuralgie ex handhabt ſich bequem und erſetzt das ſſt das wichtiafte Objekt der gefunden und kosmetiſchen Erhaltung — Wreſchen 
abrikkarto en Epilepsie Maſſtren mit der Hand volftändig. des Mundes. Ein angenehmer Mund erhält erſt durch geſunde 1 Volontai d 
eee e np erst Bere Min Sale Ba lmae aaean BEE A N 
au allen Stationen un f + ziehungskraft und hat fih zur Erhaltung un einigung der 3 
bittet um bemuſterte Offerten Gesichtsschmerz Verſand gegen Nachnahme oder Zähne und des Mundes die nun ſeit 29 Jahren eingeführte unüber⸗ 1 Lehrling 
D R 6 Wol Zahnschmerz Einſendung des Betrages troffene C. D. Wunderlich's Zahnpaſta (Odontine) am meiſten](moſ.) ſucht per ſofort 14871 
* y y 9 Al Eingang verſchafft, da fie die Zahne glänzend weiß macht, den Nathan Schutz 
Poſen Kopfschmerz exander Rewald, Berlin NO., Weinstein entfernt und ſomit dem Verderben der Zähne vorbeugt, „ Zabrze, 
11764 p Neue König Straße 31. jeden üblen Athen und Tabak geruch entfernt, ſowle auch den] Kolon.⸗, Galanterte⸗ u. Manu⸗ 
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Mund angenehm erfriſcht. Zu haben à 50 Pf., ovale Doſe à 60 Pf., 
bie Herren J. Schleyer, Brelteſtr. 13, Drogutſt J. Barelkowskl, Neueſtr. 


Druck und Verlag der Holbuchdruckeref von 2. Leser „ So (M. Költıt) im Paſen. 


fakturwaaren handlung. 


Wilhelmſtraße 18. 


